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Borrede 


Eine Geſchichte Ungarnd und feines Kampfes für 
die taufendjährigen Rechte und die von 7 Habsbur⸗ 
gifchen Königen befchworene Berfaffung wird erſt ges 
fhrieben werden können, wenn die Ruhe zurüdtehrt 
in die tief verlegten Gemüther der Nation. Urfprung, 
Wachſen, Fortgang und Ende der Erhebung find gar 
nicht fo dunkel und verwirrt für Jene, welche in 
Ungarn lebten; aber um das Unrecht zu verbergen, 
wurde von den Gegnern die Eniftellung und die 
Lüge gebrauht, wodurch nun Urſache und Wirkung 
ineinander verfhwimmen. 


Wie Raben über das Aas auf freiem Felde 
eilen feile Sedern herbei, um Futter für Brofchüren 
und Bücher zu gewinnen. Schon ift eine kleine 
Bibliothek entftanden über Ungarns blutige Gefchichte 
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der Jahre 1848 und 1849, worunter jedoch nur 
fehr Weniges die Kritif zu beftehen vermag. 


Wir liefern Hiermit blos Beiträge zu einer 
fünftigen Gefchichte, deren Werth darin befteht, dag 
fie von Augenzeugen, von Mitwirfenden 
und Theilhabern herrühren; wir befanden ung 
im Landhaus zu Preßburg und in der Kirche zu 
Debreczin, in der Feftung Komorn und auf den 
Schlachtfeldern an der Theiß und Donau, unter der 
Deputation beim Könige in Wien und unter den 
Zuſchauern, als der Föniglihe Premierminifter in 
Befth erfchoffen wurde. Selbftgefehenes, Selbfter- 
Iebte8 und von authentifchen Zeugen Mitgetheiltes 
findet man in diefen Aufzeichnungen. Wir rühmen 
uns nicht des Fifchblutes der PBarteilofigkeit, aber 
wir rühmen und, die Wahrheit ungefchmintt zu ers 
zählen nach unferer Anfchauung und Erfenntniß der 
Borfälle. 


Zu dem althiftorifchen Namen des Hufzars ftellt 
die Neuzeit den Namen des Honved. Weil jeder 
Bwanzigfte, hüsz, wehrpflichtig war, wurde der 
Soldat Hüszar genannt; der Ruhm und die Tapfers 
keit der. Hufzaren bürgerte diefe Waffengattung bei 
allen Armeen Europas ein. Die Honveds foch⸗ 
ten mit gleicher Todesveradhtung an der Seite der 
Hufzarenz ihr Name hat eine größere Bedeutung. 
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Hon heißt: das Vaterland, die Heimath; ved: die 
Wehr. Honved alfo: die Landwehr. 


Ohne Prablerei und ohne NMebertreibung erzähs 
Ien wir manche That der begeifterten Honveds, wos 
gegen jene, die jept mit Kreuzen und Orden bes 
Iohnt wird, nicht immer den Vergleich wagen würde. 
Die erften HonvedsBataillone waren Mobilgarden, 
deren Berufung vom König Ferdinand V. im Mai 
1848 fanctionirt wurde; die fpäter gebildeten Bas 
taillone konnte man kaum einen geordneten Lands 
flurm nennen. Ohne Röde, in Leinenhofen, ohne 
Schuhe marfhirten und fochten fie mitten im Wins, 
ter; im Pulverrauh und Kartätfchenhagel ernten fie 
erſt exerciren. 


Auch manche dieſer „Aufzeichnungen eines Hon⸗ 
véds“ find auf dem Schlachtfelde notirt. Sie ers 
zählen Erlebniffe, Thatfahen. Dies ift ihr Werth 
gegenüber den Fabeln und Erdichtungen, die über 
Ungarn zu Markte gebracht werden, und dies ift 
der hiftorifche Werth diefer Memoiren, wovon Einis 
ges beim Erfcheinen in dem Grenzboten und im 
Feuilleton der Kölner Zeitung befondere Aufnahme 
fand. 


Sobald das weitere Materiale gefichtet if, ſoll 
eine Fortfegung diefer Aufzeichnungen folgen, und 
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ihnen, wie jetzt der Plan der Feſtung Komorn, 
Pläne von verſchiedenen Schlachten beigegeben 
werden 


Ergänzungen, Berichtigungen und ſonſtige aus 
thentiſche Mittheilungen würden dankbar berückſichtigt 
werden. 


Sch.... 13. März 1850. 
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I. 
Ludwig Battbhyanpi 


und 
feine Jemilie 


Zu den aͤlteſten und angeſehenſten Geſchlechtern 
Ungarns gehört die Familie Batthyanyi. Ihr 
Stammſchloß liegt bei Stuhlweißenburg, und ſie 
wurde wegen ihrer Dienſte im Felde im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhundert in den Freiherrn⸗, im fiebenzehn⸗ 
ten in den Grafen⸗, im achtzehnten in den Für⸗ 
ftenftand nach dem Rechte der Erftgeburt erhoben. 
Als Feldherren, Balatine, Primaſſe find Batthya- 
nyi's genannt, und einer war Banus von Croa⸗ 
tien; Die oberſten Reichswuͤrden wurden durch 
Batthyanyi's beffeidet, und bie Könige und beut- 
fchen Kaifer beriefen fie in ihre unmittelbare Nähe 
als eben fo mächtige wie treuergebene Magnaten. 
Graf Ludwig, gewöhnlicher Louis Batthya⸗ 
nyi genannt, iſt ber Sohn bes Grafen Joſeph 
Batthyanyi bes jüngeren. Dies war ein origi- 
neller Charakter. Wegen feines Mangels an Ta- 
lent brachte er es, troß feiner Abftammung, bis 
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zu feinem fünfzigften Lebensjahre nicht weiter als 
bis zum NRittmeifter im Faiferlichen Heer. Man 
hielt ihn für confus, und er war ein lebender 
Beitrag für Gall's Schädellehree Graf Joſeph 
Batthyanyi war ein eifriger Sammler von Sil- 
berlöffeln, Bretiofen, Servietten und derlei Din- 
gen, die fich leicht einfteden ließen. Wo immer er 
zu Tiſche gebeten war, felbft bei feinem Oberften 
oder General, pflegte nach aufgehobener Tafel 
irgend ein Eßzeug zu fehlen. Man kannte Diele 
Manie des Grafen Sofeph allgemein, und man - 
beluftigte fich darüber, da der Bediente befjelben 
Die mitgeichleppten Gegenftände gewöhnlich den an 
dern Tag zurüdbrachte, oder einen Erſatz dafür 
leiftete. Im Hotel zum Erzherzog Karl in Wien 
benugte der fchlaue Kellner diefe Leidenfchaft des 
Grafen, indem er ihm tombadne Löffel hinlegte 
und dann die Bezahlung für filberne begehrte, die 
er denn auch erhielt. Der Graf Joſeph hatte aber 
Durch diefe unbeftegbare Leidenfchaft manche Unan⸗ 
nehmlichfeit an Orten, wo man ihn nicht fannte, 
und daher begleitete ihn überall hin der Kammerdies 
ner, im Auftrage der Polizei, und beobadhteie feine 
Manöver mit fcharfen Augen; der fingergewandte. 
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Graf täufchte ihn aber dennoch, und ber Diener 
fand oft erft bes Nachts in den Rodtafchen die 
fremden Gegenftände, die er dann regelmäßig zu⸗ 
rück ftellte. Graf Joſeph aber konnte fich ſelbſt 
in der Eaferne nicht bezähmen, und wenn ber 
Rittmeifter die Wachftube oder die Ställe befuchte, 
pflegte nach der Mufterung der Mannſchaft Man- 
ches zu fehlen; Died gab oft zu den jpaßhafteften 
Scenen Anlaß, aber auch zu den Argerlichfien, 
und zwang ihn endlich, den Abſchied zu nehmen. 
Er machte Nachts die Runde durch die Reiten 
@aferne. Beim Aufftehen fehlt einem Corporal 
bie filberne Uhr. ‘Der befchuldigt feinen Schlaf 
nachbar, die Uhr genommen zu haben, und ba 
fonft Niemand in ber Stube war, jo glaubte ber 
Unterofficir den Schwüren und Betheuerungen 
bes Hufaren nicht und nannte ihn einen Dieb. 
Der Hufar reißt eine Piftole vom Hafen herab 
und zerfchmettert dem Corporal einen Arm. Die 
Unterfuhung ergab, daß Graf Joſeph, halb 
fhlaftrunfen, „aus Verſehen“ die Uhr mitgenom- 
men habe. Er verließ den Dienft und — hei 
tathete. Seine Wahl traf ein Ehelfräulein aus 
ber. Samilie Sterlig, jung, huͤbſch, geiftreich, 
4* 
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aber arm. Dieſer Verbindung entſproß Graf 
Ludwig und ein Mädchen, Amalia; aber im ach⸗ 
ten Jahre ber Ehe ftarb Graf Jofeph und hins 
terfieß die Frau als Vormünderin und. unum« 
Schränfte Verwalterin ded Vermögens. 

“ Die Gräfin Batthyanyi hatte an der Seite 
red launenhaften Gemahls wenig heitere Tage; 
nach feinem Tode erwachte die Lebensluft in deſto 
größerem Maße, und bald verfammelte fi um 
‚bie. fchöne und reiche Magnaten » Witwe ein Kreis 
son Anbetern und Freunden. In ber Nähe der 
Herrſchaft Ikervaͤr (Eifenburger Comitat an ber 
ſteieriſchen Graͤnze), wo die gräfliche Familie im 
Sommer wohnte, befand fich die große Befigung 
‚des Erzherzogs Franz von Modena, Särvär (fpr. 
Scharwar). Hier refidirte der Prinz Ferdinand 
son Efte, um fih von den Strapazen bes Krie- 
ges zu erholen, in den Jahren 1816 und 1817. 
Die Nachbarfchaft mit dem launifchen Grafen Jo⸗ 
ſeph Batthyanyi führte zu manchen Streitigfeiten 
and Procefien wegen Triften, Waldungen und 
dergl.; nach defien Ableben wurden dieſe Zwifte 
in freundlichem Einvernehmen mit der Witwe bei- 
‚gelegt, und ber perfönliche Verkehr führte zu einem 
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freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe. Die Gräfin trach⸗ 
tete auch, ihren Wohnſitz würbig der Befuche beö 
Brinzen auszuftatten, und die vom Berflorbenen 
gefparten Revenuen wurben zur Anlage eine® 
prachtvollen Parkes, zu Treibhäufern mit koſtba⸗ 
ren frembländifchen Pflanzen, zu botanifchen und 
mineralogifchen Sammlungen, zu einer Bücher 
fammlung und dgl. verwendet. Die Gräfin war 
feine Kennerin und mußte manches Bilfenkrant 
und manchen Glitter fehr theuer bezahlen; abet 
fie glänzte damit vor ihren meift nicht befler uns 
terrichteten Gaͤſten. Zu den großen Auslagen 
gehörte auch ber Bau einer Fahrſtraße zwiſchen 
Servar und Särvar auf Koften der Gräfin. Bel 
diefen Gefchäften wurbe die Erziehung der Kins 
ber außer Acht gelafien; die Gräfin glaubte ge 
nug gethan zu haben, indem fie einen Hofmels 
fter ins Haus nahm. Mit wenigen Ausnahmen 
iſt die Erziehung in allen adeligen Häufern Uns 
garns damals und noch jegt ſehr vernacdhläffigt 
worben, und vieles Unglüd iſt dieſem Uebelſtande, 
der von ber Regierung unterftüßt wurbe, zuzu⸗ 
fhreiben, vielleicht auch jenes bes Grafen Louis 
Batthyanyi. 
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Zu Ikervaär im Jahre 1809 geboren, zeigte 
Graf Louis ſchon als Kind ein ungeftümes, wil- 
bes Temperament. . Die magyarifche- Ariftofratie 
fehwelgte im Vollgenuß ihrer Privilegien, die den 
einfachen Edelmann zu einem Kleinen Könige auf 
feinem Stüdchen Land machten. Stolz, Hoch⸗ 
muth, Nücdfichtsloftgkeit fahen die Kinder und 
nahmen. das gleiche Benehmen um fo leichter an, 
wenn ohnehin ein natürlicher. Hang dazu vor: 
handen war. : Graf Louis fpielte ſchon in jum- 
gen Jahren den Magnaten, er behandelte feine 
Diener mit der Pferdepeitfche und mißhandelte bie 
ganze Umgebung. Sein liebſter Aufenthalt war 
der Stall, wo er die Huldigung der Kutjcher und 
Wärter enigegennahm; reiten und jagen füllte 
feine Zeit aus, und der Hofmeiſter war froh, 
den Zögling tagelang nicht zu fehen. Bald wen: 
dete fih die Nohheit des Knaben gegen die eigene 
Mutter, . da er auch von biefer feine Zurechtwei⸗ 
fung mehr annehmen wollte, unb bei einer ſol⸗ 
chen Gelegenheit mußte fie von dem Söhndhen 
den Borwurf hören, daß fie feine geborne Mag⸗ 
natin fei und eigentlich alle dieſe Güter ihm ges 
hören. 
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Conjugiren und Decliniten. mit zu lernen. Der 
Bauernbub, von Außerft beichränktem Verſtande, 
aber ergeben und furchtiam wie ein Hund, bes 
fam bei diefem .laffifchen Studium die fürchter« 
lichſten Schläge; ber Arme verfiel in ein Ner⸗ 
venfieber und delirirte ſtets von der lateinifchen 
Grammatik, vom Hafelnußftod, und firebte dann 
wieber mit aller Geiftesfraft ala alae abzuändern. 

Die geiftlichen Profeſſoren vermochten dem 
wilden und verwilderten Knaben nicht mehr Res 
fpeet einzuflößen als der frühere Hofmeifter, und 
ber junge Graf ließ die Mitfchüler bald feinen 
Rang und feine Geburt in brutalen Ausbrüchen 
fühlen. Unter andern Scenen iſt jene in Erin 
nerung geblieben, wo er in Ermangelung ber 
Beitiche einem ber Profefioren ein Mefler nach« 
ſchleuderte, das in deſſen Rüden fteden blieb, 
glüdlicher Weife ohne weitere gefährliche Folgen. 
Lernen wollte der Knabe nicht, obwohl felbft hier 
ſchon fi) die Wißhegierbe regte, die man aber 
nicht zu befriedigen und zu lenken wußte; bie 
Iatelnifche Sprachlehre blieb ibm verhaßt, aber 
Geſchichte und Erdkunde las er gern; nur ges 
Rattete der öfterreichifche Schulzwang und bie Hö« 


ſterliche Orbnung bein Ueberſchreiten bed Berge 
ſchriebenen, und bie® genügte nicht dem keimen⸗ 
ben Talente. Der Geiſt wurde nicht beichäftigt, 
und. der fräftige Knabe verfiel daher der Aus, 
führung aller Unarten, bie ihn bei den Mitſchü⸗ 
lern verhaßt und gefürchtet machten Die einlau⸗ 
fenden Klagen brachten es dahin, daß das Col⸗ 
legium feine Ausweifung aus dem Snftitute bes 
rieih; aber die Gräfin zahlte Alles, ſchickte Wein 
und Wild, und fo blieb Graf Louis mit Jancſt 
bis zu feinem ſechszehnten Jahre in dieſer Etzie⸗ 
hungs » Anftalt. Sein Körper entwidelte fich fruͤh⸗ 
zeitig; er war wohlgebaut und fräftig, und man 
beichloß daher, ihn in Militärdienfte treten zu 
laſſen. Lonis freute fi auf bie fchöne Hufas 
zen» Uniform und kam als Cadet beim Regiment 
Walmoden nach Italien, wo er bald Lieutenant 
wurde. 

Graf Louis war nun ein freier, unabhän- 
giger, angefehener Gavalier; er war den Schelt« 
worten der Mutter und ber Schulfuchferei ber 
Geiſtlichen entronnen, und bie militärische Sub⸗ 
orbination hinderte ihn nicht, das Leben in vol« 
len. Zügen gu genießen. Das audgefchte Jahres« 


— 10 — 


gehalt war nur gering, aber Louis lernte es 
bald von den andern ungariſchen Gavalieren, 
Schulden zu machen, und der reiche Erbe befam, 
troß feiner Minderjährigfeit, Taufende und Hun⸗ 
berttaufende geliehen, wofür er freilich Das Drei» 
und Sechsfache verfchreiben mußte. Die Unter 
fchrift eines Minorennen bat zwar auch in Un- 
garn feine Gültigkeit, aber die Hebräer trauten 
Den Ehrenworte des Magnaten, wurden jedoch, 
wie wir fpäter fehen werden, betrogene Betrüger. 
Mit dem erborgten Gelde gab Graf Louis, mie 
feine Mutter in Ikervar, prachtvolle Feſte, er 
fpielte hoch, hatte die fchönften Pferde und koſt⸗ 
bare Waffen und ziemlich viele Duelle, da fein 
heftiged Temperament ihn in manche Händel ver- 
widelte und er trog feiner Liebenswürbigfeit "in 
der Gefellichaft die Cameraden auf unerträgliche 
Weiſe verlekte. 

Das fchöne Italien verfehlte nicht, auf Kopf 
und Herz des Jünglings einen bedeutenden Ein⸗ 
fluß zu üben. Er hatte in ter Rähe Venedigs 
feinen Standort, und bie Kunſtwerke biefer Stadt 
und die herrliche Natur bes Landes erwedten das 
Zalent und die Bhantafie. des Grafen... Er trat 
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in fein achtzehntes Jahr, und man. fann dies als 
ben Wendepunct feines Lebens betrachten; es ers 
wachte der Sinn für Großes und Erhabenes, für 
Edles und Schönes. Es befinffigte fich das 
verwilderte Genrüth des Pußtenſohnes in ben 
Vieblichen Gefilden, und das Talent begann uns 
ter dem milden Himmel zu reifen. 

Das erfte Werk, das Graf Louis mit Aufs 
merkfamfeit und Bedacht lad, war die Histoire 
de Venise par Daru, und er bejah die gejchich« 
tenreiche und merfwürdige Lagunenftadt mit ganz 
anderem Intereſſe als font. Janeſi, ber indeß 
bie Rolle. eined Leporello zu fpielen hatte, die er 
oft fo ungefchidt ausführte, daß er nicht bloß 
henterprügel befam, mußte mit feinem Herrn 
bie Kunftihäbe bewundern; er zog dies um fo 
mehr dem Studium ber Iateinifchen Grammatik 
vor, .ald Graf Louis ihn bald zu verforgen ver⸗ 
fprach , wie er denn auch Wort hielt. Der Graf 
begann ernftlich die Stubienz er fühlte, daß ihm 
etwas fehle, und juchte nebft ber Unterhaltung 
ſich auch. Bildung zu verfchaffen. Es Fränfie 
ihn, die Rechtöftudien vernachläffigt zu haben, 
die in Ungarn ber Aärmfte Edelmann. betrieb, wenn 


— 12 — 


er ein Amt erlangen wollte; ſchon keimte die 
Idee in ihm, ſich im eigenen Lande eine Lauf⸗ 
bahn zu machen, ſeinen Ahnen angemeſſen, zu 
eigenem Ruhme und zum Wohle des Reiches. 
Das Baradiren im Waffenrode genügte nicht 
mehr feinem auftauchenden Ehrgeize, und. ba ein 
Krieg unmwahrfcheinlich war, jo ſuchte er eim 
anberes Feld für feine Thätigfeit. 

Indeß hatte die Gräfin Mutter in Pracht 
und Herrlichkeit gelebt und, um noch ungeftörter 
die Welt zu genießen, auch die Tochter in eimer 
Erziehungsanftalt untergebracht. Das Fräulein 
war als Kind fchön und geiftvol und zeigte treff« 
fihe Anlagen; die Mutter fümmerte fich aber 
nicht weiter um fie und machte Reifen nad) Pas 
tis, London, Neapel und Rom, wo fie in ber 
Charwoche den Segen des PBapftes zu erlangen 
firebte. Die Dame wurbe überall ihrem Range 
gemäß aufgenommen; ihre Schönheit entzüdte 
und fand überall Bewunderer. Diefe jahrelangen 
Reiten Tofteten aber fo große Summen, baß end⸗ 
lich der Geldzufluß von den Gütern in Stoden 
gerieth; die Beamten. in Ungarn verftanden es 
immer, für fich ſelbſt beſſer zu forgen als für die 
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Herrſchaft, und ohne Aufficht, brachten fie manch 
Schäfhen ins Trockene. Mißaͤrnten, fchlechtes 
Wetter und dergleichen waren genügende Aus⸗ 
reden bei der Rechnungslegung. Nach breijührls 
ger Abweienheit war bie Gräfin gezwungen, zus 
rück zu kehren. Sie befucdhte zuerft ihre Tochter, 
weldhe indeß zur fchönen Jungfrau herangewach⸗ 
fen war, und verbeirathete bald darauf die Grä- 
fin Amalia an ben baierifchen Gefandten am 
Taiferlihen Hofe, Grafen Geriffen, einen ehren⸗ 
werthen, aber Altlihen Mann. Die Ehe wurde 
keine glüdliche, denn es war nicht die Wahl bes 
Herzens. Nachdem ein Knabe aus dieſer Ehe 
verfchieden, kam ed zu manchen Mißhelligfeiten. 
Die Gräfin wollte leben, wie fie ed im mütter 
lichen Haufe gefehen hatte; nad ungarifchem 
Geſetze erhalten aber die Töchter nur ein Heine 
Erbiheil, und die Mitgift der Gräfin betrug nicht 
mehr als eine jährliche Revenue von 3000 Fl., 
welche geringe Summe durch den Aufwand ber 
Mama nicht erhöht werden fonnte. Der Bruder 
verdoppelte diefe Rente, als er fpäter in ben 
Befig der Güter gelangte. Gräfin Amalia hatte 
indeß Reigung für ben Grafen Welterholt gefaßt, 


fie wurde Broteftantin, ließ fi von.ibrem Ges 
mahl jcheiden und heirathete den Genannten, mit 
welchem. fie noch. jegt in linderloſer Ehe in. Lin⸗ 
dau am Bodenſee lebt... 

Die Gräfin. Mutter fette die Lebensweiſe in 
Sterväar fort, und bald ſteigerten ſich die Geld» 
verlegenheiten in draͤngender Weile. Die erzherr 
gogliche Caſſe zu Särvar hatte einige Male mit 
bedeutenden Summen ausgeholfen, und. nun wurde 
der Wunfch des Beſitzers faut, die Herrſchaft 
Ikervär anzufaufen. Die Witwe des - Grafen 
Batthyanyi hatte das Recht, das Gut auf drei⸗ 
Big Jahre zu verpachten, während, nach dem 
Aviticitätd-Gefege dem Erben das Recht bleibt, 
gegen Erlegung bes. Kaufihillings die Herrichaft 
immer wieder an fich zurüd zu bringen. Die 
Verſchwendung ber Gräfin follte alfo, wenn auch 
nicht zur Verarmung, doch zur abhängigen Stel⸗ 
Jung bes Sohnes führen. Graf Louis wurde 
son bem Vorhaben unterrichtet, und er eilte aus 
Stalien zurüd, um die nöthigen Maßregeln zu 
treffen. Er war erft 21 Sahre alt, aber bei all 
feinem Leichtfinn und oft rohem Benehmen nicht 
böfe. Der Verſtand war aber befler ausgebildet 
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als das Herz, das für Sentimentalitaͤten ſehr 
wenig empfaͤnglich war. Rathgeber waren bald 
zue Hand, und um bie Zufunft des Magnaten 
zu ſichern, wurde er .unterfügt und gewann ben 
Prozeß gegen bie Mutter, die ald Verſchwenderin 
erflärt wurde. Man fprach ihn großjährig, nach⸗ 
dem. er Die als Minorenner gemachten Schulden 
revocirt: hatte; das heißt, er gab bei Gericht alle 
bisher ausgeftellten Schuldfcheine an, und biefe 
verloren hierdurch ihre Rechtsgültigfeit. Die 
@üter wurden. dem Grafen Louis übergeben, unb 
er ließ fih ald Herrn von Sfervär 2. huldigen. 
Die Gräfin Mutter befam die Herrichaft Schleu- 
ning zum BitwensAufenthalte angewiejen, nebft 
einem fehr mäßigen Jahrgehalte; der Palaſt in 
Wien wurde foglei an Graf Sandor verfauft, 
um die Dame außer Stand zu jegen, in ber Res 
fidenz .zu leben. Es bedurfte aber Diefes Mittels 
nicht, denn die Graͤfin ſtarb bald. 

Zu den erſten Verrichtungen des Grafen 
Louis gehörte die Inſtallation feines. Jancſi als 
Burggrafen — das beutiche Wort ift ins Mas 
gyarifche übergegangen und wird mit dumpfen 
und breitem. Tone auf dem zweiten Vocal aus⸗ 
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geiprochen:.. Burg-gröf. Jancſi heirathete win 
bübfches Weib, befam Wohnung, Yelder und 
Behalt, und. glaubte, er. ſei auch ein Graf wie 
fein Herr; er lebte uͤberglücklich, und nur bie 
Erinnerung an die lateiniſche Grammatik ver⸗ 
mochte ſeinen Frohſinn zu ſtören, und die oft 
muthwillige Mahnung daran machte ihn meht 
zittern, als die noch immer nicht ausbleibenden 
Ohrfeigen. 
Graf Louis Baithyanyi am ‚im. eine. neue 
und noch geführlichere Krifis. Der. Stolz. und 
Hochmuth des jungen. Magnaten ging in Iys 
zannei über gegen feine. Beamten, die ſich freie 
ih viel zu Schulden kommen ließen. Die exs 
langten Kenntniffe waren oberflächlicher Art, mit 
denen er in ber Converfation zu glänzen wußte, 
beren Lücken er aber fich felbft eingeftand; bes 
wundert von ben Gleichgeſtellten, mußte er fich 
vor manchem Untergebenen fchämen, der ihm feine 
Unfenntniß nachwies. Etwas früher lernte er 
einen D. Neurohr Fennen, Meberfeger mehrerer 
Schriften von Chatenubriand. Der gebildete 
Mann gewann Einfluß auf. den Grafen, unb 
biefer verdanfte ihm bie weitere Ausbildung feis 
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#5 Talentes und feines Geſchmacko. Die Ha 
ſiſchen Werle der beutichen und franzöflichen Li⸗ 
xratur wurden in Auswahl gelefen und die Ge⸗ 
ſchichte ſtudirt. Neurohr war mit thaͤtig bei der 
Erlangung der Großjaͤhrigleit, und ans ſeiner 
Feder floſſen die in Haffifcem Style an ben 
Kaifer Franz gerichteten Iateinifchen Bittgefuche, 
zoelche eine fo gute Meinung für den Grafen et 
weckten. Demfelben Reurohr äußerte Batthyanyi, 
als er im Befige feiner Güter war: „Nun bin id) 
eich, ich werde nicht, wie mein Vater, eine Bett- 
lerin heitathen; aber das genügt mir nicht, ich 
will einen Ramen erwerben im ganzen: Lande. 
Was fol ich thun?“ 

„Treten Sie in Staatöbienfte,” fagte Neus 
roht. 

„Dazu weiß ich zu wenig,“ antwortete Bat⸗ 
thyanyi ehrlich. 

Neurohr beſtimmte ihn endlich, ſich der Po⸗ 
litik in die Arme zu werfen, und Batthyanyi 
warf ſich mit allem Feuereifer eines ſanguiniſchen 
Temperaments auf dieſes Feld, nachdem er die 
militaͤriſche Laufbahn aufgegeben hatte Eine 
Bibliothek ftaatswirthfchaftlicher Werke in beut- 

L 2 


Jeger; lateiniſcher, ungariſcher, franzoͤſiſcher und 
‚englifcher . Sprache wurde angeſchafft, und: Bat⸗ 
thyanyi ftubirte emfig, anhaltend, ‚mit oft bewun⸗ 
berter. Ausdauer; ex beſuchte die Eongregationen 
amd nahm Antheil an allen Landesangelegenhei- 
sten. Während beffen machte er die Belanntfchaft 
‚ber hübſchen jungen Gräfin Antonia Zichy, die 
sine reiche Mitgift bekam und welche er ſpaͤter 
heirathete. Das Refultat jener Studien war — 
. "eine liberale Richtung in der Politif, welche bie 
Ereigniſſe des Jahres 1830 zum vollen Bewußt- 
fein. riefen... Graf Louis befand fi) damals in 
Italien. — Während der pofnifchen Revolution 
erfchien er zum erften Mal auf der Bühne, in⸗ 
dem. er bei: der Deputation .fich befand, welche 
ben Kaifer bat, ben Polen beizuftehen. Als bie 
. polnifche Erhebung befiegt war, half ber ritter- 
liche Batthyanyi vielen Fluͤchtlingen perfönlich 
über die Gränze; er unterflügte die Emigranten 
und befannte offen feine Sympathieen. 
Batthyanyi war kurz vorher im Orient ges 
weſen und reifte. nun mit feiner jungen Gemah⸗ 
Un duch ganz Europa. Als er zurüd kehrte, 
begann er. das Leben eines großen Herrn. Er 
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verwendtie alle Revenuen, um feine Gerrichaften 
in blühbendem Zuſtand zu verfeben, aber auch um 
in Glanz und Pracht zu leben. Er baute eine 
Rüben» Zuderfabrit und pflanzte 0,000 Maul⸗ 
beerbäume, womit er dem Beifpiele des Grafen 
Sıechenyi folgte. Ilervar wurbe verfchwenberifch 
audgeftattet. Die Feſtlichkeiten, Die oft aus polis 
tifchen Gründen rafch auf einander folgten, zeigten 
orientaliſche Bracht, englifchen Comfort und fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſchmack, — mit patriotifcher Würze. 
Reben dem Champagner ftand ber Neßmieler, 
sieben dem Caviar ber Kufurug, neben ber Straß, 
burger Baftete das Golyaſch. Auf-einem großen 
Zeiche wurbe eine venetianifche Gondel, ein türs 
kiſches Ruberihiff und ein Segelboot vom Co⸗ 
mer» See in Einen eigend gebauten Hafen ges 
bracht und von nationalen Schiffen gelenkt. Den 
SBferberennen und Hafenheben folgten Borftelluns 
gen auf. dem Schloßtheater, wo beutiche, fran⸗ 
zoͤſiſche und ungarifche Stüde von ben Herrſchaf⸗ 
ten gefpielt wurden. Wir find mit dieſer SchiL 
derung ein wenig der Zeit vorausgeeilt, aber es 
if nöthig, zu willen, auf welche Weile Graf 
Batthpanyi in größeren Ruf kam, und feine 
2* 


Stellung zum Kaiferhofe in Wien wie zum Bu | 
katin. findet hierin eine. Erklärung. -- 

Graf Louis Batthyanyi, befien Geiſt Diefe 
—— nicht auszufüllen vermochten, bes 
fchäftigte fich immer mehr mit den politiichen Zus 
fänden Ungarns. und befaßte fich auch jegt mit der 
gtündlichen Erlernung der magyarifchen Sprache, 
Das Jahr 1838 fand ihn in voller Thaͤtigkeit, 
und er agitirte für. die Wahl liberale Männer 
in bie Deputirtenfammer. Auf dem Landtage er⸗ 
schien er in voller Pracht im Magnatenfaale, 
aber fein Wirken war mehr außerhalb der Kam⸗ 
mer, indem er einen Elub ber Oppofition bildete, 
die damals noch wenige Mitglieder ber höheren 
Ariftofratie in ihren Reihen zahlte. Die maiden 
speech Batthyanyi’8 machte ungeheures Auffehen. 
Weder Bortrag noch Gehalt ber Rede war hers 
vorragend, aber man war bisher gewohnt, jeden 
Magnaten als Vaſall der öfterreichifchen Regies 
rung fprechen zu hören; nun fprach ein Magnat 
die befannten liberalen Grundſaͤtze aus, und die 
Suraten jubelten und larmten fo, daß ber Balas 
tin Erzherzog. Joſeph als Bräfes der Magnaten⸗ 
tafel mit feiner feinen, aber fcharfen Stimme zu 
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ruhigen Bechalten ermahnen mußie. Der Triumph 
begeifterte ben Grafen Louis; er war wie bes 
rauſcht. 

Auf der eingeſchlagenen Bahn v vorwärts draͤn⸗ 
gend, brach Batthyanyi mit allen früheren Freun⸗ 
den, die nicht feine politifche Meinung theiltenz 
er Ind zu feinen glänzenden Mittag» und Abend 
Mahlzeiten nur die Männer feiner Partei. Bat⸗ 
thyanyi wurde populär und fog das füße Gift 
eine® gefeierten Bolfsmannes in langen Zügen 
ein. Er gab feine Wohnung in Wien auf, wo 
er ben Winter zuzubringen pflegte, und fiebelte 
nach Peſth über. Das erfte Beifpiel eines Mag⸗ 
naten,, fih vom Hofe zu entfernen; aber es ſtei⸗ 
gerte nur ſeine Beliebtheit. 

Doch nicht bloß das Volk und die ſchreien⸗ 
den Juraten, ſondern alle Patrioten und auch die 
Regierung wendeten ihre Blicke dieſem glanzvoll 
auftauchenden Geſtirne zu, und beſonders Graf 
Stephan Szechenyi, der Vielgefeierte, ſchmeichelte 
ber Eitelkeit und ben Beſtrebungen Batthyanyi's. 
Im Jahre 1840 begann Koſſuth feine journali⸗ 
Kifhe Laufbahn, mit dem aber Batthyanyi im 
gar keiner Verbindung fand und befin Sprache 
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er ſogat mißbilligte. Batthyanyi hielt Koffuth 
für geldſüchtig und anmaßend; aber da dieſer der 
liberalen Partei angehörte, ſo wurde ſein Organ 
benutt. Kofſuth hingegen hat ſchon damals dem 
reichen, mächtigen und ehrgeizigen Magnaten ger 
fchmeichelt, deſſen &ifer und Liebe zum Vaters 
kande in dem Maße wuchs, als er fein Stre⸗ 
ben von ber Oeffentlichleit anerkannt und > gewire 
digt ſah. 

Zum erſten Male kam Batthyanyi mit Rof- 
futh in nähere und. innigere Berührung, als 
jener zum Präfes des Induftries Vereins erwaͤhlt 
“wurde; denn Batthyanyi nahm Antheil an allen 
Unternehmungen bes auftauchenden Gewerbfleißes, 
fchloß fi) dem Vereine für Seidenaultur an und 
erlangte eben fo wie Graf Stephan Szechenyi, 
ohne Heinlich defien Nachtreter zu werden, große 
Popularität im ben Bürgerkreiſen. Mit diefer 
Beichäftigung verging . bie Zeit bis aim Beier 

tage 1848... 
Die Oppofitions- Partei hatte an Organie 
fätion und Kraft gewormen; fie zählte Talente 
und Ramen in ihrem Kreife, die nicht wie fonft 
geringfügig überfehen werben fonnten. Graf Louis 


Batilyanyi war ein. hernersagenbed Haupt dein 
ſelben, und mit Stolz erfüllte ihn hiefe Stellung,. 
die ihm die Liebe des Bolles und die Beachtung 
der Regierung erwarb. Der alte Palatin coquet⸗ 
tirte ‚mit Dem liberalen Magnaten, um ben Schein 
der Unparteilichkeit zu gewinnen, und bie Erzher⸗ 
. zoge Stephan, fo wie Albrecht, Wilhelm u. U 
bei. einem Reiters Regimente in ber Nähe Preß⸗ 
burgs fationirt, erfchienen bei ben Feſten des 
Grafen, zu benen fein ber confervativen Par⸗ 
tei Angehöriger eingeladen wurde. Der Landtag. 
führte befanntlich zu ‚keinem erfreulichen Refultate. 
Beharrlich verweigerte Zürft Metternich, ben drin⸗, 
gendften Reformen die königliche Sanction erthei⸗ 
len zu laſſen. Die katholiſche Geiftlichleit erbit-: 
terte das Land wegen ber Anordnungen über Die, 
gemiſchten Ehen; der Landtag Tämpfte dagegen, 
ſo wie gegen bie.willfürlich und. dem. Haren Worte 
der Berfaflung enigegen ausgeübte Cenſur. Au⸗ 
Ber den Kämpfen in den Kammern erregten un⸗ 
geſchickte und talentlofe Diener. der Regierung ange. 
Zerwuͤrfniſſe. Graf Feri Zichy wurde zum loͤnig⸗ 
lichen Ober⸗Stallmeiſter ernannt, unter welchem: 
Stel die Aufficht und Polizei: während. des Land⸗ 
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tag68. auégeuͤbt wurde. Bei der perſoͤnlichen 
Rechten und. Privilegien der ungariſchen Edelleute, 
bie fie mit ſo viel Giferſucht bewachen, gehoͤrt 
Taet und. Gewandtheit dazu, bie Orbnung auf⸗ 
recht zu halten; ſchon das Wort Polizei erregte 
den ganzen Stolz und das Freiheitsgefühl des 
Ungarn, und er fträubte ſich gegen dieſe verhaßte 
und. verachtete Behoͤrde. Graf Feri Zichy, ein 
beſchraͤnkter Kopf, wollte die erlangte Autoritaͤt 
wie ein öſterreichiſcher Bureaukrat ausüben; ev 
erließ Anordnungen nach dem Mufter. ber Wiener: 
Polizei und Arntete dafür Katzenmuſiken, Fenſter⸗ 
einwerfen und Berhöhnung durch Die Standedge« 
nofien. Die Regierung, beftrebt, Die Gemuͤther 
zu geivinnen, erwarb hieburch nur neue Gegner, 
und die Bänle der Oppofition . wurben täglich 
zahlreicher beſetzt. Das unfluge Benehmen bes: 
Ober» Stallmeifters führte unter Andern Die Gras. 
fen Georg Karolyi und Kafimir Battbyanyi zur 
Bartei bed Grafen Louis. Der mit. fo großen 
Hoffnungen begonnene Landtag wurde endlich mit 
föniglicher Ungnade gefchlofien; Seine Majeftät. 
ſchickte den Obeim Erzherzog Karl nach Preßburg, 
um in feinem Ramen die Schlußbotſchaft zu ver⸗ 


nden. . Der greife Feldherr wurde auf ber Straße 
und in den Saͤlen mit Hohn und Zifchen em- 
Yangen, aber wie verabredet folgte dann ein 
allgemeines Klatichen und Eljenrufen, um anzus 
denten, daß ber Unwille nicht ber Perſon bes 
Prinzen, ſondern ber Regierung gelte; faft ganz 
vhne Begleitung fuhr der Wagen bes Erzherzogs 
in das Landhaus, und nur die Kronbeamten er⸗ 
ſchienen in Galafleidern. In jeder Art ließen es 
die Vertreter der Nation merken, baß fie der öfter« 
seichifchen Regierung feindlich gegenüber ftehe und 
daß das Metternich’fche Regiment das Land dem 
Könige entfrembe. 

.+.Die Wiener Regierung aber ging in boden⸗ 
loſer Berfennung ber Zeit auf der alten Bahn 
weiter. Graf Apponyi wurde zum Reichs⸗Kanz⸗ 
ler ernannt, und wenn ſchon dieſe Perſonlichkeit 
geeignet war, das Mißtrauen in ben Zwed ber 
Regierung zu vergrößern, fo erwedte ber Ver⸗ 
ſuch, Adminiſtratoren zu ernennen, quasi Kreis⸗ 
Hauptleute, die Angft, daß man die Gonftitution 
vernichten wolle. Es lag auch nicht viel weni» 
ger im Sinne der äflerreichifchen Regierung, wel⸗ 
cher. das ſelbſiſtaͤndige und conſtitutionelle Ungarn 
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ein Dorn im Pleifche war. Die Oppofition ün 
Lande wuchs zu: eines tiefigen: Gewalt; wer nicht 
ein Tönigliches Amt ‚hatte, trat: offen auf ihre 
Seite, und ſelbſt die Abhängigen wirkten: im 
Stillen in ihrem Sinne Die heiligften . Rechte 
waren angegriffen, unb ber Haß fteigerte fich um 
fo. mehr, da ein Landsmann und Magnat Pie 
Hand verbrecherifch an. bie. Eonftitution legte. 

3 .&raf Louis Batthyanyi erfannte die Gefahr 
und ſah fih nach Bundesgenofien um, und bies 
fee. Moment führte zu näherem Verband mit Koſ⸗ 
ſuth, deflen. Journal eine Macht war. In allen 
Gongregationen der Eomitate wurde gegen bes 
Kuanzler baranguirt, und bald war das ganze 
Sand in Aufregung. Damals wurde auch der 
stelbelichelte Honi-DBerein begründet, deſſen po⸗ 
litiſche Tendenz jedoch in Wien bald erkannt wurbe. 
Irnbdem fid) die Beitretenden verbindlich. machten, 
nur in Ungarn erzeugte Kabricate. zu benutzen, 
enzog man ber öfterreichifchen Induſtrie den Zu⸗ 
Hub von. Millionen, und im Lande felbſt regte 
ſich eine fonft nie gefannte Betriebsthätigfeit. Der 
Batriotiemus wurde angefacht, und: ba die Graͤ⸗ 
faımen Batthyanyi, Karolyi und Andere in. weiße 
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gebluͤmt en NHanfatiunenen Kleidern ſich zeigten 
Die Fürſten und Grafen grobes Gaeſer Tuch tru⸗ 
gen, folgte das Volk dieſem Beiſpiele. Graf Ras 
fnir Vatthyanyi, der jept in der Türkei als 
Slächtling fich befindet, ein gutmüthiger, ſchwa⸗ 
der Charalter mit fehr mäßigen. Geiſtesfaͤhigkeiten, 
aber ein Mann ber Mode, und feiner Geburt 
wie feines Bermögend wegen von Einfluß, wurbe 
zum Praͤſidenten bes Honi -Vereins erwählt, der 
in Peſth feinen Centralpunct und im Lande meh⸗ 
rere Hundert Filial⸗Vereine hatte. So beforgt 
war bie öfterreichifche Regierung über die Folgen 
Diefes ber Caricatur Preis gegebenen Vereins; 
daß fie das Ueberfiebeln der Fabricanten und das 
Wandern der Geſellen aus Defterreich nach Uns 
gan verbot, bie Zufammenfünfte ber Vereine un« 
terfagte,. und fervile Stadtmagiftrate fchidten Die 
Lie ber Vereins» Mitglieder an bie Wiener Po⸗ 
lizei. Die fchärfften Anordnungen erfolgten. burch 
ben Wiener Polizehs Dinifter, und mehrere Stadt» 
SHauptleute erklärten. alle Honi Mitglieder für 
Mebellen und Hochverräther; damals wurde zum 
erften Wale wieder nach einem halben Jahrhun⸗ 
dert dieſes Wort gehört... Die. Autonomie’ ber Eos 
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mitaie verhinderte jeben getwaltfamen Gingriff, und 
das Anſehen der an der Spite lebenden Mag⸗ 
naten erfchredte die Handlanger der Wiener Bon 
Brei. Defto heftiger und rüdfichtölofer wiirde die 
Debatte in ben Eongregationen, und Graf Wufs 
nannte einmal den Kanzler einen eingebilbeten 
boshaften Geden,. ber Boll und König zuglekh 
yerrathe. Die Stimmung bes. Landes fanb im 
Befther Eomitate einen Ausdrud, indem bie Ans 
weſenden befchloffen, .eine Deputation. an den Kö⸗ 
nig au fenden mit ber Bitte, ben Iandesverräthes 
riſchen Kanzler abzufegen. Graf Louis war Theil 
nehmer diefer Deputation, die aber nicht vor Se. 
Majeſtaͤt gelaflen wurde. Dies war ein vom Fürs 
fin Mettiernih und vom Grafen Apponyi ver 
anlaßter Bruch mit der Nation. Trotz ber ftren« 
geren Genfur vermochten bie Dfener Beamten 
nicht, die Teidenfchaftlichen Artifel ber Zeitungen, 
als deren Berfafler die erſten Magnaten des Reis 
ches fi) nannten, zu verhindem; Louis Batthya⸗ 
uni ließ nichts mit feinem Namen bdruden, aber 
ee war ber Urheber vieler Artikel und Schriften, 
Die Brefie und die Reden in den Gongregationen 
erhielten bamals das ‚ganze Land in Aufregung: 
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Bei dieſer Gelegenheit ſei die Meinung bes 
tichtigt,, welche vielen Glauben fand, daß näms 
lich Sraf Louis fih Die Reden von Freunden habe 
anfertigen laſſen. Erſt unter ber Leitung feined 
Freundes, des kleinen, verwachfenen Baron Las 
zar Petrichevich Horväth (Ueberſetzer Byron’s in's 
Magyariſche) lernte Batthyanyi Die ungarijche 
Sprache vollfommen; bennoch pflegte er feine 
LandtagdsReben früher deutfch zu verfaflen und 
ließ fi die ſelbſt gemachte Ueberſetzung corrigi⸗ 
ren, bie er bann einftubirte. In den Gongregas 
tionen ſprach er meift ex improviso. Sein Ges 
eretär Kuthy, Verfaſſer mehrerer, mit verdorbes 
ner PBhantafie den Franzoſen nachgeahmten No⸗ 
vellen, beſorgte fpäter die Feile der literariſchen 
Arbeiten. Batthyanyi ſchrieb und ſprach fuͤr die 
Befreiung bes Landmannes, für bie Gleichſtel⸗ 
lung ber Bürger und Eonfeffionen, für bie Bes 
Reuerung des Adels, für bie Autonomie der Co⸗ 
mitate und bie Unabhängigkeit ber ungarijchen 
Regierung von nichtungarifchen Beamten und 
Aehnliches mehr. 

Die Anordnungen bed allgemein verhaßten 
Kanzlers fanden legalen Widerftand; bie Refcripte 


ber Hoffanzlei wurden von den Gomitateli, als 
den Landesgefegen zuwider, ad acta gelegt, und. 
hie Adminiftratoren oft mit Knütteln aus ben 
Sälen gejagt. Man requiricte Militär, aber die⸗ 
ſes vermochte nicht Die Renitenz der Beamten zu 
bewaͤltigen. 

Unter ſolchen Kämpfen nahte das Jahr 1847, 
und obwohl man vielfach glaubte, daß trotz der 
verftrichenen dreijährigen Friſt ber König feinen 
Reichstag einberufen werde, rüfteten ſich dennod) 
die Parteien zum Wahlfampfe; noch wichtiger 
wurde ber Reichstag, da der Balatin Joſeph das 
Zeitliche gefegnet hatte und die Wahl eines neuen 
Palatins bevorftand. 

Erzherzog Stephan, der Sohn des Berfors 
denen, in Ungarn geboren und erzogen, hatte 
fi) im Lande unpopulär gemadht, weil er als 
Gouverneur von Böhmen fich zum Werkzeug bes 
Metternich’fchen Syſtems gebrauchen ließ. Graf 
Stephan S;echenyi, der Patriot par excellence, 
hatte gegründete Anfprüche auf diefe Stelle, und 
vielleicht zur Erlangung berfelben ſchloß er fi 
der Partei Apponyi’s -an. Daß Graf Louis 

Batthyanyi ebenfalls feine Gedanken zu biejem 
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Bir muͤſſen hierbei auf das häusliche Leben 
des Maguaten einen Blid werfen. Graf Louis 
Battbyanyi. hatte ſich zum vollendeten Cavalier 
in feiner Lebensweiſe wie in allen Formen heran⸗ 
gebildet. Sein großes Talent hatte bie Vernach⸗ 
Jäffigung ber erſten Erzichung ergänzt, fein offe⸗ 
ser Charakter ließ feine Launen, feine Unbeftän- 
digkeit und feine Despotie in mildem Lichte ers 
ſcheinen. Der gute Wille zeigte ſich in Allem, 
ec verabfchente alle Schlie und Umwege und 
handelte ſtets nach feiner Ueberzeugung. Er hatte 
viele Menſchen kennen gelernt, und zwar in Bers 
haͤltniſſen, die ihren Eigennug an den Tag fürs 
derten; ex lannte ihre Schwächen und Leidenſchaf⸗ 
ten und — benupte fie oder machte fie zur Ziel- 
jcheibe feines Witzes. Er war, wenn .er wollte, 
liebenswürdig in einer Art, daß er Damen und 
Herren unwibderfichlih gewann. Ariftofrat im 
hoͤchſten Sinne, war er boch liberal und über 
alle Borurtheile erhaben. Er war religiös, ohne 
fih an eine Religionsform zu binden; Katholif 
Son Geburt, Hefuchte er bie Kirche doch nur 
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wann er als Staatsmann dabei erſcheinen mußte. 
Er war ein Freigeift, aber er war. kein Atheiſt, 
ſandern betete das. höchfte Wefen an in ber Bes 
wuuderung der Natur. Rechtlich, ‚bieder. und be⸗ 
seit, das Roos feiner. Rebenmenichen zu verbef- 
fern , war er in Beldfachen ein Gemiſch von Ders 
ſchwendung und Geiz, So lange er’ ben. Werth 
des Geldes nicht kannte, benugte er es blofi, um 
Auffehen zu erregen. Auf einer Redoute in Wien 
kaufte er das ganze Buffet zufammen und zwang 
hiedurch eine nach Erfrifchung lechzende Maske 
fih zu entlarven, und tractirte dann die ganze 
Geſellſchaft. Dann wurde er kleinlich bis zur 
Kniderei, und kaufte Doch Hof und Haus für 
eine Witwe, deren Mann bei einer Wahlfchläs 
gerei das Leben verloren hatte. Zum Beften des 
Landes opferte er, ohne Bedenfen, ungeheure 
Summen. Gegen feine Freunde wurde er oft 
talt und rüdhaltend, und fie nannten ihn uns 
dankbar; aber Alle gewann er wieder durch feine 
amerjchütterliche Aufopferungsfuft für das theure 
Baterland. Mittheilfam und gejellig, verichloß 
er fich doch oft, da er fi) von Schmarogern ums 

dagert ſah, deren Schweicheleien ihn anwibern 


mußten und bie endlich, unbefriebigt, in Undank 
übergingan. Im freundichaftlichfien Verkehr mit 
ſo vielen Männern, ergab er fi) Keinem ganz; 
gr fand in intimen Berhältaifien mit Deak, Be 
zeredd, Graf Raday, Syentliralyi, Baron Eöt⸗ 
958, Graf Ieleli, Baron Banffy, Baron Weſ⸗ 
jeleayi, Graf Szechenyi und Anderen. “Die beis 
den Letzigenannten verehrte er als feine Meifter, 
obwehl er die Hintergebanten Szochenyi's nicht 
Billigte und auch allen Verſuchen besfelben wibers 
Hand, zur Negierungs » Partei überzutreten. Er 
hörte jede Meinung an und faugte wie eine Biene 
den koſtbarſten Saft aus allen Pflanzen, bie er 
in feine Zelle trug; er wußte aber auch Die eigene 
Meinung nad) allen Seiten zu vertheidigen. Dem 
an Seit und Bildung überlegenen Eötvös wie 
dem fchwachköpfigen Wenkheim wußte er zu ims 
poniren, eben fo dem ftarrföpfigen Szemere und 
dem hochmüthigen Kofjuth. Er wurde gepriefen, 
getabeit, geachtet, verfpottet, bewundert und ver« 
leumbet; aber. in allen Lagen behielt er den Ruf 
eines geiftoollen, fteifinnigen, opferfähigen Pas 
trioten. | | 

An ber Seite unſeres Magnaten befand fidh 

I. 3 
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bie Töchter des Grafen Karl. Zichy, Antonin, eine 
fanfte, gutmuͤthige, patriotiſch fühlende Dame 
Von ihrem Vater und Großvater (Hansl Bat⸗ 
thyanyi, einem Better ihres Gemahls) hatte ſie, 
außer einem ungeheuren Vermoͤgen, auch die Lei⸗ 
denfchaft geerbt, zu Fargen, wenn es nidht galt, 
den Glanz des Hauſes zu zeigen. Für öffentliche 
Zwecke wurde viel geopfert. Sie war ihrem Ge⸗ 
mahl mit aller Liebe ergeben, und ftolz auf feis 
nen Geift wie auf feinen Charakter, widmete fie 
fich feinen Beftrebungen, feinen Zweden und ſei⸗ 
nem Willen mit allem Eifer. Sie nahm Antheil 
an der Politik und erlangte bald ebenfalls Pos 
yularität. Sie fprach Ungarifh, was damals 
noch felten war in den Salons, fie tanzte Uns 
gariſch, und als ihr ein Fadeljug von ben ber 
geifterten Suraten gebracht wurde, verfprach fie 
in öffentlicher Rede: Alles für das Glück bes 
Baterlandes zu thun und ihre Kinder zu Patrio⸗ 
ten zu erziehen. Sie unterftügte bie errichteten 
ungarifchen Fabriken, das ungarifche Theater und 
die ungarifche Literatur, fo daß ber bereits ges 
nannte Horvath, eine Hofmann’fche Figur im 
Salon, ein magyarifches Mobe » Journal mit Ori⸗ 


eintil »Barifer « Bildern herausgeben konnte. Sie 
war eine ſorgſame, treue Mutter, welche ſelbſt 
die Erziehung ihrer Kinder leitete. 

Dennoch erhob ſich eine Stimme gegen ihren 
Privat» Charakter, die wir wegen bes Einfluſſes 
al dieſer Berhälmiffe auf das politifche Leben 
nicht ungehört laflen dürfen. Die Schwefter ber 
Gräfin Batthyanyi, Karoline, wurde an ben 
Brafen Georg Karolyi verheirathet, als fie fünfs 
zehn Jahre und er fechöunddreißig Jahre alt war. 
Sie fand mehr Gefallen am geiftvolen Schwas 
ger als an bem apathifchen Gemahl. Die beis 
ben Schweftern wurden bald die Ungertrennlichen. 
Die Welt fprach Dies und Jenes, allein nie 
zeigte fh im Samilienfreife eine Meinungs » Vers 
fchiedenheit. Es fcheint, daß alle Glieder diefer 
Zamilie den Brennpunct ihrer Gefühle in ber 
Liebe zum Baterlande fanden und mit vereinten 
Kräften das Ziel zu erreichen ftrebten, wofür bie 
Einzelnen weber Genie noch Bildung in hinlängs 
lihem Grade befaßen. Die beiden Damen mach⸗ 
ten bie Honneurs im Haufe, und ihre Liebens⸗ 
würbigfeit führte manchen Profelyten zur Partei 
ber Liberalen. 

3 * 


. Der Schwiegervater des Grafen Louls Bat, 
thyanyi ift. der ungariſche Kroͤſus Graf Karl 
Zichy, ein kluger und erfahrener Magnat, bet 
das Geld mehr liebt, als eine Stelle. Gr lebt 
als einfacher Bürgersmann in Prefburg ober auf 
feinem Gute Ziffer; er entbehrt Feiner Bequem, 
fichfeit, aber fein Haus verräth es nicht, daß 
bie meifte. klingende Münze des Landes darin ſich 
befindet. . Als Tory billigte er nicht die Politik 
feines Schwiegerfohnes, befien Berftand er ber 
wunberte; er befänpfte auch nie Die Anträge Bats 
thyanyi's oder feiner Partei in der Magnaten- 
Kammer, und wußte immer vor ber Abftimmung 
den Saal zu verlafien. Batthyanyi war auch 
für dieſe Paffivität dankbar, aber nicht dafür, 
daß der alte Mann nad) fünfzehnjährigem Wit 
werftande die Witwe des Grafen Aler. Szapary, 
geborene Apponyi, heirathete; vielleicht weniger 
wegen bed Abbruchs an der Erbfchaft, als wes 
gen bes illiberalen und auch fonft nicht günftigen 
Nufes dieſer Dame. — Eine Anekdote aus dem 
Erben diefes. Magnaten dürfte nicht unintereffant 
fein. Graf Johann, gemeinhin Hans! Batthyas 
nyi genannt, war ein Geizhals; er ſcharrte Mils 
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Ionen puſammen und hatte nur ein einziges 
Rind, ein. Mädchen. Er hatte fchlaflofe Nächte 
darüber, nicht wem er Die Tochter vermählen 
ſollte, fondern wem er die reiche Erbſchaft anver- 
ttaum dürfte. Ein Cavalier würde fpielen, reis 
fm, Diners geben u. dgl., und dieſer Gedanke 
beachte ihn zur Berzweiflung; ein Banquier iſt 
gicht ebenbürtig. Der Zufall brachte den Gra⸗ 
fen Karl Zichy zum Beſuch. Während der Unter⸗ 
tebung bemerkte Graf Hansl Batthyanyi, daß 
Straf Karl Zihy die Refte ber Streichhölgchen 
und Fidibuffe, die man zum Anzünden ber Tas 
batöpfeifen gebraucht hatte, von dem Boden aufs 
bob und verwahrte. 

„Bas machen Sie da?" fragte Graf Hansl 
Batihianyi. - 

. „Mein Eyſtem ift Sparfamfeit, und folche 
Sachen braucht man in der Hauswirthſchaft,“ 
fagte Graf Karl Zichy. Ä 
- . „Spielen Sie?" fragte Graf Hansl Bat« 
ibyanyi. . Ä - 

„Niemals,“ antwortete Graf Karl Zichy und 
—. erhielt hierauf die Tochter des reichten Ca⸗ 
nalierd zur Gattin. 


Die aͤlteſte Schwefter der Graͤfin Batthya⸗ 
nyi iſt Die verwitwete Fürſtin Odescalchi, deren 
Gemahl, Auguf, Herzog von Sirmien, im. Ir 
renhauſe zu Wien ſtarb. Eine jüngere Schwer 
fter ift an den Rittmeifter Baron Wilhelm Walz 
terslirchen verehelicht; mit dem die Familie ſchon 
deßhalb nit harmonirte, weil er in Steiermark 
Güter Taufte, folglich. ungariſches Geld nach 
Defterreih trug. — Die Familie befteht außers 
bem noch aus ben Brafen Zofeph, Nepomuk und 
Paul Zichy, welche ber Politif ihres Schwagers 
beitraten. 

Graf Louis Batthyanyi erhielt von feinet 
Gemahlin fünf Kinder, wonon bie Comteſſen 
Emmy, zwölf Jahre, Illuna, acht Jahre, und 
der Knabe Elemir, vier Sahre alt, am Leber 
find. Er liebte die Kinder mit Leidenfchaft, und 
bei der Geburt des Stammhalters wurden bie 
großartigften Feſte veranftaltet. Jubelnd rief er: 
„Jetzt fürchte ich den Tod nicht, ich und meine 
Ideen werden in Elemir fortleben!” . Ganze 
Ochſen und Schafe wurden auf den Herrſchaf⸗ 
ten gebraten und ber Wein aus Bottichen ger 
trunfen. Die Unterthanen liebten ihren Herrn 


teop mancher Laune, noch mehr: fie waren ftolz 
auf ihn. - 

. : Battbyanyi lebte als grand Seignenr, und. 
wir: wiederholen dieſe Angabe, da man ſich an⸗ 
bererfeitö bemüht, bie ungarifche Erhebung fin 
Echaltung der Konftitution als das Werl ber 
Demokraten barzuftellen; dies ift durchaus uns 
richtig, denn gerade die Nriftofratie und Bureau⸗ 
Iratie in ihren ausgeprägteften Geflalten wurde 
buch die in der nächften Umgebung bed Könige 
gefponnene Intrigue zur Oppofition, zur Erhe⸗ 
bung, zur Revolution und zum Hocverrath ges 
drängt. 

Batthyanyi hatte fih zwar nie an ben Hof 
angeichlofien, er vernachläffigte fogar mit Oſten⸗ 
tion. Die üblichen äußeren Formen; aber bie® 
Bel in. bie. Zeit ber Metternich’fchen Camarilla, 
als Metternich's Gattin, eine ungariſche Mag⸗ 
natin, ſich anmaßte, bie Rolle einer Regentin zu 
frielm. Der Schwiegervater des Grafen Louis 
Batthyanyi, Graf Karl Zichy, fuchte nach Been⸗ 
bigung bes . Landtages von 1840 einen Anlknuͤ⸗ 
unge PBunct für. feine Töchter und Schwirger- 
fohne mit dem Hofe herzuftellen ;. ex. machte Schritte, 
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um ben. Sternkreuz⸗Orbden für bie Damen zu er⸗ 
halten. Die oberfte Schußfrau bes Orbens, die 
Katferin » Mutter. fand. feinen Anlaß, bie Aufs 
nahme zu verweigern; man erblidte bei Hofe eben 
falls barin eine geziemende. Gunft für Die. anges 
ſehene Familie; allein der. Einfluß. der. Füͤrſtin 
Metternich brachte es dahin, daß ber Orden nur 
für ‚Drei Schweftern: angefertigt wurde. — die 
vierte, bie. Gattin. des Grafen Louis Batihyanyi; . 
erhielt ihn nicht. Batthyanyi war zu: Plug und 
zu entfchieden, ‚um beßhalb bem Hofe und ber 
Camarilla zu grollen; aber. mit feinem Schwie⸗ 
gervater hatte er aus diefem Anlaß eine.ernfte 
Scene, ba diefer nicht den populären Magnaten . 
bes Reiches ,. jondern ‚den Hof compromittirte, 
Man erfuhr genau, daß weder Batthyanyi noch 
fine. Frau um: dieſe Auszeichnung gebeten. hatte, 
und Das ganze Manöver fiel auf Wien zurück. 
Der verftorbene Palatin würdigte bie Per« 
fonals Berhältnifie Ungarns . aber beſſer als der 
Wiener Hof und fand :fich: Durch das Aufſehen, 
weiches biefe Angelegenheit machte, veranlafßt, 
einen Gegenfchritt gu ihm, ber zugleich feinen 
eigenen. weitausfehenden Planen fürberlich ſein 
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ſaltte. Er geftnttete dem Prinzen Stephan, das 
Haus bes Brafen Batthyanyi öfter zu befuchen, 
und nicht bloß bei Feſten, Bällen und Soitden, 
fenbern. auch im Familienkreiſe fand fich ber Erz⸗ 
bergog ein, und bamals ſchon entipann ſich ein 
muiged Berhältnig zwilchen bem Sohne des für 
nielichen Stellvertreterö und dem Haupte ber Op⸗ 
poſition. Wir erwähnten fchon ber prachtvollen 
und üppigen Feſte, welche Battbyanyi im Som⸗ 
mer auf feinem Schlofie in Ilervär, während 
des Landtages in Preßburg und im Winter in 
Peſth veranftaltete; pommer'ſche Gaͤnſe, böhmifche 
Faſanen, ruſſiſcher Caviar, ſtraßburger Paſteten, 
engliſche Schrimps, indiſche Saucen, Seekrebſe 
aus der Adria, Auſtern aus Holland, griechiſche 
und ſpaniſche Weine, und alle Delicateſſen der 
Welt fanden ſich neben Kraut, Speck, Paprika, 
Kıtkurub, ofener und tofayer Weinen. ber nicht 
Diele Ueppigkeit allein vermochte den jungen auf⸗ 
Rrebenden Taiferlichen Bringen zu fefleln, obwohl 
ee Äh gern mit dem trefflichen Schügen, Tühnen 
- Schwimmer, meifterhaften Reiter und Kuticher, 
worin. Baithyanyi viele Cavaliere übertraf, un⸗ 
terhielt. Bring. Stephan war. ſchon in den Jah⸗ 
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tet 1841 - 18460 ein inniger Freund des Eins 
fen Louis Batthyanyi, und während Legterer oft⸗ 
mals in ben Sitzungen ber Magnatenlammer 
ſcharfe Zurechtweifungen. vom: präfidirenden: Pala⸗ 
tin hinnehmen mußte, verftändigten fich die ſtre⸗ 
benden: Batriöten, daß eine Reform Statt finben 
mühe, wenn nicht der Thron, das Land und Die 
Berfaffung als Opfer der Metternich’fchen. Ver⸗ 
waltung fallen follten. Auch ber greife-und er⸗ 
fahrene Balatin fprach in feinem Zimmer anders 
als in ber öffentlichen Sitzung; er erfannte die 
Nebel und Mißftände mit feinem feinen: Berftande, 
der dem SKaifer Franz und mehreren feiner: Bruͤ⸗ 
bet ganz eigen war. Erzherzog Johann hat alo 
Reichöverwefer des beutfchen Bundes ‚glänzende 
Proben uͤber dieſe Eigenfchaft abgelegt, die man 
befonder8 im englifchen Parlamente den Habs⸗ 
bürgern beftreiten wollte. Aber feiner ber.. Faß 
ferlichen Bringen hatte den Muth und die Ener 
gie, die nothwendigen Reformen gegen ben. Wil 
len und. Eigenfinn des Yürften Metternich durchs 
zufeben; feiner hatte Die Aufopferungsfaft,. lieber 
feine Stelle nieberzulegn, als zur Ausführung 
bes als unheilvoll Erkannten bie Hand. zu bieten: 
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Die Erzherzoge Ludwig, Rainer und Joſeph glaub⸗ 
ten genug gethan zu haben, wenn fie nur das 
Schroffe bes Syſtems milderten, unb durch bie 
Geleicgterung und Beguͤnſtigung in Einzelfällen 
giaubten fie mit dem Ganzen und beſonders mit 
isrer eigenen Perſon zu verföhnen. Diefe Mitt 
lerrolle führte auch der alte Palatin Jahrzehende 
aug gluͤcklich durch und begründete hiedurch das 
vertrauliche Verhaͤliniß feines Sohnes mit bem 
vom Hofe mißtrauifch betrachteten Batthyanyi. 
Der Balatin felbft bezeugte dem Talente und ber 
patriotiſchen Beftrebung bes Lebteren feine An⸗ 
erennung; um fo inniger fchloß fi) Prinz Ste 
phan an ihn an. 

Aber Batthyanyi war nicht fo leicht zu ges 
winnen. Er fand fich geehrt durch bie Befuche 
des Kaiferlichen Prinzen und erhöhte ben Glanz 
Ger Feſte; jeboch feine politifchen Anfichten gab 
es unverhohlen in befien Gegenwart fumd, went 
das Geſpraͤch nicht von ber Politik abgewendet 
werden konnte. Batthyanyi hatte ſogar ben Ver⸗ 
dacht, man wolle ihn durch dieſe Auszeichnung 
binäberziehben auf die Bänfe Der Regierungs- 
männer, und .bielt Anfangs den Bringen Stes 
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phan für ein geichmeidiges Wertzeug zu bieten. 
Bwede. : | in j 

„Der gute Prinz meint. mit feinen Boubeus 
sinen Gimpel fangen. zu Tonnen,“ fagte Batthya⸗ 
nyi eined Tages, „aber er irrt fich; Die Bat⸗ 
thyanyi's find zwar . alle. * Raven, aber keine 
aM. u“ 1 

Trotz des freundlichen Verhälmifee, ſo daß 
* ber verſchiedenen Reifen zahlreiche Briefe 
gewechjelt. wurden, ſchwand biefes Mißtrauen 
nicht. Batthyanyi konnte nicht glauben, daß ein 
kaiſerlicher Prinz es wagen würde, der kaiſer⸗ 
lichen Regierung entgegenzutreten, wenn er auch 
ihre Schwächen und Fehler, um. nicht ſchlimmere 
Worte. zu wählen, erkenne. | Diefes Mißtrauen 
wuchs, als endlich Prinz Stephan die Stelle 
als Gouverneur von Böhmen annahm und fidh 
zum Handlanger ber Metternich’schen abfaulenden 
Regierung machte. . Man wußte zwar bamals 
bereit, daß der Kaifer Ferdinand zu Nefote 
men geneigt fei; auch Die Erzherzogin Sophie 
war geſcheidt genug, die Morfchheit aller Zus 
fände einzufehen, und wollte für den Thronerben 
eine befiere Zukunft vorbereiten. . Jedoch bie All⸗ 
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macht Metternich's legte unuͤberſteigliche Hinder⸗ 
niſſe in den Weg, und im ganzen Reiche gab 
es nicht eine einzige Autoritaͤt, welche dem 36 
Jahte lang bie Regierung lenkenden Miniſter ent» 
gegen treten konnte. Bielleicht hatte Prinz Ste⸗ 
phan Die redliche Abſicht, Verbeſſerungen einzu⸗ 
führen. Er kam aus einem conſtitutionellen Lande 
in ein bureaukratiſch verwaltetes und polizeilich 
geknechtetes. Nur zu bald erlahmten ſeine Kraͤfte, 
und ſeine Thaten geriethen in Widerſpruch mit 
ſeinen Verſprechungen. 

Prinz Stephan ließ aber ſein eigentliches 
Ziel, das Palatinat in Ungarn, nicht aus den 
Augen, und ſeine Verbindung mit den hervor⸗ 
ragendſten Perſoönlichkeiten in ben Aemtern und 
im geſelligen Leben dauerte fort. Er verkehrte 
mit Batthyanyi, ſo oft er nach Peſth zum Be⸗ 
ſuche kam, und ſo auch beim Ableben des Pala⸗ 
tins. Prinz Stephan war genauer unterrichtet 
über die Partelen in Ungarn, als über bie Gu⸗ 
bernials Verwaltung Böhmens, und von feinem 
Bater hatte er ed gehört, daß bedeutende Beſtre⸗ 
bungen hervortreten müflen, wenn bie Regierung 
bei ihrem Starrfinne verharem und ‚die Verfaſ⸗ 
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fung umſtuͤrzen wolle, ſtatt fie gu erguͤnzen. Dex 
Palatin Erzherzog Joſeph farb am 13. Januar 
1847, als eben die Agitation wegen. ber Wahlen 
zum nächiten Reichötage in vollem Zuge war, 
und dieſer Tod erhitzte die Parteien zu noch grö⸗ 
ßerem Eifer, da bie Ausfchreibung bed Reichs⸗ 
tages wegen der Neuwahl eined Balatins um fo 

gewiffer wurbe. | 

Batthyanyi konnte nach dieſen Verhälimiſſen 
unmöglich als Rival feines Freundes, des Prin⸗ 
zen Stephan, auftreten; aber zur Ehre Batthyas 
nyi's dient ed, daß er durch dieſes Verhaͤltniß 
und burch die vorausfichtliche Stellung feines 
Freundes feinen. Augenblid lang in feinen polis 
ten Beftrebungen wankend wurde. 

- Die Oppofition hatte in den meilten Comi⸗ 
taten nur geringe Mühe, die Wahl ihrer Mit 
glieder zu füchern; allein es galt, buch einen 
Hauptichlag die Gefinnung des Reiches Fund zu 
geben, und deßhalb unterftügte Batthyanyi bie 
Kandidatur Koſſuth's im Peſther Gomitate. 

Die Regierungs⸗Partei fehte einen der wuͤr⸗ 
bigften Männer, Balla, entgegen; aber obwohl 
biefer in feinem Privat» Charakter das vollſte 
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Bertraum genoß, unterlag er dennoch .eimer un⸗ 
geheuren Mehrheit, da jedermann gebranbmarft 
war, welcher mir im Entfernteften mit der Res 
gierung in Berbindung gebracht wurde. Die 
Wahl Koffath's war eine Demonftcation bes 
Volkes, nit der Adels - Bartei, des Landes, 
wicht ber Stabt oder des Comitats allein, und 
erſt jetzt ſiel ſogar ben Conſervativen die Binde 
von ben Augen, daß fie durch die reactionaͤre 
Regierung den ganzen Boben bes Landes vers 
foren hatten. 

Kofiuth’S Wahl war ein Greigniß, weil fie 
in Peſth und in folcher grandiofen Weile Statt 
fand; und hiedurch hatte die Oppofition im Uns 
terhaufe ihr Haupt, wie Battbyanyi das Haupt 
der Oppofition im Oberhaufe war. 

Graf Stephan Szecheényi erkannte bie Ges 
fahr, und ber Magnat bewarb fi) um eine Wahl 
in die. Deputirtenfammer, bamit er Kofluth ſo⸗ 
gleich, im Parlamente befämpfen fünne. Das in⸗ 
terefiantefte parlamentarifche Schaufpiel ſtand bes 
vor, und Apponyi, ber Kanzler, zitterte nicht 
ohne Grund vor ben Talenten, bie ſich feinen 
Geluͤſten nach Verkürzung ber Conſtitution und 
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ber. Gewalt des Reichstages wie ber Comiitaie 
nen. 

. 3m November 1847 wurde der Reicheia 
yon König in Perſon eröffnet. . Man wollte durch 
herablafiende Yreundlichkeit gewinnen, und ber 
Monarch war fich des beiten Willens und wohl 
wollendſten Strebend bewußt. So heftig; fe 
braufend Die Oppofition war, nirgend ertönte 
eine Sylbe gegen den gefrönten Fuͤrſten; manches 
Witzwort wurde. im vertraulichen Kreiſe erzählt, 
allein in allen öffentlichen Angelegenheiten. wurbe 
die Ehrfurcht vor der geheiligten Majeftät mit 
jener. Weihe dargelegt, weldye im Könige den 
Shut und Hort des Landes und der Berfaffung 
erblidt. Kaiſer Ferdinand wurde aber. durch feine 
Schlihtheit und Einfachheit in jenen Tagen auch 
beliebt,. und zur angebornen Ehrfurcht gefellte ſich 
noch. das Vertrauen, daß er bie Wünfche bes 
Landes erfüllen würde, wenn andere Rathgeber 
neben dem Throne ftänden. Um fo tiefer grub 
fi) der Haß gegen ‚die Regierung und ſchlug 
breite und feſte Wurzeln. 

Die Wahl des Erzherzogs Stentan ı zum Bar 
latin war bie. erfte Verrichtung des Landtages; 
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Der Act wurde ſchon deßhalb nicht für Partei⸗ 
zwede benugt, weil bie Oppoſition dem Grafen 
Stephan Szochenyi nicht einmal die Ehre gönnen 
mochte, als Miteandidat aufzutreten, was im 
Falle eines fpäteren Ereigniſſes, wenn 3.8. Erz⸗ 
herzog Stephan nad Wien zur Regierung bes 
saufen würbe, wie man damals vermuthete, ober 
wenn er ftürbe, ein gefährliches Antecebens gewes 
fen wäre. Batthyanyi’s Anficht haben wir fchon 
dargeftelt, aber hinzufügen müflen wir, daß das 
mals bie Sage ging, Koſſuth habe mit ihm eine 
Gonferenz barüber gehalten, worin er ihn ber 
möglichen Zufälle halber zur Candidatur beivegen 
wollte. Batthyanyi fol gefagt haben: „Ich wuͤr⸗ 
Dige all diefe Gründe, aber was ift im Grunde 
ein Balatin mehr als ein Ehrenplab? ein Gene» 
raliffimus ohne Armee! Schaffen Ste dem Lande 
ein Heer — ein Palatin wird fich Teicht finden.” 
Für Nicht⸗Ungarn diene zur Notiz, baß der 
Balatin zugleich Feldherr ber ungarifchen Trups 
pen ift, und hieburch erhält jene Aeußerung einen 
Doppelfinn, der aber nicht im Sinne Batthya⸗ 
nyi's lag, fondern erſt durch bie kommenden Ers 
| ee hineingelegt warb. 
4 
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»Bas Beftreben der Oypofition war damals 
erſtend Der. Sturz Apponyi's, und dann folgen⸗ 
Des Brogramm’ zu verwirklichen: Verantwortlich⸗ 
Seit der Regierung vor den Kammern, Sicherung 
der Eomitats »Rutonomie, Beſteuerung bes Adels, 
Union Siebenbürgens mit Ungarn, gänzliche Auf⸗ 
hebung der Unterthaͤnigkeit, ‚Gleichheit yor dem 
Geſetze, Preß⸗ und Bereinsfreiheit x. 
s-  Bemerfendwerth ift, ba die Errichtung einer 
Rationalgarde nirgend verlangt wurde ; das Recht, 
Waffen zu tragen, hatte jeder Ungar. . 
Das Beftreben der Oppofition war aber beis 
nahe des ganzen Reiches Beitreben, fo wie uͤber⸗ 
haupt die ungarifche Oppofition gar feine Aehn⸗ 
Jichfeit hatte mit ben gleichen Parteien anderer 
conftitutioneller Länder. Die ungariihe Oppoſi⸗ 
tion hatte niemals die Ausficht, ind Cabinet ge 
langen zu fönnen; fie mußte für immer die Hoffe 
nung aufgeben, felbft bei ungeheurer Mehrheit 
im Sande und im Reichsſaale, vom König zur 
Reitung der Reiche » Angelegenheiten berufen zu 
werben. Diefe ganz eigenthümliche Stellung ber 
ungarifchen Oppofttion floß aus ber Perfonal« 
Union, wodurch ein abfolut und ein conjtitutios 
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nel zegierteß Land einander zu Boden brüdten, 
Die DOppofition hatte daher in Ungarn ſtets einen 
sonfervirenden Charalter, während bie Regierung 
auf Umflurz und Verlegung ber ungarifchen Son» 
Aitution finnen mußte. Die Oppofition. kaͤmpfte 
für die Aufrechthaltung ober verfaffangsmäßige 
Umgeſtaltung der gefeglichen Rechte und Inſtitu⸗ 
tionen gegen die Eigenmächtigleiten und Ungeſetz- 
Hchleiten ber Wiener Regierung. Die Männer 
der Regierungs » Partei wurden daher ſteis als 
Feinde bes Landes und als Schergen ber öfter 
zeichifchen Polizei » Regierung betrachtet; Die Maͤu⸗ 
zer. der. Oppoſition opferten hingegen ihre ganze 
Zukunft, indem fie für Die Erhaltung der Ber 
faffung einftanden. 

Gleich beim Antritt feines Amtes beſtrebte 
SH. Palatin Stephan, ben Grafen Louis Bat 
Shyanyi mit dem Kanzler Grafen Apponyi zu 
verſoͤhnen; wäre Dies gelungen , jo wäre vieleicht 
hie franzöfifche Revolution mit geringer Wirkung 
an Ungarn yorübergegangen. Indeß machte ſich 
Erzherzog Stephan populär damit, Daß er un- 
ausgeſetzt mit ben Häuptern ber Oppofition ver 
lehrte; man. ſetzte bie größten Hoffnungen in ben 
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Zangen Prinzen, welcher Zutritt. hatte zu feinem 
tentiamen: taiferlichen Better. 

„Wir. übergehen bie Wirkjamtfeit Baithyangre 
im Verlaufe dieſes, in meiſterhaften Debatten und 
tiefverwundenden Ausfällen. gegen bie. Regierung 
zeichen Landtages bis zur Belanntwerdung ber 
Februar⸗ Ereigniffe in Paris. Man hielt ber 
Zeitpunct für günftig, Die Sporen feſt einzuſetzen, 
ehe bie. Regierung zu dem Entſchluſſe gelange,. ber 
uͤußeren Wirren wegen das Parlament aufzulds- 
ſen. Wahrfcheinlich waͤre dieſer Plan ausgeführt 
worden, hätte nicht die Furcht überwogen, daß 
ber. Zündftoff. ins ganze Land verfchleppt würbe. 
Schon. ber fruͤhere Reichstag brachte feine Refule 
tate, und die Nation erwartete. vom jungen Ba- 
latin Abhülfe ihrer alten gerechten Befchwerben. 
Auch Truppen mußten neuerdings bewilligt wer⸗ 
den, denn: die. Capitulationgzeit ber 1840 bewil 
ligten. 40,000 Mann ging zu Ende. Die Oppo⸗ 
fition benugte gewandt, kuͤhn und entfchloffen bie 
Berlegenheit der Regierung, aber nicht. mit ille⸗ 
galen. Mitteln kaͤmpfte fie, fondern mit legalen 
innerhalb der Mauern bes Landhauſes. Nicht 
bie conftitutionellen Reichd-Bertreter Ungarns und 
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nicht die freien Magyaren, fondern. die unfreiem 
und die polizeilich regierten Defterreicher beiraten 
zuerſt Die Bahn der Revolution. 


Batthyanyi und Koffuth, fo wie bie ganze 
Oppofitions » Partei bachten felbit am 13. März 
1848, als in Wien bereits das Volk ſich zuſam⸗ 
menrottete," an feine Volks» Demonftration; fie 
wollten auch in den naͤchſten Tagen nichts ale 
die Erfüllung der Charte innerhalb der durch bie 

Berfaflung gewährten Arena. | 


In Wien hatte man in den erfien Maͤrzta⸗ 
gen das, von ber Polizei nicht gehinderte, Schau⸗ 
jpiel, daß in ben SKaffeehäufern bie beutichen 
Veberfeßungen der Kofiutb’fchen Reben vorgelefen 
wurden; fonft wären hierauf Hunderte vor bie 
Bolizei geladen, beftraft und ausgewielen wor⸗ 
ben, aber das PBarifer Erbbeben hatte auch das 
Sedlnitzky'ſche Kartenhaus über einander gewor⸗ 
fen. In Preßburg begann erft die thatfächliche 
Agitation nach Kundwerdung ber Wiener Erhe⸗ 
bung, am 14. März. Schlagfertig ftand bie Par- 
tet der Oppofition, Har bewußt, was fie will! 
Alle Wünfche und Forderungen concentrirten ſich 
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in dem Einen: ein verantwortliches angarijchea 
Miniſterium! 

In verſchiedenen Blaͤttern und Brofejären 
wird punctweife ein Programm aufgeführt, das 
bie am 15. nad) Wien gehende Deputation ber 
ungarifchen Reichstags - Mitglieder abgefaßt haben 
follen. Es ift unrichtig. Die Abſchaffung ber 
Genfur, die Verlegung bes Reichötages nach Peſth 
und ähnliche Dinge kamen wohl zur Spradke, 
aber e6 waren bloß Rebendinge, denen zubem 
bie Befchlüffe des Barlamentes vorhergehen muß . 
ten, ehe fie der König fanetioniren ober Die Res 
gterung einfach ausführen konnte. Der Balatim, 
welcher in dieſen wirren Tagen vergebens auf 
eine Inftruction von Wien aus wartete, beſprach 
ich mehrere Mal auch mit Batthyanyi, und gab 
endlich privatim feine Einwilligung zur beabſich⸗ 
tigten Deputation; er eikte ihr voraus nad) Wien 
und wurde, als er am 15. Mittags über ben 
Stephansplag fahrend erkannt wurde, mit Jubel 
vom begeifterten Wolfe begrüßt. 

Wir beabfichtigen nicht, die malerifchen Sces 
nen zu beichreiben, zu welchen die Anwefenheit Der 
Magnaten, der celebren Deputirten, der laͤrmen⸗ 
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ben Juraten und ber Zigeunerbanden Anlaß gab; 
Batthyanyi ſpielte ſowohl an öffentlichen. Orten, 
wie. in den Räumen ber Eniferlichen Burg Die her⸗ 
. yorragenbiie Rolle, da Szechenyi feine Popula⸗ 
wit: verloren hatte; aber alles, was von bes 
keohlichen Auftritten und unftatthaften Berlangen 
erzaͤhlt wird, iſt unrichtig. In ben Gemaͤchern 
des Kaiſers ſchritten Viele auf und ab, jedoch 
es war fein Staatsmann darunter, der ſich an 
bie Spite ber Bewegung hätte fielen fünnenz 
der Krone fehlte ein Rathgeber, der fie über dem 
Schutte bes zujammenftürgenden Gebäudes erhal 
ten hätte. Der gütige Ferdinand und bie Kluge 
Sophie wußten, bag man Manches und Bieles 
gewähren mülle, und bad Herz bes Erſteren 
flimmte dieſes Mal mit dem Berfiande ber Lehr 
teren; jedoch die Graͤnze bes nicht zu Ueberſchrei⸗ 
tenden wurde von Beiden nicht gefannt. Erzher⸗ 
sog Stephan war viel zu unerfahren im Gebiete 
ber Staatöpolitif, um bie Folgen ermeflen gu fün« 
nen, und fein Rath flügte fi nur auf bie Be 
fannte Treue der Magyaren für den Thron und 
den Ioyalen Charakter Batthyanyi's. 

Als bie Deputation im Feſt⸗Ornat durch Die 
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vom Militär beſezten Höfe in die Burg ſchritt, 
drängten ſich mehrere Juraten mit hinein; bie 
meiften blieben an ber Treppe, einige ſchlichen in 
die Corridors. Die Soldaten lagerten auf Streß, 
ermattet und verzagt, vielleicht auch wieder bo⸗ 
reit, nöthigenfals den Kaifer gegen dieſe Frem⸗ 
ben zu fchügen; die magyarifchen Jünglinge une 
terhielten fich aber Deutfch radebrechend mit bew 
Soldaten, und harrten ber Entſcheidung. Ploͤt⸗ 
lich wurde ein Fenfter oberhalb der Hauptwache 
aufgerifien, und in ungarlfcher Sprache fchrie ein 
Jurat herab: „Wir haben's!“ — Der Jubel war 
gränzenlos. Der Kaifer hatte die Errichtung eines 
ungariſchen verantwortlichen Minifteriums bewil⸗ 
ligt; Erzherzog Stephan wurde zum Stellvertre⸗ 
ter des Koͤnigs ernannt. 

In Preßburg ſtiegen die Fluten der Bewe⸗ 
gung indeß immer hoͤher. Man hatte keine Nach⸗ 
richt von der nach Wien geſchickten Deputation, 
und ſo argwoͤhniſch war das Volk, daß das 
Maͤhrchen, man werde Koſſuth in der Reſidenz 
gefangen nehmen, Glauben fand. In einer Nacht⸗ 
verſammlung wurde beſchloſſen, Couriere um Aus⸗ 
kunft auszuſenden und im Falle einer Gefahr be⸗ 
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walnet nach Wien zu zichen. Nlfobalb kam aber 
He Nachricht von ber gnädigften Föniglichen Re⸗ 
ſolution, und daß die Deputation und ihre Bes 
geiter am 17. Nachmittags mittel6 Dampfbootes 
gurädfehten würden. Sie famen mit wehenben 
Slaggen an, und auf dem freien Plage der Bro, 
menade verfammelten fich die Taufende, welchen 
die vorzüglichftien Deputationss Mitglieder vom 
Balcon eines Gafthaufes herab Auskunft über 
die Sendung gaben. 

Koſſuth ſprach zuerft: „Wir find die Boten 
der ungariſchen Freiheit. Das Ziel unferer Wuͤn⸗ 
ſche ift erreicht. Nicht mehr dort (mit ber linken 
Hand aufwärts nad Wien hinbeutend) werben 
unfere Rechte und Freiheiten vernichtet werben 
Tonnen, fonbern dort (mit der rechten hinab ges 
gen Ofen beutend) wirb das Lund verwaltet und 
zegiert werben. in felbfiftändiged ungarifches, 
ben ungarifchen Landes, Vertretern verantworts 
Hiches Miniferium wird unfer theures DBaterland 
regieren, und hier fteht der Mann (die Hand auf 
Die Achfel des nebenftehenden Grafen Ludwig Bat- 
ibyanyi legend), den unfer geliebter König nad) 
dem Wunfche der Nation zum Bräfidenten des 


ungariſchen Minifteriums ernannte. (Unaufhoͤr⸗ 
liches Elfenrufen und Degenklirren.) Meine Herr 
von! Der Eharakter, der Lebenswandel, bie Per⸗ 
fönlichfeit und ber glorreiche Name koͤnnen bay 
Nation Bürgen fein, DaB unferes füßen Ungame 
Schickſal von einem ungarifchen Herzen und vos 
einem ‚ungarifchen Arm geleitet. wird. (lien!) 
Kein anderes Befek bringen wir von Wien, denn 
wie haben nichts Anderes vonnoͤthen; ber guͤtige 
König wird bie Wünfche der Nation, welche der 
gefeßgebende Körper im Berein mit dem zu er⸗ 
nennenden Minifterium befchließt, hulbooli ”w 
nehmigen. ” 

Bir eitiren aus dem Gedachtniſſe. In Kof⸗ 
ſuth's langer Rede wurde als naͤchſte Aufgabe 
des Reichstages die gleiche Vertheilung der Staats⸗ 
laſten, die Robot⸗Abloͤſung, das allgemeine Ne 
praſentativ⸗Syſtem, die Nationalgarde, Das. Preſ⸗ 
geſetz und Aehnliches dargeſtellt; aber zur Eureis 
chung biefes Zieles ermahnte Koſſuth eindringlich 
zur Ruhe, zur Orbnung und zu gefeglichem Bes 
tragen; er forderte bie Landtags⸗Jugend direct 
auf im Namen bes theuren und nun freien Bas 


ielande&, den Frieden und bie Einigkeit zu bes 
wahren. - \ 

Rah Koffath werach Batthyanyi: „Mitbür- 
gi. Ich lann nicht verfprechen, baf ich ald Wis 
niſten: den Baterlande. Glüd, Heil und Gegen 
ringen werbe; ich überichäge nicht meine Kräfte, 
un:bie Schwierigkeit der Rage erkenne ich; aber 
ich verſpreche, mein ganzes Leben an bie Erfüls 
kung meiner Amtspflichten zu fepen. Beine Kraft 
iſt ſchwach, mein Wille iR ſtark; aber um jene 
Kraft zu erhöhen, werbe ih Männer an meine 
Seite berufen, welche die Nation liebt wegen ihres 
Batristismus, wegen ihres Geiftes, wegen ihrer 
Srfopferungen für das Vaterland. Sie werben 
mir helfen, Die Freiheit ber Nation und das Wohl 
des ‚Landes zu begründen. Um biefes Ziel zu 
erzeichen, bedarf ich aber des Vertrauens ber 
Ration.” 

„Een! Wir vertrauen! Wir vertrauen alle! 
Elien Battbyanyi Lajos!“ ertönte es. 

Das Minifterium, welches Batthyanyi lenkte, 
war ein Miniftertum ber Coalition, worin bloß 
die Außerfte Rechte nicht vertreten wurde; es wa⸗ 


ren Männer, für deren Loyalität Jeder die. Hand 
auf die Kohlen legte. Szemere, einer .ber gar 
Ichrteften Männer, wurde Minifter bes Innern; 
Deät, ber Patriot par excellence, Miniſter bex 
Juſtiz; Mepäros, Obrift, ein Ehrenmann. im 
vollſten Sinne, Minifter des Krieges; Eoͤtvog, 
der geiftvolle Schriftfteller, Minifter bes Unten 
richts; Klauzäl, der Kämpfer an fo vielen 
Reichstagen, Minifter des Handels; Széché—⸗ 
| nyi, Minifter der Communicationen; Koffutd, 
Minifter ber Finanzen, und enblih Fuͤrſt Eſter⸗ 
hazy, Minifter der auswärtigen Angelegenheifett. 
Batthyanyi vereinigte in biefen Männern die 
Blüthe der ungarifchen Fortſchritts⸗Partei; eiste 
Gewähr für das Land wie für ben Thron. 
Meßaͤros, welcher in Stalien im Dienfte war, 
wollte das Bortfeuille nicht annehmen; er kannte 
Die Regierungs s Gefchäfte nicht und war bloß em 
waderer Soldat. Erft auf wieberholted Zureden 
und ausdrüdliches Verlangen Radetzky's begab 
er fich fpäter nach Ofen. 
Aber au Batthyanyi war nicht an feinem 
Plage; ihm fehlte das Wiflen und bie praftifche 
Erfahrung, und feine perfönliche Heftigfeit ver⸗ 
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fhlinmmerte manche Unterhandlung des Staats 
mannes. Er war am Ziele al feiner Wünfche 
und. glaubte dem Lande die erfprießlichften Dienfte 
leiſten zu konmen;. jeboch ſchon nach ben erſten 
Tagen. erkaunte er, daß ber größere Kampf erſ 
beginne. . 

Wir gehen nicht auf die Details weiter ein 
und erwaͤhnen nur, daß Batthyanyi in vollem 
Einverfländniffe mit dem Palatin die Geſchaͤfte 
leitete... Der Graf hatte mehr Vertrauen in ben 
Bringen gewonnen, vwoelcher ſich ber Ration fo 
eifrig. angenommen. Wan hat es gewagt, dem 
Prinzen Stephan bie hochverrätherifche Abficht zus 
zumuthen, als würbe er den Zerfall ber öfters 
teichifchen Monarchie nicht ungern gefehen haben, 
um fich bie Krone des heiligen Stephan aufzu- 
fegen; es ift dies eine Berleumdung, wie ihrer 
fo- viele. zur Aufftachelung ber Leidenfchaften im 
den höchiten Kreiſen leider mit jo gutem Erfolge 
angewandt wurden. Nichts, feine That, eine 
Schrift, Feine Unterrebung, feine Unterlafjung, 
keine Billigung, feine Miene, berechtigt zu einer 
ſolchen Anfchuldigung; fo wenig Batthyanyi. jes 
wals an Entthronung ber Habsburger oder an 


Lösreißung Ungarns: von Defterreich badyte;: fo 
wenig: badhte Prinz Stephan un Erldangung ber 
Krone Ungarne.. Prinz Stephan Außerte ich offen 
gegen Batthyanyi über Die Intriguen, welche ihr 
Res auswarfen, und gewann um fo mehr bie 
Anhänglichkeit des Minifter- Präfidenten, ba er 
auf dem Wege bes Rechtes und ber Vermittlung 
beharrte. Das frühere Mißtrauen gegen den kai⸗ 
ferlihen Bringen verfhwand, und Batthyanyi 
äußerte zu Peſth: „Jetzt onnte ich zehn Leben fire 
unferen Statthalter opfern.” Batthyanyi ſchmei⸗ 
helte Niemandem und war fein Freund von ſen⸗ 
timentalen PBhrafen, und deßhalb fiel dieſe Aeu⸗ 
ßerung auf; dieſes Vertrauen war aber ſpaͤter bie 
Urfache ber tiefften Kränkung ! 

Noch im Laufe des Monats März, als ein 
mit praftifcher Erfahrung begabter Mann ins 
Wiener Minifterium berufen wurde, begann bie 
Controverfe wegen des Kriegs- und Finanz Mis 
nifteriums. Wir befennen uns zu ber Anficht, 
daß das Wiener Minifterium die Billigfeit, das 
ungarifche aber das Recht auf feiner Seite halte, 
Batthyanyi und die Mehrzahl feiner Collegen ſuch⸗ 
ten eine Verftändigung, ohne den Rechtspunct aufs 


jugeben. Hier lag ber Keim alles Unheild; Oeſter⸗ 
wich konnte wicht Geld und Waffen feinen Hän- 
ben entwinden laffen, ohne fich ſelbſt aufzuges 
benz Ungarn aber geftand feine ewige Abhaͤngig⸗ 
keit zu, wenn es Gelb und Waffen ber auswär 
Higen Regierung überließ. König Ferdinand hatte 
Se Beichlüfle der Trennung fanctionirt, und ber 
Statthalter. von Ungarn und ber Minifterrath 
fahen fich gezwungen, fo lange die Beſchluͤſſe auf 
seht zu halten, bis fie reichstagsmaͤßig abgeän- 
Beet würden. Die bloße Erwähnung, daß man 
einen Theil der Staatsjchuld (200 Mil.) übers 
nehmen wolle, brachte bie entflammte Ration in 
Aufregung. 

Der Landtag in Preßburg wurbe gejchlofien, 
und in Ofen⸗Peſth wurden bie modernen Refors 
men im Cabinet berathben. Der Sehler, feinen 
Slawen und. feinen Deutfchen Siebensbürgens 
Ins Minifterium berufen zu haben, raͤchte fich als⸗ 
bald. Kofiuth hatte im parlamentarifchen Streite 
gegen Abgeorbnete Eroatiens einmal gefagt: „Wo 
biegt benn Groatien? ich finde es nicht auf ber 
Landkarte!" und bie Eroaten ſchoben jet die Hand 
jurüd, die man ihnen zur Berföhnung reichte, 
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Die Hofpartei benutzte dieſe Mißſtimmung, welche 
bei den Serben durch ben öſterreichiſchen Con⸗ 
ful Meverhoffer, bei den Croaten durch Gaj 
angefacht wurbe. Der König, welcher Miss 
Aprils in Perſon den ungarifchen Landtag ſchlaß 
und mit himmelanbraufenden Zurufen begrüßt 
wurde, empfing bald darauf eine illyrifche Depu⸗ 
tation und ernannte Jellachich zum Ban von 
Groatien. 

Batthyanyi fand fich nicht zurecht. in bien 
Sergängen der Intrigue, und dachte auch zu greß 
und zu ſtolz vom Ungarlande, daß es durch folshe 
Machinationen in feinen guten Rechten gefränkt 
werben fönne. Der Tönigliche Statthalter ernannte 
mit Contrafignatur Batthyanyi's den Feldmar⸗ 
[hal » Lieutnant Hrabowſzky zum königlichen Com⸗ 
miffar für Groatien und Slavonien, und den 
Zuropoljer Grafen Jozipovich zum Obergefpan 
bes Agramer Comitats; aber Feiner von biefen 
durch die loyale Behörde Ernannten konnte fein 
Amt antreten. Koſſuth, welcher fchärfer blidte, 
rieth fchon damals zur Ergreifung der Gewalt 
gegen bie DVerächter des Geſetzes; Batthyanyt 
aber fagte: „Vous allez trop vite, mon ami!“ 
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mie er überhaupt: öfter im Umgange ” ran 
Alter. Morte beitiente. - | 

" Die Befchwerbe über. diefed Benehmen wu 
ni Throne geführt; allein der Sturm des 
44... Mai verſcheuchte den König von feiner Re 
ſidenz in. bie Berge Tyhrols, und ber. ungarifche 
Premierminiſter wußte dorthin folgen, wo eine 
Verſoͤhnung mit Jellachich Statt haben ſollte. 
 SHaf. BYatthyanyi wartete in Innsbruck auf bie 
Ankunft des Banus, und als er fam, war das 
ganze Reſultat ber Audienzen, daß Erzherzog 
Aehann in Wien das Weitere entſcheiden moͤge. 
Der Hampf hatte aber fchon feine blutigen Opfer 
busch die Serben und durch bie Ersaten geforbert, 
und- ein Theil der Comitate, wie die gefammte 
Jugend begann an der Aufrichtigkeit bes Premier, 
miniftera zu zweifeln. Um biefe Zeit wurbe für 
en Inſtitut der Nationalgarde unter dem ‚Titel 
Honov ed' geworben, weiches auch zu regulärem 
Dienſte veiwendet werben ſollte. Kriegaminifter 
Mebaros. traf erft Ende Mai ein. 
.Noffuth mit feinem Wodlerblide erfannte bie 
drohenden Unwetter; er fah ein, baß nicht bad 
Recht, sondern Die Gewalt enticheiben werbe, Erz⸗ 
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herzog Stephan konnte Feine. gewaltſamen Anord⸗ 
nungen billigen, Batthyanyi mochte Feine ergreis 
fen, und notorifch ift es, baß er ber Ruͤckberufung 
der ungarifchen Truppen aus Stalien wiberftand, 
fpäter die Werbung einer polnifchen Legion hin⸗ 
‚tertrieb, und als die Füniglichen Truppen bdie 
‚fterreichifchen Farben ablegen. follten, eiferie 
Batthyanyi in den Eonferenzen Dagegen. 

Batthyanyi war häufig in Wien, bevor: bie 
ungariſche Rational-VBerfammlung, Anfangs Jull, 
zufammentrat, und verfehrte mit Freiherrn v. 
Weſſenberg. Der öfterreichifche Bremier war ein 
Diplomat, der ungarifche ein Geradaus, und ber 
weißhaarige Deutfche mag oft gelächelt - haben 
über die Anftchten des braunbärtigen Magyaren. 
Erzherzog Johann hatte den Ban zu feiner Con⸗ 
tefftion vermögen Fünnen — trug doch diefer Zus 
fagen in der Tafche, welche jedes Nachgeben 
überflüffig machten. Zu den erften Befchlüflen 
des ungarifchen Parlaments gehörte die Bewilli⸗ 
gung des vom Minifterium geftellten Berlangens: 
200,000 Mann teerutiren und 42 Millionen 
Gulden in Papier emittiren zu dürfen. Allges 
meine Begeifterung herrfchte bei dieſer Abftimmung, 
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es galt die Rettung bes Baterlandes, :bas im 
Süben bereit von ferbiichen Horden verwäftet 
wurde, während ber Kriegsminiſter zu Wien 
Truppen nach Agram fchidte, um bie- Macht bes: 
zum. Rebellen erklärten Jellachich zu verſtaͤrlen. 
Ende Juli's fand nochmals eine Conferenz mit 
biefem und bem Baron Weflenberg Statt unter 
Borfig des Erzherzog Johann; aber Erzherzog 
Stephan und Batthyanyi fonnten feine Ausglei⸗ 
Hung erzielen, ba ber Ban weder Anträge machte 
noch annahm, bie Croatien betroffen hätten. 
Undenkbar iR es, baß der junge Prinz Ste 
phan nach: biefem Momente nicht burch ben grei⸗ 
fen und erfahrenen Oheim, weldyer fo eben aus 
ber Nähe bes Kaifers von Innebrud fam, vom 
Stande der Dinge und beſonders ber Perfonen 
. bätte unterrichtet werden ſollen. Wußte Erzher⸗ 
zog Johann nicht, daß die Eontrerevolution be 
gonnen habe? Wußte er nicht, von wen Jellachich 
unterkügt wurde, deſſen materielle Kräfte gegen 
jene Ungarns null waren, wenn fie auf Croatien 
befchräntt blieben? Kannte er die Tendenzen 
Weſſenberg's nicht, ober glaubte er, daß Oeſter⸗ 
reich ohne Ungarn, Ungarn ohne Oeſterreich ber. 
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ſtaehen nme?" — Eo berechtigen alle Umſtaͤnbe 
der: Muthmaßung, daß. Prinz Stephau -feß 
dieſer erfolglofen: Conferenz den Entſchluß. foſte, 
id paſſiver Stellung zu verbleiben, um: nicktr;bef 
Rathloſigkeid des Throu⸗Inhabers zum Opfers 
füllen; er: ahnte nicht, daß Nichtsthun in’ ſolchety 
Zeiten das Gefaͤhrlichſte iſt. Prinz. Slepham 
mußte bereits Die :Einficht gewonnen haben, Daß 
ihm am Hofe ein Mann vorgezogen: wurde, ;befe 
fen Richtbefolgung Taiferlicher Befehle angenehmen 
war,.ald’daa geiebliche Verhalten des SBatatine:: 
.,.: Seine Kaiferliche, Hoheit, Erzherzog Stephan, 
koͤniglicher Statthalter von Ungarn, wurde in 
feiner Würde mehrmals vom Freiherrn von Seke 
lachich, Ban von Croatien, verlegt und hintan⸗ 
geſetzt; der Ban folgte weder der Einladung ik 
April, nad Preßburg, noch im Mai, nach Peſth 
zu kommen, um eine Berftändigung anzubahnen; 
et. ließ in Innsbruck die Minifter Fuͤrſt Eſterhazy 
und: Graf Batthyanyi lange auf feine von Sr. 
Majeſtaͤt befohlene Anfunft warten, uud gab dann 
biefen fo wenig als den öfterreichifchen Miniftern 
Baron Weſſenberg mid Baron Dobblhof irgentr 
eine Auskunft über feine Plane. Der Kaifer: 
x Ft 


hatte Yen croatiſchen Landtag für: illegal: amd 
auſgetoſt. erfiärt; Jellachich etoͤffnete thn frierlich 
und berieh ſich auf die Zuſtimmung des Erphers 
3096 Franz Karl, und als er am 10. Jund all 
feiner: Wücben: entſetzt wurde, ſchob er: Fächelnd 
dB : vor. Belbmarfchall » Lieutenant Hrabowſzky 
vorgezeigte ‚Baiferliche Handbillet zuräd. Der Pas 
latin mußte daraus erfennen, baß nicht ber Bars 
nus, fondern Prinz Stephan aller Stellen und 
Würden. entfebt fel, und in einem Privatſchreiben, 
welches Jellachich zur Entfchuldigung feines Wort⸗ 
bruches, daß er zum Steldichein nicht eintrat, 
an ihn nach Ofen fandte, bebiente er ſich auch 
nicht mehr der amtlichen Titulatur des Palatine, 
jondern bloß jener ber Kaiferlichen Hoheit. 

.. Erzherzog Stephan ſtand allein, vom: König 
ohne Inftruction, vom Hofe ohne Nachricht, vom 
Oheim Johann nicht unterrichtet, vom Wiener _ 
Miniftertum ohne Rath, vom ungarifchen gebrängt, 
vom Banus mißachtet, und das Land wurde vor 
zäuberifchen Haufen angefallen. Der Earlowiger 
Patriarch Rajacic hatte fich bereits mit dem Ba⸗ 
aus verbunden, und Bölferfchaften, Serben und 
Croaten, welche feit Jahrhunderten feindlich gu 
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einander landen, wurden zu dem Zwecke vereis 
nigt, um gegen bie vom Könige fanctionirte Bes 
hoͤrde in. das Gelb zu rüden, angeblich im an 
berefe ber. Monarchie. | 

‚Bei. diefer Lage mußte Batthyanyi, troh al- 
im inneren Widerfireben, bie Einwilligung ger 
ben, für Bewaffnung und für Gelbmittel zu for 
gen; allein der Befchluß ber Rational⸗Verſamm⸗ 
dung, am 11. Zuli gefaßt, wartete vergebens auf 
Die fönigliche Sanction. In Eroatien wurde bie 
Recrutirung mit größtem Eifer betrieben, und bei 
St. Tamäs erbröhnte Bereits der Kanonendonner. 
Dennoch war Baithyanyi fo vorfichtig, die erſten 
10 Batailione Honveds nur mit Zuftimmung 
des öfterreichifchen Kriegsminifters Grafen Latour: 
zu: bilden, welche Zuflimmung indirect dadurch 
erzielt: wurde, daß er den Eintritt Faiferlicher Of⸗ 
fieiere geftattete und ihnen fogar bei dem Wie⸗ 
beraußtritt Die Charge in ihren refpectiven Regb 
mentern garantirte. 
Als Batthyanyi Ende Juli's nach Peſth kam 
und die Erfolgloſigkeit der Unterhandlungen mit 
Jellachich berichtete, drang Koſſuth darauf, den 
Reichtags⸗Beſchluß wegen Emiſſion von 42 Mil- 


— 1 — 


onen auch ohne Sanction bed Könige zu voll⸗ 
ziehen... In einer färmifchen NRachtfigung wurde 
Mies ‚Antrag, in. Anbetracht der drohenden Ge⸗ 
fahren;, : genehmigt, .und bereits am 5. Auguß 
wnrde das erſte ungariſche Papiergeld ,: zweigul⸗ 
dio Roten, auögegeben. 

Batthyanyi war bei biefer Sihung nicht 
——8* 

Batthyanyi aber billigte, was beſchloſſen 
wurde, jo wie es ber koönigliche Statthalter billi⸗ 
gen mußte, da die Thatſachen zu offenkundig dar⸗ 
legten, daß man Ungarns letzte Stunde herbei⸗ 
zuführen beſtrebt ſei. Jellachich hatte, wenige 
Jage nach ſeiner Ruͤckkunft von Wien, in Agram 
am 6. Auguſt einen Aufruf erlaſſen, worin er 
die Durchführung der croatifchen Brovincial- Lande 
tage »Beichlüffe „ber Kraft und Einigkeit anver« 
traut‘, und „es wird die Sympathie. ber freien 
Bölter. Oeſterreichs, die Billigung Sr. Majeftät 
Ded Kaifers und Königs, fo wie ber Beiſtand 
detß Himmels nicht fehlen.” Diefes Futurum 
beweif’t, daß Sellachich wohl wußte, er ſei ein 
Mebell. gegen den König und in offener Empoͤ⸗ 
rung ‚gegen .befien ‚legale Anordnungen; aber ihn 
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ſchichzten Andere: Königliche. Hände, und: bie: will, 
särliche: Bontrerewolution ſtaͤnd an. feiner Seite 
denn dem mittelft koͤniglichen Manifeſtes om bil 
Funi Feiner: Stellen. ‚und: Wuͤrden entſetzten,nald 
Randrsverräther erflärten Banus machten: die Mi⸗ 
litär- Autoritäten und das ganze Offitrier⸗CTocpo 
während der Anweſenheit im Wien die Honneurs. 
Man wußte auch bereits in Beth, welthe. Ute 
ſtuͤgung den. Gronten vom öfterreichifchen Kriegs⸗ 
minifter geleitet wurbe. Mepäros, weicher :fidh 
Anfangs. Auguft uͤber Szegebin auf.ben Kriegep 
fHauplag nah dem Süden begab, erflätte zu 
gleich, daß ohne größeres Waffenaufgebot ein laͤn⸗ 
gexer Widerftand gegen bie ſtets anwachſenden, 
raub⸗ und ‚plünderungsiuftigen raiziſchen Horden 
unmoͤglich ſei. Trotz alles Widerſtrebens mußte 
daher Batthyanyi zuſtimmen, daß gegen Gewalt 
nur Gewalt zu: brauchen ſei; aber weder der 
Premier⸗Miniſter noch der Erzherzog erhielten 
eine Weiſung vom Koͤnige, während mit deſſen 
Billigung der Palatin in der Throntede bei Er⸗ 
Afnung der National⸗Verſammlung ben Landes⸗ 
Vertretern bedeutete, daß fie über die: Mittel. zum 
Kriege. gegen bie. Serben zu berathen ihätten, :.:: 
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.iUUnter Diefen. Umftänden unb bei dem wach⸗ 
enden Mißtrauen der Deputirten, bet: Hauptſtabt 
mb. der bedrohten Zanbestheile. gegen dus Mir 
niſteriuin entfchtoß fich . Battbyanyi. zu folgender 
PYerclamation (Meberfegung aus bem Ungariſchen): 
:: 2, dee Graͤnze unſeres Vaterlandes waͤchſt 
Die: Gefahr von Stunde zu Stunde (ine uns 
Befebtiche ‚Partei. erhebt ihre Hand, Die Jellachich 
als blindes Werkzeug benutzt. Baron Jellachich 
gab uns in Gegenwart Sr. Kaiferlichen Hoheit 
des Gräherzege Johann dad Berfprechen, feine 
biſs an Die. ungarische Graͤnze vorgerüdten. Trup⸗ 
pen zuruck zu ziehen, wenn die ungariſche Regie⸗ 
rung auch ihre Truppen zurüd ziehe. Wir ha⸗ 
ben unjere. Truppen bis an die Donau zurüd 
gezogen, Jellachich concentrirt aber eine bedeutende 
Heeresmacht. an ber croatifchen Graͤnze, befonders 
wm. Warasdin. Da nach diefen Anzeichen ein 
habe bevorſtehender Angriff auf unfere Graͤmen 
au beforgen ift, fo rufe ich in dieſem entſcheiden⸗ 
ben Momente alle Behörden zwiſchen ber Donau 
und Drau auf, fo raſch und fo zahlreich. als 
mboglich Freiwillige mobile Nationalgar⸗ 
ben zu fanmeln,. zu bewaffnen und an. geeignes 
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ter. Orten zu fintioniven. Nach eingelangtem 
Bericht wird. dad Truppen- Commando alfobaih 
inſtallirt werden. Die zu Haufe. verbleibenhen 
Rationalgarben ‚haben die Ruhe ‚und. Ocbneing 
nufrecht zu. halten, und bie. Gemeinde⸗Vorſteher 
find verpflichtet, die Ruheftörer ſtrengſtens gu 
beſtrafen. Alle Vorbereitungen find zu treffen, 
für den Fall eines Einbruchs der Eroaten. auf 
den erften Ruf durch eine allgemeine. Volkserhe⸗ 
bung, diefe Horden ‚über. bie Graͤnze zurüd zu 
ſchlagen. Wir: greifen. Riemanden an, aber zum 
Schuge: unserer Rechte, unferer Freiheit. und. Un⸗ 
abhängigfeit werben: wir bis. zum lebten Wen 
fämpfen. | 
— „HBuda-Peſth, 19. Auguft 1838. id 
8. Battbyanykz.. 

Da⸗ Parlament konnte ſich aber mit ber 
Mobilifirung ber Rationalgarde einem... Zeinbe 
gegenüber, welcher. Kerntruppen und reguläre 
Militär zur Verfügung hatte, nicht beruhigen; 
es ſchritt zur Berathung des Recrutirungs.- Ges 
ſetzes und zur .Organiflrung der ungarifchen 
Armee,. wohei. über die Lappalien. ungarifcher Uni« 
form und. ungarifchen Commando's fo viele Zeit 
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verloren wurbe, und ſetzte Die Befchlüfle ber Ras 
tional-Berfammlung in Bollzug, ohne bes Könige 
Santion abzuwarten; denn periculum in mora! 
x. Battbyanyd war bei dieſer Sigung  wieber 
nicht anweſend; er Außerte fich im. Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit dem Kriegsminifter Mefiros gegen. bie 
Magyarifirung ber Armee, aber als ehrlicher 
Mann mußte er eingeftehen, daß bee friedliche 
Ausgleich unmöglich fei, und fich nicht bewaffnen 
hieße das Land und die Nation dem Feinde aus⸗ 
liefern. Auch Erzherzog Stephan mußte biefen . 
Gründen weichen, und jo viel Einficht hatte man 
denn doch in Wien, daß man auf Die angelang⸗ 
. ten Depefchen ausweichend antwortete: Erzherzog 
Stephan follte ſich an Die Spite der Armee ſtel⸗ 
len. Mit folchen zweideutigen und zweifchneidigen 
Befolutionen wurden die loyalften Beſtrebungen 
vernichtet. Die. Schaffung einer Armee wurde 
nicht genehmigt, aber bie Uebernahme bes. Ober 
Gommando’3 hiefer Armee durch ben Palatin 
wurde gut geheißen. Wegen bes Erfieren fanden 
biplomatifche Unterhandlungen Statt, um welche 
fi) Private und Einzelne nicht zu kümmern hats 
ten;.da aber ein. faiferlicher Prinz, der königliche 


Statthalter, an die Spitze trat; ſo ſtrömten: nicht 
bloß ſtreitluſtige Hitzklopfe und heißblutige Putrio⸗ 
ten zum Werbtiſche, ſonbern kaiſerliche Officieck, 
ehrenhaft und: fahnentreu, bewarben ſich aim den 
Dienſt, ihr Leben dem Könige, dem Volke, dem 
Lande, der Freiheit und dem Rechte widmendt 
Sie: bluteten auch: dafür, aber nicht ale. auf: beit 
— ana 
: Um ein Beiſpiel anzuführen, weiche Verwir⸗ 
ang ſelbſt unter höher: geftellten Militärs: durch 
das doppelzüngige Benehmen in Wien herrfchte, 
erwaͤhnen wir ber Gonferenz, welche. der Oberſt 
von Schwarzenberg. Ulanen, Blomberg, mit :dem 
General Grafen Rugent und dem Gonful Ober 
ften von Meyerhoffer hatte; letztere wollten ihn 
überzeugen, Jellachih handle im Namen des Kos 
nigs, aber fie. fonnten Eeine legalen Vollmachten 
vorlegen, und erfterer hielt feft an ber Subordi⸗ 
nation, welche ihn an die Befehle des ungarifchen - 
Kıiegsminifteriums band. Ein General aber ſprach 
Die denfwürdigen Worte: Es gibt Situationen 
im Staatsleben, wo man im Herzen. des Regen 
ten und nicht in feinen Worten lefen muß. 
General Neuſtaͤdter war dieſer General. .:: 
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::ı Batihyanpi. hoffe aber noch Immer, obwohl 
Brand, Mord ‚ind Berwüftung bereite Weipfir, 
chen, Jerek, Temerin, Berlaß, St. Tamao und 
andere: Dirte. betroffen hatten, auf eine Ausglei⸗ 
Yung; ber. sffene, gerabe Mann konnte es nich 
glauben; Daß Hoch» und Landesverrath von bei 
aͤſterreichiſchen Regierung begünftigt würbe, es 
ahnte es noch immer. nicht, daß Ungarns Vers 
nichtung befchloffen war, und er hatte zu viel 
Bertrauen in den Willen und in bie. Ausdauer 
bed Prinzen Stephan, um nicht alle Kräfte zu 
feiner. Unterftügung aufzubieten. ‘Der Parteien⸗ 
bampf in ber National» Berfammlung wurde ims 
mer heftiger und bitterer, denn Die verzweifelte 
Lage: des Landes gab hinlänglichen Stoff zu 
Angriffen gegen das Minifterium. Endlich wils 
ligte dieſes darein, daß eine Deputation aus ber. 
Mitte: der Landes » Repräfentanten fih an bie 
Stufen bes Thrones begebe, um an erfter Quelle 
Auskunft zu erhalten; zwölf Deputirte begaben 
ſich nach Wien, wo ber König bereits wieber reſt⸗ 
birte.. Die Gefchichte dieſer Deputation verbient 
ein eignes Blatt. Nach adtundvierzigftündigem 
Warten murbe fie am 9, September. vorgelaflen; 
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dir Reichstags -Prafident Pazmandy führte das 
Wort, und. ald Antwort las Se. Mafeftät von 
einem Zettel: herab, daß er Die Integrität :ber 
ungarischen Krone und die Aufrechthaltung bes 
Geſetze verbürge, den Reichstags » Befchluß ge . 
GEmiſſion von Papiergeld und zur Recrutirung 
aber nicht: fanctioniren Tonne und das Uebrige 
im Wege be Minifteriums veranlaßt werden 
ſolle. 

Bevor noch dieſe Antwort nach Peſchg ge⸗ 
langte, hatten die Nachrichten uͤber die Grauſam⸗ 
keiten der Raizen, Walachen und Croaten die 
Bevölkerung erbittert und in Furcht verſetzt; dis 
Aufregung ſtieg von Stunde zu Stunde, und 
ſchon rief man: Verrath! DVerrath! und dieſer 
Vorwurf galt jenen Männern, welche vor eini⸗ 
gen Wochen vom ganzen Lande mit Jubel: ge 
nannt wurben, dem Erzherzog Stephan und dem 
Grafen Batthyanyi. 

Wir dürfen ben gewichtigen Umſtand ) nit 
vergeflen, daß Koffuth die Abſendung "der Depu- 
tirten nach Wien beantragte, obwohl er wie Je⸗ 
dermiann den Bruch volftändig erkannte; er vers 
traute aber auf das Herz und das Rechtögefühl 
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bes Könige und glaubte, daß, wenn man ihn ſelbſt 
fräche, bie Intriguen der Hofpartei aufgebedt 
werben könnten. Als die Sendung fehlfchlug, 
verlor auch Koſſuth an Einfluß, und gegen ſei⸗ 
nen Willen ging eine Ultra⸗Fraction an bie Er⸗ 
richtung eines Wohlfahrts⸗Ausſchuſſes, der jedoch 
vom Landes s Bolizgei- Chef Hajnif aufgehoben 
wurde. Ale Schritte zeigen barauf Bin, daß 
ſelbſt in der legten Stunde Battbyanyi bie fried⸗ 
lihe Bahn nicht verlaflen wollte. Da erſchien 
ein Sanbbillet bes Königs in der Agramer Zei⸗ 
tung, welches Jellachich in allen Aemtern und 
Würden wieder beftätigte und den Banus einen 
loyalen und getreuen Ritter der Krone nannte! 
Mit diefer Veröffentlichung wurbe ben ets 
gebenften Anhängern der Staar geſtochen, und 
als die Deputation am 10, September die Ants 
wort von Wien brachte, legte Batthyanyi fein 
Bortefeuille in die Hände bes -föniglichen Statt- 
halterd zuruͤck. | 

Die Verwirrung warb hiedurch noch größer. 
Der Palatin verfündigte der Rational» VBerfamms 
lung am 11. September, daß er einftweilen allein 
bie Zügel der Regierung führen werte; aber in 


Branfendem. Sturm: wurde dies als gänzlich in⸗ 
conflitutionel verworfen und Kofſuth und Spaten 
im, Namen des Landes erſucht, als, Mitiften :fort 
zu fungiren. Die zum Aeußerſten entſchloſſene 
Partei donnerte alle ihre Vorwuͤrfe, welche Ach 
anf: das Wiener Verfahren bezogen, gegmdie 
Mitglieder des ungariſchen Miniſteriums, and 
bie. geehrteſten Patrioten mußten es über ſich «te 
geben laſſen; um aber jener Partei nicht das Ru⸗ 
der einhändigen zu müflen, brang Erzherzog 
Stephan: in Baitbyanyi, die Bildung. eine® Neuen 
Miniferiums zu übernehmen. . I Ki 
In biefem Momente bewährte der edle Rasa 
feine Raterlandsliebe, feine Loyalität und ſeint 
Aufopferungs-Fähigfeit; ‚verdächtigt, angegriffen, 
ja, beichimpft von ben Vertretern ber Nation 
-hintergangen, verlaffen und belogen von ber Ben 
gierung, ftellte er fich mehr feinem Freunde: alt 
feinem Palatin zur Berfügung. Am 12. Sep 
tember, Nachts, zeigte er dem Unterhaufe am) 
daß er von Sr. Kaiferlichen- Hoheit. dem. Erzher⸗ 
zog Palatin den Auftrag erhalten und angenome 
wen habe, ein neues Minifterium zu bilden. 
Dieſe Anzeige wurde von ber Repräfentanten« 


Besfamndunig wicht wehr mit Ncksmation ml 
Eifenbaufgenonueen, bean daB Haus erkannte in beu 
halben, immer pacifieizenbden Haltung Batibyarıyi’6 
leine Löfung der Wirten; auch Koſſuth fand at 
Gegner anf gegen feinem Gönner, ParteirGcnefs 
ſen und Miniſter⸗ Collegen bis dor zwei Tagen. 
BDatthvanyi fühlte ich ſchmerzlich berührt durch Diefe 
kalten Beußerungen, aber als redlicher Mann 
mußte er fich seihR befennen, daß Grund dazu 
vorhanden ſei. Seine Rede im Unterhaufe am 
12. September war daher zugleich eine Rechtfer⸗ 
tigung umd eine Gaptatio benevolentiae. Er fagte: 

„Glauben Sie nicht, daß ich die Pflichten 
vernadhläßfige ober verfenne, bie mir das Vater⸗ 
land mumier dieſen Umſtaͤnden auferlegt. Allein 
bedenken Sie meine Stellung, in ber ich nich 
minder bie Befehle des Könige wie die Ihrigen 
zu erfüllen habe. Ich halte es für meine Pflicht; 
ſolche Maßregeln zu treffen, daß Jellachich bei 
feinem. Einfalle in Ungarn erfolgreichen Wider⸗ 
Rand finde, ımd, wenn unfere Kräfte dort zu 
ſchwach fein follten, doch die Haupfladt gefichert 
werde. Ich werde vor Allem große Truppenmaſſen 
comeentriven und. zugleich. Ofen befekigen laſſen, 

L 6 


— 2 — 

in welcher Feſtung von heute an die National⸗ 
garde Artillerie ben Dienſt verſteht. Ich babe be 
reits Sorge getragen, daß die Feſtung Komorn 
für und geſichert iſt, und habe noch andere An- 
falten getroffen, um dem Vordringen bes Feindes 
zu begegnen. Iſt das Haus dennoch ber Mei- 
nung, daß dieſe Maßregeln ungenügend find, fo 
bin ich bereit, meine Stelle würbdigeren und 
energiſcheren Händen zu Üiberlaffen.‘ 

Man fand die Mafregeln nicht für genü— 
genb und die Zufagen fchwanfend; aber Bat⸗ 
thyanyi war noch in vollem Anjehen und feine 
Bartei zu mächtig, als daß ein anderer Ausweg 
gefunden werben konnte. Batthyanyi bildete ein 
Minifterium mit den Herren Ohyay, Meßäros, 
Graf Alerander Erbödy, Baron Nifolaus Bay, 
Baron D. Kemeny, Baron Eötvös und Szent- 
firalyi. 

Am felben Tage, als der König in Schön, 
brunn der Deputation des ungarifchen Reichöta- 
ges bie Integrität Ungarns und bie Aufrechthals 
tung ber Gefebe von 1848 und ber Eonftitution 
verbürgte, am felben Tage, dem 9. September, 
überfchritt Jellachich mit feiner Armee die Drave; 


und am 14. September berichtete ber Lönigliche 
Gommifler Efänyi ans ungariſche Miniſterium, 
baß Die Vorhut der Eroaten in O Legrab ein, 
gerüdt fei. 

Die Aufregung, die Wuth, der Schreden, 
bie Berwirrung fliegen in Peſth aufs Höchſte; 
und wie das Bolf, jo erbebten Prinz Stephan 
und Graf Batthyanyi in allen Faſern. 

Batthyanyi, welcher das volfte Vertrauen 
des Prinzen Stephan zu genießen glaubte, berieth 
mit dem Palatin in diefer drohenden Lage jeden 
Schritt; und gegenfeitig erzählte ber kaiſerliche 
Prinz dem Grafen feine perfünlichen Angelegens 
beiten und befragte ihn um Rath und Meinung. 
Brinz Stephan zeigte dem Örafen Datthyanyı, 
daß er fein Vertrauen und feine Freundſchaft hö⸗ 
her fchätte, al8 die Ehrenbezeigungen ber Millio⸗ 
nen und bie Schmeicheleien ber Tauſende. — 
Und dennoch ftand Prinz Stephan im Rüden 
Batthyanyi's in Briefverfehr mit Wien, und 
während bDiefer ben heranbraufenden Sturm ber 
Rational» Kämpfe noch immer friedlich beilegen 
wollte, rieth jener zur bewaffneten Bekaͤmpfung 
der Streiter für ihr Recht. 
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„.Baithyanyi billigte die Sendung einer De 
putation an ben: Reichstag in Wien), welchenbe 
kanntlich nicht vor bie Schranfen der Rreitſchult 
am Sofephsplape gelaflen wurbe; ber ezechiſche 
Deputirte Rieger fagte damals höhnend::. Sollen 
wir vielleicht: Die großen. Bärte ber Magharen 
bewunbern?. — Rothe Febern auf bie: Hüte fies 
dend, verließen bie. Magyaren die latferliche Ne⸗ 
ſidenn. | 

Jellachich, weicher am 12, September 1848 
fein Hauptquartier in Unbelic, bie Borpoften. im 
Cſakathurn hatte, rüdte am 14 in Kaniſa eis; 
und an dieſem Tage glich Pefth bereits einen 
Heerlager, da die Rationalgarden und bewaffnett 
Haufen von allen Seiten zum Schuge ber Haupt 
ftadt herbeiftrömten. Mit dem Wiener Dampfs 
boste kamen 400 Freiwillige an, welche mit: Ju⸗ 
bel empfangen wurden. Die in Garniſon -befinds 
lichen Grenabiere riſſen bie fchwarz-gelben Schnütk 
von ihren ‚ungarifchen Beinkleidern, warfen bie 
Cocarden weg und zogen mit der Hunyadi⸗Schar 
dem. Feinde entgegen. Eine Honved - Artillexie 
und das von Perczel gegründete Zriny «Korps 
rüdten über Die Ofener Berge - : ... 2 39% 

‘) 


.: Battbyanyi machte nicht bloß Verſoͤhnungs⸗ 
fchritte, ſondern waffnete das Land gegen Die * 
Recht und Fug einbrechenden Croatenführer. Et 
aues einen Aufruf: 

Die Gefahren für unſere eonfitwineien 
Betr und für das theure Vaterland fteigen, bie 
ungarifche Nation ift angegriffen. Auf brei Sei⸗ 
ten: hat der Feind unſere Graͤnzen überfchritten, 
und das Land zwifchen der Donau und Drau, 
jenen Boden, für den das Blut unferer Bäter 
Hof, will man den getreuen Enfeln wiberrechtlich 
entreißen und bie ungarifche Nation in Knechts 
schaft fchlagen. Als Minifter » Präfident meiner 
Bfliht gegen das Vaterland und gegen bie Nas 
tion getreu, xufe ih alle Bürger auf, an ben 
heiligen. PBatriotismus und das hochherzige Ger 
fühl der Nation appellirend, die feit Jahrhunder⸗ 
ten beftanbene conftitutionelle Freiheit zu wahren. 
Unverzüglich follen fih ale Männer bewaffnen 
nd einen Landſturm bilden, um den Feind auf- 
zuhalten, zu beunruhigen und zu bedrohen, bis 
reguläres Militär ihn angreifen Tann. Es iſt 
patriotiſche Pflicht, mit allen Mitteln ihn zum 
Rückzuge zu bewegen und über.die Gränze zu 


jagen, und damit unfer Recht zu wahren und 
zugleich der. Welt zu zeigen, daß die ungariſche 
Nation noch ſtark genug iſt, ihre verletzten Reqe 
mit den Waffen zu ſchuͤtzen ““ u 

In dieſem, obwohl nicht wörtlich : citirten 
Actenftüde erkennt man die Ioyale Befinnung: des 
Grafen Batthyanyi; er will bloß den Feind zus 
rüd. drängen über die ungarifche Graͤnze, bie:er 
unrechtmäßig überfchritt; er will bloß bie „feit 
Jahrhunderten beftandene” conftitutionelle reis 
beit wahren; er will ben Angriff zurüd fchlagen. 
Einem. folchen Aufruf fonnte Erzherzog Stephan, 
wollte er nicht das bereits abgefartete Spiel vers 
rathen, feine Billigung nicht verfagen, und das 
Volk wurde daher nur beftärkt in feiner Erhebung 
für die Bewahrung ber Landesrechte. Der Buͤr⸗ 
gerfrieg war ſonach ausgebrochen, denn plündernd 
rüdten bie Horben vor, ftetö neuen Zufluß kai⸗ 
ferlicher Truppen erhaltend. 

Am 15. September beantragte aoffuth 
ber Rational» Berfammlung einen neuen Verſuch 
zur Ausgleichung der Wirren. Die Landesvers 
treter follen mitteld Deputation den PBalatin bit 
ten, fi) als Statthalter des Reiches und Stell 
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vertreter Gr. Majeflät des Könige, als oberer 
Feldherr und kaiſerlicher Brinz an bie Gpige der 
Truppen zu fielen und dem meuterifchen Ban 
entgegen zu ziehen; unter dem Rachbrude biefer 
bewaffneten Macht und kraft feiner angeflammten 
und vom Könige übertragenen Würde folle er 
eine Berftändigung bewirken. 

Diefer loyale Antrag wurde vom Minifter- 
Praͤſidenten unterflügt und vom Repräfentantens 
baufe einflimmig angenommen. 

Alſogleich wurde Die Deputation vom Praͤ⸗ 
fidenten des Haufes erwählt, und eine Stunde 
fpäter referirte der Sprecher berfelben: Se. Kai⸗ 
ferliche Hoheit der durchlauchtigfte Erzherzog Pa- 
latin übernehme bereitwillig bie übertragene Mifs 
fion (donnerndes Eljen des Haufes) und werde 
mit Anbruch des nächtten Tages ſich ſchon an 
die Spitze ber Truppen ftellen; er werde alle Mittel 
anwenden, um eine Berftändigung mit dem Bas 
nus ohne Berlegung ber Rechte Ungarns und 
der Würde- der ungarifchen Ration herbeizuführen, 
Sollte dies mißlingen, fo werde er den ungari⸗ 
fchen Boden gegen bie eingebrungenen Scharen 
vertheidigen und bie Rechte und bie Wohlfahrt 


208. Landes mit feinem. Blute verfechten.. re 
werde Ungarns ‚gerechte Sache nicht verlaſſen. 
»:5, Umbefchreiblicher Jubel folgte biefem Berichte; 
man. hatte. geziweifelt an der aufrichtigen Theil⸗ 
nahme des. Prinzen, und. jegt erneute ſich das 
frühere Vertrauen, obwohl Prinz Stephan noch 
einige Tage in Ofen und: auf. dem ererbten fand» - 
fite Alcfuth verweilte, ehe er fich zur ungariſchen 
Armee an ben Plattenſee begab. - a. 
Trotz biefer. Erflärung hatten kaiſerliche Of 
fieiere ihre Truppen: verlafien; der Major Baron | 
Kondella von dem in Dfen garnifonirenden' Bau 
taillon Brinz von Preußen fchiffte mit dem geäße 
ten Theile der Officiere: und ber Fahne nad) Wieng- 
bie Generale Bechthold und Wöllenhofer  refig« 
nirten, General Ottinger begab ſich fogar zum 
Heere bes Banus. Niemand wußte, wo Das 
Hecht fich nach der Anflcht des Königs befinde; 
Das Officer Corps eined Huſaren⸗Regiments, 
welche& in Keßthely am Plattenſee flationirt war 
und ſonach den erſten Zufammenftoß mit Jellas 
chich erwarten -mußte, fandte ben Major Grafen 
Bubna und Se. Excellenz der Ban folle den 
Befehl Sr. Mafeflät vorzeigen, worin ihm ber 


Inariff- auf Ungarn Deutlich und beſtimmt anbe⸗ 
iöhlen werde, dann werben fie al& getreue. Sol⸗ 
baten wir ihm kaͤmpfen; widrigenfalls werben die 
Dtuppen und ihre Dffieiere mit den Waffen im 
Wei: and: das Land vertheidigen und ihre Pflicht 
fühlen. : Der Banus konnte keinen ſol⸗ 
Gen: Befehl vorweifen, aber er fchidte ſei⸗ 
nen Bruder, den NRittmeifter Baron Sellachich, 
fogleich nach Wien, um die Sadjlage darzuftellen. 
». Banhyanyi, welcher durch ben Commiſſar 
Efänyi: fogleich die Nachricht erhielt, baß ber 
Dawas zwar. feine Ordre zum Vorwaͤrts⸗Mar⸗ 
ſchiten habe, aber dennoch bereits gegen Kittfee 
am. Blattenjee vorrüde, wartete vergebene auf 
einen Befehl von Wien, der den Croaten Ein- 
halt gebosen hätte. Erzherzog Stephan wartete 
cdenfalls auf eine Inftruction. Statt all deſſen 
dam ein koͤnigliches Nefcript, ‚worin die am 11. 
September gefaßten Beichlüffe bes Reichstages 
mißbillige wurden; das heißt, man machte den 
Anfang, gegen die Rational Vertreter offen zu 
agiren. Bauhyanyi, vom Erzherzoge nicht ers 
muntert, von ben Deputirten mißtrauifch betrach- 
tet, von ber aufgeregten Bevölferung gedrängt 
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und. von einbrechenden Raͤuberhorden bedrohn 
erklaͤrte in der Parlaments⸗Sitzung am 16. Abende, 
daß er aufgehört. habe, Miniſter zu. fein. Ala 
Gründe gab er dem Haufe an, daß feine Bedin⸗ 
gungen bei Uebernahme des Portefeuilles nicht 
erfüllt worden feien, benn Sellachich habe Teinen 

Befehl von St. Majeftät erhalten, im Marſche 
einzuhalten; zudem befige er nicht ae Das. 
Dertrauen des Haufes. 

Das Haus erhob fich in Maßſſe, um dem 
Grafen .ein Vertrauens⸗Votum zu geben, . und 
Koffuth bat im Namen des Baterlandes, er magt 
feine. Stellung beibehalten, er werde von allem, 
Barteien Fräftigft unterftüßt werden. Batthyanyi 
blieb Minifter - Bräfident. | 

Koſſuth unterflügte auch den Grafen, lowohl 
in der Kammer als in der Journaliſtik un 
Aufrufe an das Rand, und endlich reifte er. 
bie urmagyarifchen Gegenden, um. zum —* 
anzueifern. 

In. dieſen Tagen bewog Batthyanyi ben 
Prinzen Stephan, eine perfönliche Zufammenfunft, 
mit dem Banus Jellachich zu veranlaflen; es 
ſchien ihm Dies ber. einfachfte und. leichtefte Weg, 


— 1 — 


hen Kampf bei Nationalitäten zu verhindern, ber 
Banus fand unter dem Balatin von Ungarn, 
ber. Ariſtokrat mußte auf das Wort bes kaiſerli⸗ 
chen Brinzen borchen, und der General fland dem 
General gegenüber. Der Erzherzog, welcher durch 
die-Royalität der Ration an die Spige der gegen 
laiſerliche Truppen ausrüdenden Armee gedrängt 
war, mußte nun den loyalen Berjuch ausführen, 
obwohl er bereits Kenntniß haben mochte, baß 
Jellachich in höherem Auftrage handelte. 
»: ür ben 21. Semptender war die Zuſam⸗ 
mentunft beſtimmt. Die Komödie, welche ber 
DBanus dabei aufführen ließ, iſt bereitö befamnt. 
Der Balatin beftieg mit geringer Begleitung ein 
Dampfbeot und fdhiffte bis in die Mitte bes 
Blattenfee's; der Ban follte aus dem am jenfei- 
tigen Ufer befindlichen Lager ber Eroaten. fidy zu 
dem einen Buͤchſenſchuß entfernten Dampfer bes 
geben. Er zögerte, und als der wartende Pala⸗ 
Hin mitteld eines Bootes den Hufaren-Rittmeifter 
Grafen Zichy als Boten abjandte, fragte Jella⸗ 
&ich die ihn Umftehenden, ob er fich dahin wa⸗ 
gen folle; und Nein riefen bie Leute. 

Beichämt und verftört fchiffte Erzherzog Ste⸗ 
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phan zucüd, und ald'er nach Ofen Tamı "hörte 
er, daB in Klauſenburg Obriſt Urban umb:. 
Dukla General Legedics mit kaiſerlichen Truppen 
eingeruͤckt ſeien, und ſlovaliſche Bauern im Norhben 
ihr Unweſen trieben. por 

. Am 22. verließ der Balatin Gnbergog Stts 
phan in ber Nacht heimlich Ofen. I: einem 
Bauernwagen, muthmaßlich bloß. vom Graſen 
Brünne begleitet, fuhr er. über bie mgatia. 
Graͤnze. 

Zu intim war das Berhältig ı des Balatins 
mit Battbyanyi, ale daß er. ihn ohne weiters 
Rachricht hätte laſſen können; er fchrieb ihm die 
nen Brief, nach deſſen Xefen der Graf, der ferk 
von aller Sentimentalität, ohnmächtig aufs Sopha 
fanf, Battbyanyi erfaßte die ganze Bedeutung 
dieſes Schritte, welcher dem Prinzen Stephan 
für immer Die Liebe und daß Bertrauen der Nas 
tion, und vielleicht noch mehr, entziehen mußteg 
er erfaßte aber auch die Stellung, welche der 
gefrönte Monarch dem Lande und ber beſchwor⸗ 
nen Berfafiung gegenüber anzunehmen gefonnen 
fei, nachdem. fein Stelfvertreter in folcher Weile 
ben Sit der Regierung: verlaflen. 


.. Mech tidfer. Drang aber der Stachel in bie 
Bruft des ebien Batrioten, als bie aufgefangenen 
Briefe zwiſchen den Generalen und dem öfterreis 
hifchen Minifterium veröffentlicht wurden, unb 
zwei von ber zierliien Hand bes Erzherzogs 
Stephan ſich darunter befanden, beren Echtheit 
nicht beftritten werden konnte. Der Erzherzog⸗ 
Balatin berichtet an ben Hof, daß die Anarchie 
in Ungarn herrfche und das Einfchreiten mit Mi- 
litaͤrgewalt nothwendig ſei; er gibt die Punfte 
an, auf welchen Seiten die Armeen am fchnells 
fien ins Land rüden können!! 


Batthyanyi ftand zerfehmettert. Mon esprit 
est Ja dupe de mon coeur! rief er aus. 


Die Aufregung der Kammern ging in Wuth 
über. Batthyanyi faß ftil und ftumpf, der Schmerz 
durchzuckte fein Geſicht, er hörte al bie Vorwürfe, 
die auch ihn und fein blindes Bertrauen in bie 
Worte eined Habsburgifchen Prinzen trafen, ohne 
eine Sylbe zu entgegnen. Das Land und bie 
Nation hatten den Ioyalen Mittelpunct verloren; 
ber Statthalter hatte dem Agitator feinen Plab 
eingeräumt, bie Revolution mußte beginnen. Bat⸗ 


thyanyi hätte gern. wieber “fein Amt "abgelegt, 
aber das :hieß die Anarchie. heraufbeſchwoͤren. * 

. Yin: 24. September brachte Graf Mentbordk 
Als Antwort auf bie am 16. Durch. Ritimeiſto 
Zellachich geftellte Anfrage, ein Handbillet Ex: 
Mai. ins croatifche Lager in Siosfief,: worin bi 
Schritte des Banus gebilligt und alle Truppen 
angewiefen werden, ſich ber Armee des Banus 
anzuſchließen. 

Am 24. September untezeichnet zugleich d det 
König in Schönbrunn, nachdem der angefommess 
Prinz Stephan, ohne vorgelaffen zu werben, af 
feine Aemter zurüdgelegt hatte, Die Broclamation, 
welche den General Graf Lamberg zum Föniglichen 
Bevollmächtigten und Ober⸗Commandanten aller 
in Ungarn befindlichen regulären und irregulaͤren 
Truppen ernannte. 

Augenſcheinlich wollte der Kaiſer Ferdinand, 
der in die geſponnene Intrigue nicht eingeweiht 
war, hiermit den Waffenfampf beſeitigen und 
den friedlichen Ausgleich anbahnen; allein der 
König hatte den inconſtitutionellen Weg betreten, 
indem er eine ſolche Ernennung ohne Contra⸗ 
fignatur eines verantwortlichen ungariſchen Mis 


ae vornahm; und die durch fo viele Borgänge 
mißtrauifchen, erbitterten und verlehten- Landes 
Sertreter mußten diefen Berfuch imeonfitutionelien, 
Regierens abwehren. 

Batthyanyi merkte das Heranbrechen bes 
neuen Sturmes, ohne zu ahnen, auf weſſen Haupt 
er ſich entladen werde. Kaum hatte er die Nach⸗ 
richt von Lamberg's Ernennung am 25. Septem⸗ 
ber. empfangen, To berieth er mit mehreren Reiche- 
tag&«Abgeorbneten, was zu thun fei. Es wurbe 
beſchloſſen, daß ber Minifter fich ins ungarifche 
Heerlager begeben und dort mit dem Eöniglichen 
&ommiflar conferiren folle. Auch der unterdeß 
gegrändete Landesvertheidigungs⸗Ausſchuß, befien 
Praͤſident Kofiuth war, billigte dieſes Mittel, um 
nicht die Aufregung in ‚ber Hauptftabt noch zu 
vermehren. Alle vermutheten, daß das erfte Werf 
des Töniglichen Commiſſars fein werde, Jellachich 
zur Waffenruhe zu vermögen, und man baute 
Daher zuverläffig darauf, ihn in dem einen ober 
dem anderen Heerlager zu treffen. 

» Indeß hatte General Roth mit flavonifchen 
Truppen am 25. bereits Fuͤnfkirchen paffiıt, am 
28. kam es zu einem hedeutendern Zuſammen⸗ 
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Ro, und am 27. rüdteit die e. Croaten du Stuhl⸗ 
weißenburg ein, Ä et lin 
‚Yn::ber Nachtfitung am 27. September er 
Place bie Repräfentanten - VBerfammlung, daß ‚U 
angeblichen koͤniglichen WVerorbnungen unguͤltig 
feien, da fie. von feinem in Ofen refidinenben:wes- 
antwortlichen Minifter, laut Art. HL. 1848, ton 
trafignirt worden, und General Graf Yamlierg 
verfalle dem Gerichte, wenn er feine illegale. Miſ⸗ 
fon vollziehen wolle; im gefammten Ungarlandbe 
babe Niemand als ber Mimiſtet⸗ Praͤfibent 
befehlen. 
Am 28. Morgens fuhren Reichtage = Dep 
tirte ind ungariſche Lager, um biefen Beſchluß 
dem Minifter - Bräfidenten mitzutheifen, und. zu⸗ 
gleich follte- en dem Heere fund gemacht werben. 
Am 28. Mittags, nachdem fih die Kunde 
verbreitet hatte, man wolle die Krone aus Ofen 
wegführen, und es ſeien bie Feftungsthore ge⸗ 
fhloffen und Kanonen auf bie Wälle gebracht 
worden, erfchien Lamberg in einem Yiafer auf 
der Brüde, und der rafende Pöbel erſchlug den 
föniglichen Gefandten. 
Battbyanyi wiberrieth im Lager der. Reid: 


- agb» Deputalion, ben. Beſchluß vom 27. dem 
Geste witzuiheilen, und das Officiercorpo Rimmte 
ihm bei; bie ehrenhaften Militärs gaben jedoch 
die Erflärung ab, falls Jellachich, widerfpänftg 
bem neuen Föniglichen Manifefte, den Kampf forts 
fegen werde, Die Truppen gegen ihn zu führen. 

Batthyanyi hatte indes den Major Grafen 
Bubna ins croatifche Lager gefandt, um zu ets 
mitteln, ob Graf Lamberg fidh dort befinde; ohne 
Antwort abzuwarten, reifte er am 29. früh nach 
Peſth zuruͤck und hörte auf dem Wege die ges 
ſchehene Gräuelthat. 

Thränen entflürzten ben Augen Batthyanyi's. 
Er fand Jahre Tang in freundlichftem und ver 
traulichem Berfehr mit famberg. Zorn und Schmerz 
erfüllten feine Seele. Aber raſch faßte er einen 
Entſchluß; er ließ umfehren, und daß der Schaum 
von den Pferden troff, jagte der Wagen direct — 
su Jellachich ins croatifche Lager. 

Alle Thaten des Banus verfchwinden in 
Dunft und Gewöhnlichkeit vor biefem Einen Zuge 
bes hochherzigen ungarifchen Patrioten! 

Batthyanyi zeigte dem Ban drei königliche 
Zuſchriften, welche in der Taſche bes Gemordeten 
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gefunden worden waren, worin ihm anbefohlen 
wird, die Ernennung Lamberg's zum unumfchränft 
bevollmaͤchtigten Commiffar, die Ernennung ‚bes 
AeWbrafen Georg Mailäth zum Statthalter, und die 
Auflöfung des NReichstages zu contrafigniren: . In 
ber Ernennung Lamberg’s wurbe bie Einftellung 
aller Waffenfämpfe auf beiden Seiten anbefohlen, 
aber Jellachich gehorchte nicht dem Auftrage des 
Königs, ſondern rüdte am 29.. von Stuhlweißen 
burg auf Velencze in der Anderhebiten af 
Ofen anzugreifen. 

| Batthyanyi verließ in ber Nacht vom 20. 
auf ben 30. September den Ban in Stuhlweis 


benburg und. fuhr geraden Weges nad Wien, 


| Dort mußte fih das Schickſal des armen vers 
lafienen Ungarn entfcheiden. 

Jellachich wurde im Treffen bei Belenge 
und Pakozd von den Ungarn unter Moga ges 
ſchlagen und fand fich dann am 30. geneigt, eis 
nen Waffenftiliftiand abzufchließen ;.die Einen fa- 
gen, daß der Major Bubna, die Anderen, daß 
Szapary, Kis und Mühlbach dieſes Uebereinkom⸗ 


mien abgeſchloſſen haͤtten. In Peſth wurde es 


dem Miniſter Batthyanyi zugeſchrieben, ba er 
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abweſend war, und ber Zorn des Volles wen⸗ 
dete ſich gegen ihn, weil dieſer Waffenſtillſtand 
die eroatiſche Armee rettete, welche ſonſt mit Mann 
und Maus vernichtet oder gefangen worden waͤre. 
Zellachich erkannte dieſe Gefahr, fo viel geld⸗ 
herrntalent beſitzt er doch; aber bie Soldaten des 


eiviliſtrten Europa mögen ihr Urtheil darüber 5 


fällen, daß Jellachich den am.30. September auf 
drei Tage geichlöfienen Waffenſtillſtand brach! 
Er. ergriff am’ I. October bie Flucht durch den 


Bakonyer Wald nad) Moor, am-2. nah Ki 


‚ber, am 3. nad) Raab, am 4. nad) Hochitraß, 
am 5. nad) Ungariſch. Altenburg, am 6. nah 
‚Kittfee, am 7. auf öfterreichifchen Boden - bei 
. Hainburg, nachdem ihm der Feflungscommanbant 
Komorns, Oberftlieutenant Majtheny, troß ber 
Zufchrift bes öfter. - Kriegsminiftere am 5. bie 
Thore nicht: öffnete. 

| In Peſth, wo Hunderte und Tauſende voll 


Schred die Stadt verließen, war die Rational» . . 


garde hinübergerüct zu den Ofener Verſchanzun⸗ 
gen; Tag und Nacht erwartete man das Her: 
anrüden ber Croaten. Es. wurde eine Volks⸗ 
Verſammlung gehaliin, ber Landſturm organi⸗ 
7* 


m — 
— Wößreht‘ beten ‚hatte Tea Hss'tBäke 
* — ri 
Batthyanyi gab gleich bei feiner Ankunft in 
Wien feine Bereitwilligfeit zu erfennen, das Mi- 
niſter⸗Portefeuille abzugeben; er tieth, dem Baron 
Bay, als dem geeigrietfien Manne für ben ge 


u genwärtigen Moment, bie Bildung eines Mint 


ſteriums zu uͤbertragen und er wolle deſſen Er 
nennung eontrafigniren. Der Rath wurde an⸗ 
‚genommen, aber wie immer ſchienen zwei Gewal⸗ 
“ten im kaiſerlichen Gabinette ſich um ben Vor⸗ 
tang zu ftreiten; Batthyanyi follte zugleich jenes 
Tönigliche Manifeft gegenzeichnen, das dann mit 
der Unterfchtift Adam Recjey’s als Minifter- 
Praͤfidenten befannt wurde. 

Batthyanyi- Tagte dem Premier: Minifter 
Weſſenberg, dieſes Manifeft fei eine Kriegserflä- 
rung gegen Ungarn; aber das Schidfal Ungarns’ 
war laͤngſt in Schönbrunn befchloflen, und man 
hatte bort mit Zuverficht darauf gerechnet, daß 
Jellachich bereits mit feinem Heere Pefth - Ofen 
befegt haben muͤſſe. Wem wäre es fonft beige 
fallen, einen mit dem Reſt eines Heeres flichen- 
ben General als Föniglichen Commiſſar mit voller 
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Macht und Wirkfamfeit ‚zu inftalliven, und ihm 
ben Oberbefehl aller Truppen zu übertragen; 
nachdem er fo eben von Eaiferlichen Sruppen ge⸗ 
ſchlagen worden? 

.Die. Zuſammenſtellung der Daten gibt ei einie 
gen. Aufichluß. Der Banus mochte am 29. Sep⸗ 
sember, vor dem Treffen bei Pakozd, an feine 
. Bönner bei Hofe berichtet haben, daß er läng- 
ſtens in 48 Stunden in Ofen fein werde; dar⸗ 
auf geflügt, wurde das Manifeft am 3, October 
erlafien, an welchem Tage fich. der Banus fchon 
auf flüchtigem Zuße befand. Um fein dem Hofe 
gegebenes Wort zu halten, hat Jellachich Das 
Wort des Königs nicht beachtet, und ließ Bat- 
thyanyi aus feinem Lager ſcheiden, ohne die 
Truppen zurück zu fuͤhren. 

Welche Entruͤſtung - muß Batthyanyi ergrif⸗ 
fen haben, ba er in Wien erfuhr, daß man ben, 
felben Mann, welcher fo eben bie. Befehle Sr. 
Majeſtaͤt zur Einftellung des Waffenkampfes miß⸗ 
achtete, mit dem Oberbefehl aller bewaffneten 
Körper in Ungam betrauen wollte; und als 
Herausforderung des ganzen Reiches mußte er 
08 betrachten, daß man ben Banus Jellachich 


| -1m-. 
als Siellvertreter des Koͤnigs in Ungatn ud 


u Tine wollte. 


Wir geben biefe Actenftc, wofür Vvatthyam u 
mit vollem Recht die Contraſignatur verweigerte, 
zugleich. mit. zwei folgenſchweren MBefchlüffen des 
Peſther Parlaments, welche fih auf den Mangel 

einer legalen Eontrafignatur. der Töniglichen Ne 
tenſtuͤcke gründeten. Mit: folcher Haft ging man 
- bei Ausfertigung Diefer Berorbnungen im Schloffe 
zu. Schönbrunn zu Werke, daß fie. nicht einmal 
in magyarifcher Sprache erlaſſen wurben. | 

Die Wiener Zeitung ‚brachte zuerſt folgendes: 

ESe. Majeftät haben durch bie in Ungarn 
vorgefallenen neueſten Ereigniſſe veranlaßt, fol Ä 
gende Beſchluͤſſe gefaßt: * 

Konigliche Verorduung.· 

‚Ich ernenne Meinen Feldzeugmeiſter und 
Capitaͤn⸗ Lieutenant der Ungariſchen Leibgarde, 
Adam Freiherrn v. Rocsey v. Recse, zu Meis 
nem Ungarlfchen Minifter Präfidenten mit dem 
Aufträge, ein neue& Minifterium zu bilden. 

Schönbrunn am 3. October 1848. 

Zerdinand m. p. 
= Adam Röcsey m. pi Ä 


;:: Zugleich mit bem Eönigl. Referipte wurbe bies 
der Rationalverfammlung am 7. Dctbr. befannt ges 
wacht, welche hierauf in einer II4 Uhr Rachts anbe⸗ 
mumten Situng Folgendes verhandelte und befchloß: 
Der Praͤſident des Haufes zeigt an, baf 
Baron Hrabovsly, Oberfommandant im König- 
miche Ungarn, einen Brief eingefchidt, welchen 
x. 90m Baron Zellachich, dem Anführer der in’s 
and eingedrungenen und von Seite Defterreich’e 
m ihm geftoßenen aufrührerifchen Truppen erhielt; 
mgleich zeigt er an, daß mehrere Briefe ähnlichen 
Inhaltes vom genannten aufrühreriichen Anführer 
ya bie militärifchen Oberfommando’s, Die ber ungas 
iſchen Regierung unterfliehen, und an .ben ger 
veienen hochverrätherifchen ferbifchen Metropo- 
um Rajachich, einen der Hauptaufwiegler Der 
‘Auberifchen ferbifchen Horden, aufgefangen wors 
en; — auch macht er das Haus der Bertreter 
wimerffam auf eine gebrudte Beilage, ber eine 
porgefchügte Unterfchrift Könige Ferdinand 
md bie Gegenzeihnung bes fih Miniſterpraͤſt⸗ 
yent nennenden Adam Nerfey, mit bem Das 
um Schönbrunn am 3, October I. J. enthält | 
sub deſſen Inhalt hier folgt: 


>: Wir Ferdinand ber Erfte, conflitstioneller 
Kaifer von Oeſterreich, König. vor. Ungarn und 
Böhmen, diefes Namens der Fuͤnfte; König ber 
Lombardei und. Benedige, von Dalmatien, Greas 
tien, Slavonien, Galizien, Lodomerien und. Jlly⸗ 
rien; Erzherzog. von Oeſterreich; Heryog weit 
Rothringen, Salzburg, Steiermark, Kaͤrnthen, 
rain, Ober» und Nieder: Schleftenz Großfürkt 
von Siebenbürgen; Markgraf von Mähren; ge 
fürfteter Graf von Habsburg und Tyrol ze. 
:. „Mngarnd, des Großfürſtenthums Siebenbür⸗ 
gen, fo. wie aller Nachbarländer Reichöbaronen, 
firchlichen und weltlichen Würdenträgern, Mag⸗ 
naten und Repräfentanten, Die auf dem von Uns 
in der Löniglichen Freiftadt Peſth zufammenberus 
fenen Reichtage verfammelt find, Unfern. Grup 
und Unfer Wohlwollen, | 

„Zu Unferem tiefen Schmerz und Enträßung 
hat das Repräfentantenhaus fich durch Ludwig 
Kofjuth. und feine Anhänger zu großen Ungefctz⸗ 
lichfeiten verleiten laſſen, fogar mehrere ungeſetz⸗ 
liche Beichlüffe. gegen Unferen Eöniglihen Willen 
zum Vollzuge gebracht,. und neuerlich gegen die 
Sendung des von Uns zur Herftellung des Frie⸗ 
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dens abgeorbneten f, Eommilfärs, Unferem Feld« 
matſchall⸗Lieutenant Grafen Franz Lamberg, bes 
vor. derſelbe nur. Unſere Vollmacht vorzeigen 
konnte, am 27. September einen Beſchluß gefaßt, 
in Folge deſſen dieſer Unſer koͤniglicher Commiſ⸗ 
für von einem wilden Haufen auf öffentlicher 
Straße mit Wuth angegriffen und auf die grauen« 
vollte Weife ermordet wurde. Unter diefen Um⸗ 
Ränden.fehen Wir Uns, Unferer königlichen Pflicht 
zur Aufrechterhaltung der Sicherheit und ber Ge⸗ 
fege gemäß, genöthigt, folgende Anordnungen zu 
treffen, und deren Vollziehung zu befehlen: 
„Erſtens. Loͤſen Wir hiermit den Reichs⸗ 
tag. auf, fo, daß nach Veröffentlichung Unſeres 
gegenwärtigen Allerhöchſten Reſcriptes derſelbe 
alſogleich ſeine Sitzungen zu ſchließen hat. 
„zweitens Ale von Uns nicht ſanctio⸗ 
nirten Befchlüffe und Verordnungen des gegen 
wärtigen Reichötages erklären Wir für ungeſetz⸗ 
lich, ungültig und ohne alle Kraft. 
. „Drittens. Unterordnen Wir dem Ober⸗ 
befeble Unſeres Banus von Eroatien, Slavonien 
und Dalmatien, Feldmarfchall- Lieutenant Baron 
Sefeph Jellachich, hiermit alle in Ungam und 
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feinen Nebenländern, fo wie in Siebenbürgen 
liegenden -Truppen und bewaffneten Körper, wog 
welch' immer Gattung, gleichviel, ob Diefe aus 
Nationalgarden oder Freiwilligen beſtehen. 5 
„Viertens. Bis dahin, wo ber geflörke 
Friede und die Ordnung im Lande hergeftellt find, 
"wird das Königrei) Ungarn ben Kriegsgeſetzen 
unterworfen, daher den betreffenden Behörden bie 
Abhaltung von Eomitats-, ftädtifchen oder Di 
ſtriets⸗Congregationen einftweilen eingeftelt wich. . 
„Fuͤnftens. Unſer Banus von Croatien, 
Slavonien und Dalmatien, Joſeph Baron Jella⸗ 
chich, wird hiermit als bevollmaͤchtigter Commiſ⸗ 
ſaͤr Unſerer Koͤniglichen Majeſtaͤt abgeſendet, und 
ertheilen Wir ihm volle Macht und Wirkſamkeit, 
damit er im Kreiſe der vollziehenden Gewalt die 
Befugniſſe ausuͤbe, mit welchen"er in gegenwaͤr⸗ 
tigen außerordentlichen Umftänden als Stellver⸗ 
treter Unſerer koͤniglichen Majeſtaͤt begleitet iſt. 
„In Folge dieſer Unſerer Allerhoͤchſten Bevoll⸗ 
maͤchtigung erklaͤren Wir, daß all’ dasjenige, was 
ber Banus von Groatien verorbnen, verfügen, 
befchließen und befehlen wird, als mit: Unferer 
Allerhöchften föniglichen Macht.verorbnet, verfügt, 
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beſchloſſen und befohlen anzuiehen if; daher Wit 
auch allen kirchlichen, Civil⸗ und Militärbehörs 
ben, Beamten, Würdenträgern und Bewohnern, 
weß immer Standes und Ranges Unfered König- 
reiches Ungarn, Siebenbürgens und aller Reben, 
länder, hiermit allergnäbigft befehlen, daß ſie den 
buch Baron Sellachich, als Unferem bevollmäd- 
tigten Töniglichen Commiſſaͤr unterfchricbenen Bes 
fehlen, in Allem. eben jo nachlommen und gehor= 
chen, als ſie Unſerer Eöniglichen Majeſtaͤt zu ge⸗ 
horchen verpflichtet ſind. 

„Sechſtens. Insbeſondere tragen Wir Un- 
ferem königlichen Commiflär auf, darüber zu 
‘wachen, Daß gegen bie Angreifer und Mörder 
Unferes Föniglichen Commiſſaͤrs, Grafen Franz 
Lamberg, fa wie gegen alle Urheber und Theil- 
nehmer an dieſer empörenden Schandthat nad 
ber vollen Strenge der Gefege verfahren werde. 

nSiebentens. Die übrigen laufenden Ges 
Säfte der Eivil- Verwaltung werden einftweilen 
von ben, den einzelnen Minifterien zugewieſenen Des 
.amten, nad) Borfchrift der Geſetze geführt werben, ° 

Wie fofort die Einheit. der Wahrung und 
Zeitung. ber gemeinfamen Intereſſen ber Gefammt- 


Monarchie . auf bleibende Weife hergeftellt, Bir 
gleiche Berechtigung aller Nationalitäten für im⸗ 
mer gewährleiftet, und auf dieſer Grunblage :bie 
Wechfelbeziehungen aller unter Unferer  Krome 
vereinigten Länder und Voͤlker georbnet. werben 
follen, wird das Geeignete mit Zugiehung. vom 
Vertretern aller Theile berathen und im eier 
lichen Wege feftgeftellt werben. 

- „Gegeben zu Schönbrunn ben 3. Octbr. 1008 


Ferdinand m: p. 


Adam Recsey, Be 
Minifter- Bräftdent.” 


„Der Prãſident macht das Haus aufmerkfam, 
daß die erwähnten Briefe Jellachich' 8 bahin zies 
len, ben Inhalt ber erwähnten Beilage in Volks 
zug zu jegen, und allerlei Bewaffnete im Lande 
unter das Commando. bes aufrührerifchen Joſeph 
Jellachich zu ſtellen. 

„Nach Ableſung der Beilage erſahen die Ver⸗ 
treter des Volkes, wie Der aufrührerifche Jella⸗ 
chich durch den Mißbrauch des koͤniglichen Ras 
mens zu ſeinen unſeligen Zwecken, ſich unterfan⸗ 
gen, Schritte zu verſuchen, welche den Umſturz 
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der Selbſtſtaͤndigkeit Ungarns und Nebenlänber, 
die Aufhebung ber burch den Föniglichen Eib⸗ 
ſchwur gehelligten Berfaflung, und gegen vierzehn 
Königselde- die Verſchmelzung Ungarns in bie 
Brovinzen Oeſterreichs, und hierdurch die Aus⸗ 
flgung Ungarns aus ber Reihe der ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Länder in fich enthalten. 

„Obwohl in der füngft vergangenen Zeit Die 
Bertreter der Ration vielfach erfahren, daß bie 
. den König umgebenden Zeinde unfered Baterlans 
bes, indem fie die göttliche und menfchliche Ge- 
rechtigkeit, Die Geſetze und den heiligen königlichen 
Eidfchwur mit Füßen treten, den Namen bes 
franfen Königs auf verbrecherifche Weife mißs 
brauchen. Enthalten die in der voraelefenen Bei- 
fage begriffenen Wagnifle Doch eine folche him- 
melfchreiende Verletzung aller Geſetze, daß man 
bie Fönigliche Unterfchrift unter berfelben felbft 
nach den traurigen Erfahrungen der neueften 
Zeit faum glaubwürdig finden fann. 

„Ja fie ift um fo weniger glaubwürdig, da 
falls fie wirklich vom Könige herftammt, es uns 
möglich erfcheint, daß die Beilage nicht eher dem 
Reichstage überſchickt, fondern der Aufrührer zu 


— 10. — 

deren Effectuirung und ber Verleitung, die Be⸗ 
waffneten ihrem ber Verfaſſung geleiſtetem Eide 
untreu zu machen, ermaͤchtigt worden. 
„Doch iſt ſie auch deßhalb nicht glaubwürdig 
da, wie frank und unbehuͤlflich auch immer ber 
König ſein mag, doch nicht annehmbar erſcheint, 
bag Se. Majeftät der Fähigkeit des ſelbſtftaͤndi⸗ 
gen Denkens .fo fehr beraubt fein möchte, baf 
feine Hand vor ber Furcht des göttlichen Gerichtes 
nicht zurüdfchreden folte, bei Unterfchriff eines . 
Manifeftes, durch welches er ben. conftitutionellen. 
Beftand feines..treuen Ungarlandes unbarmhers 
zigerweiſe eben jenem räuberifchen Aufrührer zur 
Beute hinwerfen würde, der, indem er jebes 
Recht, jedes Geſetz und das Anſehen des Königs 
mit Füßen trat, das Land mit bewaffneter Hand 
angriff, und das ungarifche Volf verfolgt, das 
Land verheert und räuberifch brandfchast, und 
ber, nachdem ihn Se. Majeftät auf dem. ord- 
nungsmäßigen Wege unter minifterieller Gegen- 
zeichnung zum Rebellen erklärt, feither feine aufs 
rührerifchen Handlungen durch den: bewaffneten 

Einbruch ins Land fortwährend vervielfältigte. 
- „Die Bertreter können die Unterfchrift Jener 


nicht für Acht erfennen, weil es ihnen unmoͤglich 
IR: vorauszufegen, daß der König, fo ſchwach und: 
wabehütflich er auch fein mag, feinen Ramen 
zum Werkzeuge hergeben fönne, damit. alle Pie- 
kät:.ıind Anhaͤnglichkeit auszurotten, welche das 
ungariſche Volk feinen ungeheuren Leiden zum 
Teog zu ihm. bisher ſtets beſeſſen, — bie jedoch. 
nothwendigerweiſe mit der Wurzel aus feinem 
Herzen ausgerifien werben müflen, wenn es fleht, 
vie der König feine königliche Gewalt über bie 

mewe ungarifche Nation einem Räuber überträgt, 
ie das Lund mit bewaffneter Hand angefallen, 
und diefem Räuber mit dem Werke der Vernich⸗ 
ung ber Berfaffung zum Danke bafür betraut, 
‚aß. bie ungarifche Nation dem öfterreichifchen 
Baufe vor 300 Jahren aus freiem Antriebe bie 
Resne jchenfte, und feit 300 Jahren öfter den 
sanfenden Thron Diefes Hauſes mit Vergießung' 
)e8 eigenen Blutes flübte und erhielt. . 
Endlich erſcheint die Drudfchrift nicht glaub- 
värrdig, weil e8 unmöglich wird, vorauszufegen, 
aß es einen Ungar geben koͤnne, welchem eine 
a: himmelfchreiend- ungerechte Anordnung, Die, 
Aalls fie. effectuirt würde, bie Nation .aus der. 
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Reihe ber Lebendigen vertilgen müßte, mit: vates⸗ 
mörberifcher Hand zu unterfertigen ſich eckihnle. 
„Deshalb glauben die Bertreter der Nation 
ein Zeichen der Hochachtung vor dem Könige un 
den Tag zu legen, wenn fie bie erwähnte Unter 
fcheift für falfch und unterfchoben. erflären,. und 
darin nichts anderes ſehen, als eine niedrige Liſt, 
durch welche ſich der aufruͤhreriſche Jellachich be⸗ 
müht ber gerechten Rache unſerer tapferen Armpe 
zu entgehen, was man von ihm um fo eher vor 
ausfagen kann, da man von einem Menſchen, 
der von unferen, ihn zu vernichten bereiten Trup⸗ 
pen um einen Waffenftillftand fleht, und dieſen 
unter der Bedingung erhält, daß während des 
Stillftandes beide Heere ihre Stellung behalten 
follen, und der, nachdem er dieſen Stilftand von 
ber Großmuth unferer die Gefehe und ihr Vater⸗ 
land vertheidigenden Truppen erhalten, während 
ber Zeit des Waffenftillftandes mit feinem. gan 
zen Lager feige und ehrlos davon läuft, bamit 
er die Verheerung unferes Baterlandes noch 
einige Zeit fortfegen, und die Hülfe ber zum 
Untergange Ungarns verfchworenen Wiener Gas 
marilla abwarten könne, ba man von. einem ſol⸗ 
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ben Wenſchen mit Recht jede mögliche und. fetbf 
Ne xhtloſeſte Liſt erwarten kann, falls er. bie 
deffnung hat, hurch eine ſolche der Strafe für 
ng. Werbrechen. zu entgehen. | 
1315006. aber dennoch, was kaum voraueu⸗ 
egen. iſt, ſich Die erwähnte Anordnung als Acht 
zweifen, und dem Reichötage im Original zuge⸗ 
ſchickt werben follte, ‚befchließen bie Bertreter in 
Kabetrait, daß 

2.„tens Wie im 3. $. bes 3. Artifele ber 
4 den koͤniglichen Eid fanetionirten Geſetze 
ot verfloſſenen Reichstags verordnet wird, daß, 
velche immer Anordnung, Befehl, Beſchluß ober 
nennung nur dann gültig ſei, wenn fte durch 
ten in Ofenpeſt reſidirenden Miniſter ger 
zengezeichnet iſt, und auf dieſe Art auch die Er⸗ 
enmung eines neuen Miniſterpraͤſidenten nur 
unter ſolcher Gegenzeichnung giltig ſein kann, 
Kam Röcſey aber weder in Ofenpeſt reſidirt, 
noch uͤberhaupt Miniſter iſt, und der Reichstag 
überhaupt von feinem miniſteriellen Wirken feine 
Remntniß hat, folglich die angeführte Verordnung 
jedenfalls ungültig fein muß. In Anbetracht . 
daß ber in. bem 6. 8. des A. Art. vom 

I. 8 
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Zahre. 1848 offenbaren Berfügung: gemäß des 
Reichstag che er einen Beichluß über dad Bub 
get bes abgelaufenen und künftigen Rechnung 
jahres gefaßt, weder gefchloflen noch aufgelbſt 
werden kann, daher vor Baflung eine®d:-folchen 
Beſchluſſes der König ben Reichstag ſelbſt neigen 
orhnungsmäßiger minifterieller Gegenzeichnemg 
nicht aufzulöfen vermag. In Anbetracht: Yhıkı 

„3. daß der König Fein Recht haben. Finn, 
bas Land dem Feinde ald Beute in bie Hände 
zu fpielen, die Conftitution und alle conftitisties 
nellen Garantien .abzufchaffen und das Land ns 
ser folche Kriegsgeſetze zu ftellen, wodurch Reben 
und Tod eines jeden Mitgliedes der Nation, das 
Niemanden angegriffen, und nur fich, das. Gefeh 
und die Eriftenz bed Landes feiner Pflicht ger 
mäß vertheidigt, in bie Hand bes bewaffneten 
Geindes geliefert werde, und in Anbetracht 

4. daß es dem SKrönungseide bes. Königs 
und eben fo dem 10, Artikel von 1790 als auch 
den am legten Reichstage verfaßten Fundamens 
talgefegen ſchnurſtracks entgegen ift, Die durch 
die eigenen Geſetze Ungarns beftimmte Landed« 
zegierung aufzuheben, dieſe mit. jenen ber übrigen 
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Raaten bes Gefanimtreihes zu. verſchmelzen, 
wb. die geſezgebende Gewalt unferes Baterlan- 
a5 ‚auf irgend eine Körperfchaft zu übertsagen, 
che. auch aus Bertretern frember Nationen ges 
Udet würbe. - 

1: Da bemmpufolge Die Repräfentanten ber Ra 
en mit ruchlofer Hand ben Tod ber Ration 
icht unterfchreiben koͤnnen, erflären fie die obbe⸗ 
xfewe angebliche Verordnung fowohl in Hinficht 
ſjres Inhalte, ale der Form und Außerlichen 
ormalitaͤt nach für ungefeglich, ungültig unb 
2 und nichtig, und befchließen bie Fortführung 
hzrer Gejepgebungspflichten im Sinne des Ge⸗ 
Yes, und berufen fich in Bezug ber Rechtmaͤßig⸗ 
it biefes ihres Beſchluſſes auf die göttliche Ges 
echtigfeit, die Nation und bie öffentliche Meis 
ng der ganzen Welt um fo zuverfichtlicher und 
sit: um fo ceinerem Gewiflen, da es ihnen un- 
söglich ift nicht zu glauben, Daß welches immer 
ebildete Volf Europa’s eine derartige furchtbare 
Iustilgung einer tapfern, friedfertigen und treuen 
Ration aus dem Reiche der übrigen ſtillſchwei⸗ 
end zufehen, und dadurch auch ihre eigene Exi⸗ 
tenz. in Frage ftellen müßte. 

8% 
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. In ZFolge dieſes Beſchluſſes erklaͤren ke 
Vertreter. der Nation ſowohl Joſeph Jellachich, 
als auch Jedermann, ber dieſem welch immer 
aͤmtliche Befähigung. im Lande zufchreiben, hu 
freiwillig gehorchen oder gar feine ‚ben. Unfug 
ber conſtitutionellen Freiheit der Nation beabſich⸗ 
tigenben Wagniffe zu unterftügen fich erkuͤhnen 
wuͤrde, als Veterlandöverräther, und. verpflichten 
jeden veblichen Bürger des DVaterlandes, insbe⸗ 
fondere. aber bie tapfere ungarifche Armes, alle 
Gerichtsbarkeiten und Beamte des Lanbes: uni 
Belsftung der Theilnahme am Landesnerrathe 
dahin, daß. fie mit derlei Schuldigen verfahren, 
wie es die Geſetze mit tanbeöberräthern zu vor 
fahren gebieten. 

„Insbeſondere aber legen bie Vertreter allen 
Berichtsbarfeiten des Landes Die unabweisliche 
Pflicht auf, ihre Comitats-, ftäbtifchen und 
Diftrietöverfammlungen ordnungsmäßig. fortzus 
fegen und in. allen Zweigen ber öffentlichen Ver⸗ 
waltung ihren gefeglichen Pflichten gemäß ums 
unterbrochen zu verfahren, und zwar unter. Ber 
laſtung mit der gefeglichen Strafe im Falle ie | 
anders thaten. | 


—* 
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„Da endlich die Vertreter in’ bem erwähnten 
entweber uriterfchobenen ober die Conſtitution 
amftlürgenden Manifefte die Unterfcheift Adam - 
Köcen als angeblichen Minifterpräfidenten fahen, 
and in Anbetracht, daß biefer das Manifefl, 
ohne daß er in gefeglicher Form zum Miniſter⸗ 
praͤſtbenten ernannt worden wäre, unterfchrieben, 
als Ufurpator des Miniftertitels in bie gefeßliche 
Strafe verfalle und in befonderm Anbetracht, 
baß der am vorigen Landtage verfaßte 32.6. bes 
8. Artikels ſelbſt die gefeblich ernannten Minifter 
für jede Handlung oder Berorbnung verantwort«- 
lich macht, weldhe Handlung oder Verordnung 
bie Unabhängigkeit des Reichs, die conftitutionel- 
len Garantien, die Verfügungen ber beftehenden 
Geſetze und die individuelle Freiheit verlegt. 

„Demzufolge befchließt das Haus ber Ver⸗ 
treter, hiermit Adam Rechey in gefeglichen An⸗ 
Hageftand zu verfegen. u 

„Das Haus weifet feinen Präfidenten an 
Defe feine Beſchluͤſſe wegen erforderlichen Bei⸗ 
teittes im Sinne bed 34. 8. des 3. Artikels vom 
Jahre 1848 dem Dberhaufe mitzutheilen und 
zugleih an alle Civil⸗ und Militärbehörden, InB« 
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beſondere aber an bie tapfere Armee, von: beren 

patriotiſcher Treue. und unerfchütterlicher Tapfer⸗ 

feit Die Nation die Befreiung bes verrathenen 
und verwaiften Baterlandes erwartet, zuzufenden, 
wie überhaupt der vollen Deffentlichfeit zu über 
geben. 

„Beth, aus der Sigung des Repraͤſentanten⸗ 

hauſes am 7. October 1848, 

. Dionys Päzmändy, Johann Ludwig, 
Praͤſident. Sekretaͤr.“ 
Wer ben unheilſchwangeren Rath dem Könige 

gab, Jellachich zum Dictator in Ungarn zu 

machen, ift noch nicht enthüllt; es if ein böfe 

Dämon gewefen, ber die Bandora-Büchfe öffnete. 

Récſey, der fpäter al8 Gefangener der Stuben 

ten auf der Wiener Aula faß, ift ein ganz kennt⸗ 

nißlofer, gutmüthiger Mann, welcher dem Koͤnige 
und dem Lande dienen wollte, aber nicht ver 
ftand, was er eigentlich unterzeichne; er wurbe 
dafür als Ufurpator des Minifter - Titeld vom 

Repräfentantenhaufe - in Anklageſtand verfegt. 

Weder Graf Georg Mailäth noch Baron Bay 

wollte diefes Manifeft gegenzeichnen ; durch welche 

Veberredung Baron Recſey, trot der Abmahnung 
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Batthyauhi's, zu. dieſem Shrite v vermocht wurde, 
* und umbelannt. | 

.Batthyanyi aber ſchrieb alsbalbd nach feiner 
— in Wien und geſchehener Contraſtgnatur 
der Miniſter Ernennung Vay's einen officiellen 
Brief.uach Peſth, ber, obwohl er mit dem Das 
tum. bes: 8. October verfehen ift, dennoch ſchon 
am 3. gefchrieben zu fein fcheint. 

Erlautet: „Wien, 3. October 1849. Eben 
erhalte ich die Nachricht von dem, dem Befchlufie 
ber Repräfentanten ſchnell auf dem Fuße gefolg- 
ten Verbrechen der grauenvollen Ermordung bes 
Grafen Franz Lamberg, welche That ben Erfolg 
aller meiner. Bemühungen für das Wohl bes 
Baterlandes im Vorhinein vereitelt, fo daß es 
sielkeicht überflüfftg erfcheint, wenn ich Die augen 
blickliche Nieberlegung meines Amtes hiermit ver⸗ 
öffentliche , befien geſetzlichen Wirkungsfreis zu 
fhmälern, das Repräfentantenhaus zu wieberhol- 
tm. Malen im Intereſſe des Vaterlandes für 
feine. Pflicht bielt. Doch muß ich es offen er⸗ 
Hören, baß, wenn ich in dieſem Augenblide zus 
midtrete,. ich meiner innigften Ueberzeugung nad 
das Recht habe, zu verlangen, baß diefen Schritt 


Niemand weber einer: Bleichgültigkeit: Für: ie hel 
lige Sache des Baterlandes, ‚noch dir 'zgeiflb 
ſchen Aengſtlichkeit zufchteibe, fonbern dan Man⸗ 
gel des mit Recht: geforderten Vertrauens, welcher 
Mangel dad Haus ber Repräfentanten auf einen 
Weg führte, wohin ich aus Ehrfurcht vor ber 
Befeplichfeit, an welche ich meine Stellung immer 
band, bemjelben nicht folgen kann. Zugleich ent 
fage ich meiner Deputixtenftelle. 
Graf Ludwig Batthyanyi.“ 

. Hiermit war die Wirffamfeit Batthyanyi's 
als Minifter geichlofien. Er reiftte am 5. Octo⸗ 
ber Nachmittags mit der Eifenbahn nad) Oeden⸗ 
burg und von bort auf fein Schloß Jteroär. 
. Mit dem 3. October 1848 endete die active 
und hervorragende Theilnahme Batthyanyi's an 
ben Wirren Ungarns; er war mit Unterbrechung 
weniger Tage feit dem 17. März Minifter-Präf- 
bent, und hat bis zur legten Minute im Sinne 
ber Gefete, im Verein mit dem föniglichen Stell 
verireter und ohne Mißbilligung des Königs bie 
Geſchaͤfte geführt. Sein lebter Act war bie Con⸗ 
trafignatur der Ernennung des Baron Bay zum 
Minifter, der aber die Gefchäfte nicht übernahm, 
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2. Miſt Eerhazy, der Miniſter der auswaͤr⸗ 
Wen Uugelegenheiten, hatte bereits am 6. Sep⸗ 
denaber, als bie Reichs⸗Deputation ber Magyaren 
in Wien ankam, ſeine Demiſſion eingereicht und 
halten. | u . 

“. . VDatthyanyi, der für König, Bolt und Lamb 
in: den ſchwierigſten Tagen bie Regierung leitete, 
Tas fi bei feinem Zuruͤcktreten von allen: Seiten 
üngefeindet; bei Hofe hatte er bie Gnabe einge 
Bißt, wie Erzherzog Stephan trog feines Brie⸗ 
fes, in dem er die Mittel zur Bezwingung Un⸗ 
garns angibt; die Repräfentantenfammer grolite 
feiner Halbheit, ba er ſtets bie felebfiche Bermitts 
fung ünftrebte; das Bolf befchulbigte ibn der 
Zweibeutigleit. Batthyanyi machte in JIlervar 
ſeinem gepreßten Herzen Luft. indem’ er an Koſ⸗ 
m) ſchrieb. u 

IAervar 
„Batthyanyt an Koſſuth. 

.: „Geehrter Freund! Sechs ſchwere Monate 
hindurch babe ich mich mit den Regierungs⸗Ge⸗ 
schäften abgemüht, und nachdem ich, dem Drange 
derUmftände nachgebend, von ber Regierung abs 
geixsten bin, ift:da6 Erſte, was ich fühle, Bitter 
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Ielb;.. Denn: man: Tann für guigrſcaue Mngieten 
bitterer: fein, zals in bem ohnebiee aa Mänfee 
umſtrickten und vom Verrathe gefährbeien Laube 
der Zweideutigfeit befchuldigt zu werben! : 

„Wenn Jemand meine bisher befolgte. Politik 
geradezu mißbilligte, fo würbe mich. dies nicht im 
Geringſten verbrießen ; aber man barf. mich ‚nicht 
beſchuldigen, meinen Einfluß dazu gemißbraucht 
au haben, die Unabhängigkeit. meines Baterlan- 
des zu gefährden. Meine ganze Vergangenheit, 
welche feit meinem erften Auftreten im: öffentlichen 
Leben ein offenes Buch ift, follte jede Verdaͤchti⸗ 
gung. widerlegen. Da jedoch Vielen mein lehter 
längerer Aufenthalt in Wien ein Grund zu Vers 
dächtigungen war, fo will ich nachfolgend . bie 
Urfachen befielben ganz troden erzählen. 

„Sie, geehrter Freund, wiflen, baß ich mit 
Zuftimmung des Landesvertheidigungs » Ausfchuf- 
jed und mehrerer bei mir verjammelten Reichs⸗ 
1098 -Deputirten ind Lager gegangen war,. um 
mit Lamberg zu fprechen und ihn, wenn möglich, 
Dazu zu vermögen, auf geſetzlichem Boden zu 
verbleiben. Da er jedoch nicht in unferem Lager 
war und ich vermuthete, Daß er fich im Jella⸗ 


Auh’fchen beſtuben werbe, fo fchidte ich mit Zur 
Rimneuıng bes Generals Moga den Major Bubna 
at der Weiſung dahin, daß er ben General Lam⸗ 
berg in meinem Namen zu einer Unterrebung 
meit wir noch in derfelben Nacht einlabe. Sollte 
vᷣdoch Lamberg nicht im feindlichen Lager fein, 
fe möge meines Hierſeins gar nicht erwähnt wer- 
den. Bubna traf Lamberg nicht im Jellachich'⸗ 
ſchen Lager, und in der Hoffnung, daß derſelbe 
balh anlangen werde, ſchloß er ohne mein Wiſ⸗ 
ſen und geringſtes Hinzuthun den Waffenſtill⸗ 
ſtand. Ich erwaͤhne dieſe Thatſache nur darum, 
weil man, um mich zu verdaͤchtigen, mir Die Vers 
mittelung dieſes Waffenftillftandes zugefchrieben 
hat. | 

„Um dieſe Zeit brachten bie in das Lager 
entfendeten Neichdtags »Deputirten jenen Reichs» 
sag&». Beihluß dahin, ber nicht nur in einem 
Mißtrauen gegen mich feinen Urfprung hatte, 
$ondern auch in Bezug auf Die Armee von nadh- 
beiligem Einfluß fein fonnte. 

„Ich erklärte dies den Reichſstags⸗Deputirten 
and rieth ihnen, den Gegenfland vorerft mit dem 
Dfficier » Corps zu berathen. Dies gefchah, und 
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auch die Officiere waren meiner Meinung ; "dag 
es nämlich nicht gerathen ſei, ben Reichstage⸗ 
Beſchluß der Mannſchaft mitzutheilen, wozu ſich 
die Deputirten verſtanden, nachdem bie Officiere 
die Erklaͤrung abgegeben hatten, daß fie, in dem 
Falle, wenn Jellachich dem königlichen Manifeſte 
(in welchem ihm die Fortſetzung bes Kampfes 
unterfagt wurde) nicht gehorchen und fie angrei⸗ 
fen follte, nicht eher bie Waffen niederlegen ſoll⸗ 
ten, als bie bie feindlichen Truppen ſaͤmmilich 
ben ungarifchen Boden verlaflen haben würden. 

„Ich wollte hierauf nach Peſth zurüc, erfuhr 
aber auf dem Wege durch einen Courier, ber 
mir zugleich drei an mich gerichtete Handfchreiben 
Sr. Majeftät einhändigte, die Ermordung Lam⸗ 
berg’ 6. In erwähnten Handfchreiben werbe id; 
aufgefordert, die Ernennung Lamberg's zum un⸗ 
umſchraͤnkt bevollmäcdhtigten Töniglihen Commiſ⸗ 
far, und Georg Mayläth’8 zum Statthalter von 
Ungarn, fo wie ben Befehl zur Auflöfung bes 
Reichstages zu contrafigniren. Ich eilte hierauf 
ſchnell zurüd, um ſelbſt mit Jellachich zu fprechen, 
und um ihn, der bis dahin das Fönigliche Mani- 
feſt für unecht und unterfchoben erflärt hatte, 





— ms — 

durch erwähnte Hanbfchreiben von. ber Ernen⸗ 
nung. Lauviberg's zu überzeugen. und ihn zu bes 
wegen, das Land mit feinen Truppen zu verlafs 
fen... Da mir dies nicht gelang, fo begab ich 
wich fogleich nach Wien, wozu ich durch zwei 
Gründe ‚beftimmt wurde: Erſtens wollte ich mich 
über bie Uingefeglichkeit ber erhaltenen Handfchrei- 
ben . ausfprechen, und. zweitend wollte ich dort, 
in Bezug auf das traurige Ende Lamberg’s, bie 
Sache ausgleichen, damit nicht Willkür .und böfer 
Wille dieſe That ald Vorwand zu einem Staats- 
fireiche benutzten. Auch darum ging ich nad) 
Wien, weil ich, ahnend, daß bie nächfte Entſchei⸗ 
dung unferer Angelegenheiten in Wien Statt fin- 
‚ den werde, bie meinem Baterlande drohende Ges 
‚fahr an deren Duelle entfernen wollte. 

AJIch ſprach mit Weflenberg, an ben man 
mich ſtets wies, unb fagte ihm, baß unfere Ge⸗ 
fee feinen Statthalter fennen, und der Reichs⸗ 
tag im Sinne. ber Gefege nur dann prorogirt 
ober aufgelöf’t werden Fünne, wenn bie Berbands 
ung über das Budget beendigt fei. Rüdfichtlich 
Lamberg's fagte ih ihm, daß, ba über biefen 
traurigen Vorfall eine gerichtliche Unterfuchung: 
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eingeleitet fei, man benfelben keineswegs als My 
wand zu einem Staatöftreiche beugen kkrfegg 
fo weniger, ba ber Reichstag feine nd 
über biefen Borfall ausgefprochen. Sch ul 
Wefienberg zugleich darauf aufmerkſam, wich 
ſelbſt in Wien die mittelbare Urſache an A 
berg's Ermordung ſeien, weil fie bie geſetzlicht 
Formen nicht beachtet und umgangen Kat) 
Damit dergleichen Ungefegliches nicht woieber. ges 
fchehe, möge man mir die Ernennung bes Bar 
Bay zum Minifter-Präfidenten überfenden, wei 
zu contrafigniren ich für meine Pflicht halten 
werde. 

„Den darauf folgenden Tag erhielt ich cin 
Handſchreiben von Sr. Majeftät, in welchen 
mein Abtreten von ber Regierung angenommen 
und mir die Ernennung ded Baron Bay zum 
Premier DMinifter zur Gegenzeichnung überfchidt 
wurde. Zugleich aber war aud eine andere 
Schrift beigelegt, in welcher ich aufgefordert wurde, 
anftatt des Fuͤrſten Efterhazy die Ernennung bes 
Baron Rerfey zu contrafigniren, welches ich nas 
türlich nicht that, da der abtretende Premier⸗Mi⸗ 
nifter gefeglich nur die Ernennung feines Nach⸗ 
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Figigers. gegenzeichnen barf, dieſer aber: erſt bie 
where Minifer zu wählen. und biefelben zur 
MMerRätigung zu unterbreiten hat. Dies erklärte 
5: Ich Weſſenberg fchriftlich, ermahnte. aber auch zus 
a Arich ven Baron Rocſey, ſich nicht als Mittel 
X gu einer Comp. d’dtat gebrauchen zu laſſen. 
1. Rörfey verſprach mir, meinen Rath zu befolgen. 
1 Ruhr lange darauf erhielt ich Kenntniß von je 
: em berüchtigten Manifefte®), welches, von Rec⸗ 
: fe gegengezeichnet, bie Unabhängigkeit Ungarns 
sernichtet. Ich fuchte Nechey auf und warf ihm 
in Gegenwart von Zeugen feinen Wanfelmuth 
und feinen ungefeglichen Schritt vor. Im Bezug 
auf das Manifeſt aber erklärte ich, daß daſſelbe 
eine folche Richtachtung einer jeden Gefepmäßig- 
feit und eine Kriegserflärung gegen Ungarn fei, 
daß nunmehr ben Ungarn nichts Anderes übrig 
bleibe, als für ihre Selbftvertheibigung zu forgen. 
„Hierauf verließ ich Wien und reifte über 
Dedenburg auf mein Gut, wo ich mich ausräftete 
unb meine Beamten und einige meiner früheren 
Unterthanen bewaffnete, und begab mich fobann 


9 Worte dellachich a als Plenipotentiarius in Ungarn 
erunnnt wurde, 
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aufa: Schlachtfelb.,: bamit ich al& trener Eike 
meines ‚geliebten: Baterlandes ' nicht. . wur: Aucidh 
meinen Rath, fondern auch bucch mein Blut und 
Leben meine ‚Treue gegen bafielbe beweife.. 
„Indeſſen aber hat es ber Borfehung gefals 
Ien, anders über mich zu verfügen, indem ich in 
Folge eines unglüdlichen Falles, ans Bett. gefehr 
felt, unthätig bleiben muß. Ich hoffe jedoch, 
baß in meinem zerfchmetterten Arme bald fo vid 
Kraft ſich fammeln werde, daß ich gegen ben 
das Vaterland verwüftenden Feind werde ziehen 
Tonnen, damit ich entweder an dem Ruhme bei 
Sieges oder, wenn es fein. muß, an dem groß 
artigen Tode meines Volkes Antheil nehme. 
„Mebrigens füge ich noch fchließlich hinzu, 
dag ich niemald etwas ohne Zuftimmung ber 
übrigen Minifter gethan habe, und daß ich von 
ſolchen Rathſchlaͤgen, wodurch die Geſetze von 
1848 verlegt worden wären, gar nichts hören 
wollte. Dies habe ich fowohl in meiner Privat 
als öffentlichen und amtlichen Aeußerung fletd 
bewiefen. ” | .. 
Sn Debenburg hörte Batthyanyi von ber 
Gefangennehmung der Generale Roth und Bhis 


lippovich am 5: October bei Orova, beren Corps 
Zellachich im Stiche ließ; der Ban war feines 
Gieges: fo ‚filher, daß ex bie Briefe an ſich poste 
restamte.. nach: Ofen adreffiren ließ, die auch rich⸗ 
tig dahin gelangten, aber in bie Hände: bes Lan⸗ 
deo⸗Vertheidigungs⸗ Auoſchuſſes fielen. Hier er⸗ 
fahr Batthyanyi bie Flucht des Jellachich gegen 
Vruck, und endlich die Ermordung Latour's. 

..,.. Wir würden den Namen Batthyanyi's bes 
leidigen, wollten wir auf eine Entkraͤftung der die 
Anllaͤger entehrenden Beſchuldigung feiner Theil⸗ 
nehme. am Morde Latour's direct ober indirect, 
näher oder entfernter eingehen. Kläger und Klage 
verdienen. nichts ald Verachtung Wir wollen 
me. thatfächliche, chronologifche Bemerkungen ein- 
ſchalten. Batthyanyi hatte am 5. Oct. Wien 
verlaffen, wo feine Seele eine Ahnung von ben 
Greignifien. bes fommenden Tages hatte. Alle 
Magyaren hatten bereits mehrere Tage und Wo⸗ 
den vorher die Refidenz verlaſſen, um bei bem 
Einbruch der Groaten in ihrer Heimath zu fein. 
Batthyanyi hörte von der Miflethat, als er ber 
reits im Begriffe war, von Debenburg weg auf 
In Beſitzung zu fahren, welche durch die Nähe 
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ber Groaten bedroht wir. — Ein weitzesnäie- 
gument iſt, daß Koffuth wohl che Alt: Mich 
thyanyi ſich an einer folchen That betheiligt 
haͤtte, was wir jedoch in beſtimmter Weiſe ver⸗ 
neinen; in dieſem Falle aber waͤre die Partei in 
ber Nähe der Reſidenz geblieben, um ſchlagfertig 
ben Moment zu benugen. Kofluch war aber am 
4. October in Szegedin, 70 Meilen von Wick, 
und kam erfi am 6. ober 7. nad) Peſth, wo noch 
Kiemand ahnte, was in Wien gefcheben. 
Batthyanyi bewaffnete auf feinem Gute Ilet⸗ 
yar alle Beamten, und der Burggraf Jancſt eat 
wieder in Thaͤtigkeit. Graf Ludwig Batthyanyi 
febte früher nicht mit allen feinen Unterthanen 
auf frieblihem Buße, im Gegentheil ſchwebten 
piele Brocefie wegen angemaßter Waldungen. und 
Weiden und dgl.; aus Beforgniß, etwas vor 
feinem Rechte zu vergeben, war Batthyanyi for 
gar ungerecht, und jahrelanger Hader und koſt⸗ 
ſpielige gerichtliche Proceduren entfremdeten bie 
Herrſchaft den Einwohnern. Hingegen ſorgte er 
wieder durch großartige Unternehmungen für ih—⸗ 
en Tageserwerb ; in der Zuderfabrif waren 100 
Menfchen befchäftigt, und die Maulbeer- Pflan- 


zwigen ernährten viele. Hunderte, die ſelbſt in 
dieſen Zeiten baar bezahlt wurden. Hingegen 
war er wieder fireng und unnachſichtlich in an⸗ 
dern Alemigleiten; fo durfte ſich fein Schwein, 
kin Hund, nicht einmal eine: Senne in feinen 
Gavtenanlagen bliden lafien, fonft ergriff ew bie 
Flinte und fchof, bag Thier nieder. Da aber 
ber Graf fehr Furzikhlig war, fo flogen die Schret- 
Bienier oder Poſten manchmal auch in ben Leib 
eined Unterthans, was zu manchen Uebertreibun- 
gen Anlaß gab; Jancſi pflegte ſolche Mißhellig⸗ 
keiten. auozugleichen. 

Selbſt mit dieſen Untugenden war Batthya⸗ 
nyi geehrt und geachtet, und es erwachte ber 
Stolz ber Ungarn, als der Magnat fie zur Ver⸗ 
theidigung bed Landes und feiner Rechte aufrief. 
Nach kurzer Raft griff auch Battbyanyi zu den 
Waffen. Jancſt fuchte die Hufaren-Uniform her⸗ 
vor; die Officierd-Auszeihnung wurde abgenom⸗ 
men, und als Gemeiner ließ fi Graf Ludwig 
Batthyanyi in das Corps von Vibos einreihen, 
Der. Denkötös (Freiwillige) diente aber nicht lange, 
denn bei Hegyfalu fürgteer vom Pferde und brach den 
rechten Vorderarm. Janeſi wurde Kranfenmärter, 
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m Meum geneſen, eilte Balthyanyk;: una: eie 
Pflicht für das von allen Seiten angegriffend 
Baterfand zu erfüllen, nach Peſth, ba. ihn feiw 
Bezirk wieder. als Deputirten für. die National⸗ 
Berfammlung erwählt hatte... Das Land Fonntd 
diefen. Mann nicht entbehren; fchon feine bloße 
Erſcheinung eleftrifirte Die NationalsBerfammlung 
und das Volk vertraute wieder dem. Edlen! — 
Aber er. konnte an ben Berathungen und. Bes 
fchlüffen nur. geringen oder eigentlich gar. feinen 
Antbeil nehmen. 

Der Monat October war rei an ungere 
gelten Kämpfen, Jellachich hatte den ganzen weft 
lichen heil Ungarns im Kreife von ber .Drau 
und Donau bis zur Leitha durchzogen, wo feine 
Scharen an der Graͤnze flanden; Meyerhoffer 
führte. Slavonier und Serben in den Kampf im 
Süden; Buchner operirte in Siebenbürgen; Si⸗ 
munic durchzog den ganzen Norden von Dufla 
bis zur Murch in Mähren; die Walachen erho⸗ 
ben fih in Maflen. Am 30. October war .bie 
Schlaht bei Schwechat, welche mit ber Flucht 
bes ungarifchen Landſturmes endigte, 

Im Monat November ruhte ein wenig ber 


Maſfenkampf; mat bereitete fih auf beiden Sei⸗ 
4en- vor, und befonders in DOlmüg reiten erſt 
tie Piane der fiegenden Gontre-Revolution, weiche 
am 8. December mit ber Entfagung Ferdinanb’s, 
mit der Verzichtleiſtung von Franz Karl und bei 
Thronbefteigung Franz Joſeph's ihre Fahne ent- 
faltete. Am 6. December erfolgte der Proteft ber 
Natlonal⸗ Berfantmlung, daß nach beftehenden 
Eeſetzen ohne den Willen ber Nation und ohne 
Zuftimmung bed Reichstages in dem Befige bes 
ungaärifchen Königs »Thrones Feine Veränderung 
geſchehen fünne. Um das Land nicht ohne Res 
gierung zu laflen, wurde ber Landes» Bertheibi- 
gung6sAusichuß Durch den Reichstag damit bes 
traut, und Diefer ernannte ein Winifterium: 
Koſſüth behielt die Finanzen, Mebäros das Kriego⸗ 
Wein, Graf Kaflmir Batthyanyi das Aeußere, 
Ryari das Innere, Szemere die Juftiz, Pulßky 
den Handel, Madarap die Polizei; jedoch nahm 
leiner diefer Herren den Titel Minifter an. 
Graf Ludwig Batthyanyi, ber inzwiſchen 
nach Perth gefommen war, lehnte es ab, in :ben 
Landes Bertheidigungd-Ausfchuß einzutreten; befs 
fen Praͤſtdium ihm angeboten wurbe; obwohl.er 
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des Rande und den Landes, Bertretem daB Melle 
Recht zuerfannte, Der offenen Verlegung der Konfu 
wulion und dem Bruce. der pragmatifchen Sauctlon 
mit den. Waffen in der Hand entgegenzufretem, 
dachte er dennoch immer: an frieblichen: Autgbeich 
und wo möglich legales Berfahren. mir: 
gFuͤrſt Windifchgräb hatte am 15. December 
den ungarifchen Boden hei Beud an ber Leitha 
heiretenz;: feine Armee rüdte raſch vor auf ber 
Hauptſtraße nad) Karlöburg, Ungariſch⸗Altenburg, 
Miefelbürg und Raab, das ohne Schwertfireich 
befest wurde. In Peſth wurden lügenhafte Bul⸗ 
letins über die Waffenerfolge ausgegeben, um 
ꝛas Volk anzueifern; als aber die anlommenbeg 
Berwundeten und Flüchtlinge Die verlorenen 
Schlashten bei Bakolna und fpäter bei Mon 
hefannt machten, fonnte die Lage bei Dinge nicht 
mehr verheimlicht werden. x 
Am 29. December referirte Mebäros in offer 
ner Sigung über die Kriegö-Angelegenheiten und 
ſtellte bad Begehren, Pelth- Ofen ohne Wider⸗ 
fand ben Defterreichern einzuräumen. Der Sturm; 
der hierauf in der Sammer losbrach, ſteigert⸗ 
ſich Bis zu Sufulten und Drohungen, .aber uner⸗ 


Shroden, ruhig und feſt beharrte Meßsros auf 
ber Tribune, bis Koſſuth's Appellation an bie 
Gexrechtigkeit ihm wieder das Wort verfhaffte 
&t erllänte bierauf, daß der eingeiretene Froſt 
tie -Bümpfe und Bäche um Raab yaffirbar ge 
macht habe, und deßhalb müßte trop der ſtarken 
Berichanzungen biefe Stadt verlafien werben; eine 
Schlacht unter den Mauern Ofens habe wenig 
Ghancen für einen günftigen Erfolg, und würbe 
in. Falle des Berluftes mit Einem Schlage das 
ganze Land dem Feinde Preis geben. Mit einer 
nerlouenen Schlacht in Peſth fei ganz Ungarn 
verloren. Hingegen binter ben Sümpfen ber 
Zheiß, in Mitte der echt magyarifchen Bevoͤlke⸗ 
sung, in ber Nähe bed tapferen Bem und bei 
Waffenfabrik in Großwardein, fei ein weiteres 
MWiberſtand leichter, und nad) der Sammlung 
aller Kräfte ein Hervorbrechen mit vereinter Macht 
von gewiß befiecem Erfolge. 

Während kurz vorher das Haus mit Dro⸗ 
bangen und Borwürfen erfüllt war, ertönte jegt 
ein lien, und ber Beichluß, nach Debreczin zu 
gehen, wurbe geſaßt und durch Placate ver⸗ 
künbet, 
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Anm Übenb des 81. December wurbe eine 
gemifchte Sihung gehalten, und Batthyanyi er⸗ 
hob ſich mit aller Kraft feines Geiſtes, um noch 
tinen verföhnenden Schritt zu verfuchen; er bes 
antragte eine Deputation an den Fürften Wins 
bifchgräg, um Unterhandlungen anzufnüpfen. Nur 
ein Ludwig Batthyanyi durfte bei ber aufs Aeu⸗ 
ßerſte aufgeregten Stimmung, wo bereit Fami⸗ 
lienväter und fchwache Knaben fich begeiftert zum 
Kampfe dem Heere einreihen ließen, einen folchen 
Antrag wagen. Madaräß befämpfte ihn, aber 
Koſſuth unterftüßte ihn, um wenigftens Schonung 
für die Hauptftabt zu erlangen. Als Mitglieder 
dieſer Deputation wurden ernannt: Graf Georg 
Mailäth, Erzbifhof Sonovies, Graf Ludwig 
Batihyanyi und Deaf, Noch in ber Neujahre 
nacht verließ der Reichötag und der Landes⸗Ver⸗ 
theidigungs⸗Ausſchuß die Stadt, und bie Züge 
der Szolnofer Eifenbahn beförberten Alles zur 
Straße nach Debregzin. 

Die Beftürzung in Peſth war allgemein; 
wer irgendwie fich compromittirt wähnte, flob; 
aber Batthyanyi begab fih am 3. Januar mit 
den Genannten ind Hauptquartier bes Fürften 
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Winbiſchgraͤtz nach Bicske, vier Stunden von 
Dfen. ' 
BSatthyanyi wurde vom Fürften Windifch- 
gräg nicht vorgelaflen. 

:. . Die Mit» Deputirten wollten hierauf zurüd 
kehren, aber Batthyanyi beftand darauf, daß fie 
allein fich zum Marſchall begäben, um die Unter 
handlungen einzuleiten. 

Fürſt Windifchgräg fagte zu den Herren 
Graf Mailath, Erzbifchof Sonovics und Deaf: 
„Mit Rebellen unterhandfe ich nicht.” 
Großwuͤrdentraͤger Ungarns, bie erften Be⸗ 
amten des Königs, der Krone, des Reiches und 
der Ration wurden auf ſolche Weile vom Gene, 
ral tractirt, welcher unbedingte Unterwerfung ver- 
Tangte. 

Die Magnaten und Edlen fehrten zurüd 
nach Peſth. Graf Ludwig Batthyanyi blieb in 
feiner Behaufung. 

Im ber Nacht vom 4. Januar ertönte ein 
Signalſchuß, welcher das Anrüden der öfterreichi- 
fehen Armee anzeigte. Goͤrgey, welcher mit ſei⸗ 
nem Stabe im Hotel zur Königin von England 
an. der Donau: logirte, verließ um Mitternacht 
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mit allen Truppen die Stadt Peſth, nachden 
fruͤher ſchon Ofen geraͤumt war. 


Der Ofener Magiſtrat hatte ſchon am 4. 
eine Deputation an ben in Buda⸗Oers lagernden 
FeldmarfchallsLieutenant Wrbna gefchidt, um den 
Abzug der Magyaren und feine Unterwerfung 
anzufündigen; hierauf rüdte ein Detachement Eis 
valart⸗Ulanen vor das Mauthhaus, und am 5, 
Morgens erfolgte der Einmarſch. 

Um Mittag rüdten Die Armee, Corps nad 
Peſth, und Jellachich ritt an der Spite einer 
Golonne. 


Die erſte Beichäftigung des Feldmarfchalls 
war die Inftallation einer militärisch » politifchen 
Unterfuchungs » Commiſſion. Batthyanyi blieb, 
im Bewußtſein feiner Schuldlofigfeit. 


Am 13. November Abends erfchien eine ftarfe 
Patrouille vor dem Palais des Grafen Georg 
Karolyi, Die Soldaten befegten alle Ausgänge, 
und ein paar DOfficiere begaben fi) in den Sa⸗ 
Ion, um den anwefenden Grafen Louis Battbyas 
nyi zu verhaften. Er war eben fo überrafcht als 
fein Schwager, aber ohne Zögern folgte er dem 
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Dffider und wurde nach Ofen in das Staithelr 
kereis®ebäude gefahren. 

Dieſe Berhaftung erregte das größte. Auffer 
den und allgemeine Verwunderung. Bald dar⸗ 
auf wurde aud, Graf Karolyi verhaftet. Baron 
Wirderöyerg, Brigabier, General Grabovsky und 
Moga ſtellten fid freiwillig, fo wie deſſen Schwie⸗ 
gerſohn her ungarifche General Graf Lazär und 
Moriz Syentliralgi wurben auch eingezogen. 

Gleich bei dem erften Berhöre verweigerte 
Batthyanyi, außer ben beiläufigen Angaben über 
fein Nationale, jede Antwort; er beftritt Die Com⸗ 
yebenz des Gerichtes und forderte, vor jenes Fo⸗ 
cum ‚geftellt zu werben, das allein über ihn rich⸗ 
Ben Fönne; als Magnat des Koͤnigreichs Ungarn 
gehöre er vor den oberften. Gerichtshof, ald Mir 
niet ber Krone vor ben verfammelten Reiche, 
teg. Er Uagte über die Gewalt, unb verlangte 
wach Recht und Gefeh als Edelmann auf freiem 
Suße behandelt zu werben, bis bie landesmaͤßige 
Behörde feine Inbaftirung anbefehlen werde — 
Bei den naͤchſten Borführungen gab er ben Ent» 
ſchluß zu Protocol, dem wibergefehlich eingeführs 
tem Gerichte feine Antwort mehr zu geben. Mas 
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ritirte hierauf ein deutſches Geſetz, wonach ih 
Inquiſit zu richten habe widrigenfalls er dem 
Tode durch Erſchießen verfallen ſei. Graf Louis 
Batthyanyi ſagte hierauf: „Wenn ih nah Oeſter⸗ 
zeich fomme, Ihr Herren, werbe ich Ihre Gelege 
Achten; Sie find aber in Ungarn, meine. Herren, 
und folten daher die Geſetze Ungarns achtcn 
Ich bin ein Ungar und. verlange nichts, ald nad 
Landesgefegen gehört und gerichtet zu. werdeü. 
Sie, meine Herren, koͤnnen mich, weil Sie bie 
Gewalt haben, morden aber verurtheilen nmie!“ 

Mehrere Wochen vergingen, ohne daB: im 
Proceß gegen Batthyanyi eine Veränderung vor⸗ 
fiel; die wichtigfte war jene, daß auf ausdrück⸗ 
liches Berlangen des Grafen fein treuer Jancſt 
aus Ikervaͤr herbeigeholt ward, welcher den Ge 
fängenen bedienen durfte, felbft als befien Arreſt 
verfhärft wurde. Jancſi hatte feinen Herm bie 
her nur in Pracht und Glanz und Macht gefe 
hen, aber feine Liebe und Treue flieg mit dem 
Unglüd feines Gebieters. SJancft durfte jedoch 
nur drei Mal des Tages den Grafen befuchen, 
um ihn zu bedienen, und während biefer Zus 
fanmenfunft war ihm nur erlaubt, Deutih mi 
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dem Serrn. zu fprechen, ba. ber Gefangenwärter 
und das Militär feine andere Sprache verſtand. 
Nur im Schweiße feines Angefichts brachte Janet 
dies zu: Stande; bie Tropfen flofien von feines 
Stirn wie bamals, als er Latein lernen mußte. : 

- Endlich erfuhr Batthyanyi, daß Graf Karo⸗ 
lyi und Graf Zelinsky Rebe und Antwort gaben, 
ww,. Vielleicht auf Anrathen feiner werkthätigen 
Freunde, fügte er fich zu Gleichem. Wir müffen 
baranf .aufmerffam machen, daß bei ben öfterreis 
chiſchen Kriegsgerichten dem Angeklagten fein 
Rechts⸗Anwalt geftattet ift, Fein Vertheidiger, Kein 
Freund. Batthyanyi war Mannes genug, alle 
Anfchuldigungen zu widerlegen oder auf ihr ges. 
höriges Maß zurüd zu leiten; wie oft mag ihm 
aber. das heiße Blut ind Gehirn geftiegen fein, 
wenn man ihn des Hochverraths oder gar eines 
Mordes beſchuldigte! — Wir müflen dieſes der 
Phantafie des Leſers überlafien, da die Acten⸗ 
ſtuͤcke des Proceſſes nicht mitgetheilt werben und 
wahrfcheinlich für ewige Zeiten verborgen: bleiben. 
Thatfache aber ift es, daß nach diefen Berhören- 
bie. Haft bes Grafen: erleichtert: wurde; Frau 
und Kinder durften ihn befuchen, er konnte in 
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ben Gaͤngen ber Statihalterei promeniven: wu 
alte Anweienden ohne Zeugen ſprechen. Beben 
fer Gelegenheit fagte er zu einem Diener: „DE 
Ungern nannten mich einen Verraͤther, weil ich 
niemals ben gejeglichen Boden verlaffen und bis 
zum legten Augenblid vermitteln wollte, und bie 
Oeſterreicher wollen mich dafür auf. die. Feſtung 
bringen. Neftroy hat Recht: es ift ſchwer, Ra 
zu fein.” . 

Batthyanyi’s Freilaſſung wurde gegen. Ende 
Ferbruars ficher erwartet; ein Officier fagte, ed 
ferien nur einige Zeugen in Wien zu vernehmen. 
Die Gräfin Battbyanyi wurde von einem Ein⸗ 
geweihten mit ber beflimmten Zuficherung berus 
bigt: Ihr Gemahl ift für unfchuldig erklärt worben. 

. Aber Schlag auf Schlag traf die Faiferliche 
Armee; am 27. Februar war die Schladht bei 
Kapolna, am 5. März der Ueberfall bei Szolnok, 
am 9. war das Hauptquartier wieder in Ofen. 

In einem Kriegsrathe wurde endlich befchlofs 
jen, Peſth zu räumen und mit dem ganzem Deere 
auf das rechte Donau⸗Ufer zu retiriren. Be 
ben Voranftalten wurde auch die Wegführung: 
der politifchen Gefangenen anbefohlen. Graf 
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LAubdwig Baithyandi wurbe in einen geſchloſſenen 
Wagen gebracht, neben ihn fehte ſich ein Officier 
mit gezogenem Saͤbel, gegenuͤber ein Golbat, 
vorn auf dem Bock ebenfalls ein Soldat; in 
Degenwart ber Abſchied nehmenden Graͤfin wur⸗ 
den die Gewehre geladen, und ein Officier er⸗ 
theilie lant ben Befehl, bei dem erſten Flucht⸗ 
ober Nettungsverſuche den Inquiſiten niederzu⸗ 
ſchießen. Wohin die Fahrt ging, wurde nicht 
geſagt. Auf dieſe Weiſe wurde Graf Ludwig 
Batthyanyi nach Laibach und ſpaͤter nach Olmuͤß 
transportirt. | 

Alle Berfuche der Gräfin einen Paß nad 
DOrftesreih zu erhalten, blieben fruchtlos; auch 
die Schwefter, Gräfin Karolyi, machte vergebliche 
Schrititr. Fuͤrſt Windifchgräg war indeß vom 
Sthauplabe abgetreten, und Welden übergab nach 
KAutzem Das Commando an Haynau Am Il. 
Zuli rädte Major Wuſſin in Ofen ein, und noch 
im: Laufe dieſes Monats wurde Batthyanyi über 
Preßburg nach Peſth escortist und im Neuges 
baͤude in ſtrengſtem Gewahrſam gehalten... Nach 
aller Wahrſcheinlichkeit wollte Haynau durch bie 
Hiurichtung Batthyanyi's Schrecken durch das 
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noch bewaffnete Land verbreiten; deßhalb ‚befahl 
er. Eile im Herbeiführen und. ließ: ben Bro 
von: Neuem einleiten.. Jedoch. auch. diefes. zweite 
Kriegsgericht,. dem ein anderer Auditor vorflank, 
erfannte nicht auf Hochverrath,, und fol. bloß 
eine dreijährige. eftungsftrafe ‚ausgefprochen has 
ben.. Nach anderer Berfion fol das Bericht: fidh 
für fo. lange als incompetent erklärt haben, :bi6 
alle. Zeugen, darunter. der Erzherzog Reich6.- Bar 
latin, mit. deſſen Zuftimmung.. und - Unterfihrift 
bie. incriminirten Staatdacte. vorgenommen. wur⸗ 
ben, vernommen feien. 

Aber ed war anderswo befehloffen, Batitpa 
nyi hinzurichten, und ed wurde daher ein drittes 
Gericht inftallirt. 

Görgey hatte. am 13. Auguft bei Vilago⸗ 
vor dem ruſſiſchen General Rüdiger die Waffen 
geftreckt, und bie Unterhandlung wegen ber Ueber⸗ 
gabe Komorns begann. Hätte man das Leben 
Batthyanyi's bedroht geglaubt, fo hätte Klapka 
gewiß. defien Freiſprechung in. die Capitulation 
eingejchrieben; aber die Gräfin Karolyi, welche 
fih in der Feftung befand, berichtete, daß ihr 
Schwager alle möglichen Freiheiten genieße .unb 
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feine. Loslaſſung eheſtens bevorfiche. Auch: Bat⸗ 
thyanyi's Schwiegervater, Graf Karl Zichy, wurde 

von allen Seiten über das Schicſal deeſcibꝛ 
beruhigt. X 
Niemand traͤumte von einer Hineichum 
Battöyenyie; ; :er war weber fchulbig, noch der 
Septen Ereigniffe theilhaft. Man traute den Bes 
walthabern, wenn nicht die Gerechtigfeit, doch bie 
Klugheit zu, nicht unnüg Blut zu vergießen. 
Welche Wirkung folte die Berurtheilung eines 
Mannes zu Gunften ber fliegenden Gewalt herz 
sorbringen, nachdem Hunderte und Taufende aus 
freiem Antriebe ihr Leben, ihr Vermögen, ihre 
Stellung: im Kampfe gegen biefelbe geopfert hat⸗ 
ten? Warum follte man einen Unfchuldigen oder 
doch minder Schuldigen beftrafen, nachdem bie 
Haͤupter über bie Gränze entlommen waren, oder 
durch die Capitulation unbeftraft entlaſſen wers 
den mußten? 

Diefe BrivatsAnfichten wurben zudem durch 
bad Benehmen ber Gewalthaber beftärkt und ges 
nährt. Batthyanyi's Arreft wurde erleichtert ; Jancſt 
bediente ihn auch im Neugebäude, feine Gattin; 
feine Kinder mit der Gouvernante und intime 
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Freunde durften ihn beſuchen. Ein höherer Mf⸗ 
ficier, welcher Batıhyanyi ſprach, fragte ihm inne 
ar nach ber Breilaffung su thun gebenle, ch 
werde auf gefeglichem Wege meinem Vaterlande 
zu bienen fireben, antwortete Batthyanyi; follte 
man mir einen Maulforb anlegen wollen, fo 
gebe ich für den. Winter nach Bruͤſſel und in 
Sommer zu meiner Schwefter an ben Bobemfer 
—VWeder bie Freunde noch bie Feinde Batthm⸗ 
vyi's (en Hatte. in Diefem Momente feine Feinde, 
nur einige mußten: fih ex oflicio dafür ausge⸗ 
gehen) hatten irgend eine Vermuthung, welches 
Loos ihm zugedacht fei, und doch war fünf. 
Wochen vor ber Erecution bereits:fetn 
Schickſal entſchieden. 

Zum Merkmal für ben Charakter ber Be 
walthaber, in Peſth und. in Wien, fei es wie- 
berholt, daß fünf Wochen vor ber Hinrichtung 
bereits die Hinrichtung. entfchieden und befchloffen 
wor; um aber Alle zu täufchen, wurde Batthya⸗ 
npi die vollfte-Breiheit gelaflen, er durfte in ſoei⸗ 
mem Zimmer Freunde bewirthen, er fpielte ſtun⸗ 
benlang Schach oder Tarok. 

Am 27. September wurde bie Gapitulation 
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mit der Beſazung von Komorn von Haynan 
anterzeschnet; noch glaubte er aber bie Zeit nicht 
guͤnſtig, Batthyanyi's Todesurtheil zu unterzeich- 
wen; aber am 3. October rüdten bie Faiferlichen 
Teuppen in die Feſtung — Haynau eilte nach 
Peſth, unterfchrieb am 4. das Urtheil und fuhr 
gleich wieder zumd!! 

Am Wbend bed 4. October ſaß die Gräfin 
bei Batthyanyi, und Jancſi holte aus ber nahen 
Sueipye, „Zum dummen Anton” genannt, ein 
ungariiches Bericht zum Nachtmahl, Gulyafleifch 
und Furoskaloska (eine Mehlipeile). Sie trenn- 
ten ſich in heiterer Stimmung. 

Am frühen Morgen des 5. October erſchie⸗ 
sen die militärlichen Beamten und verfünbeten 
folgendes Urtheil: 

Ludwig Graf Battbyanyi, aus Preßburg 
gebürtig, 40 Jahre alt, katholiſch, verheirathet, 
Bater von drei Kindern, theils geftändig, theils 
rechtlich uͤberwieſen, in feiner früheren Eigenfchaft 
als Premiers Winifter Ungarns folche Beſchluͤſſe 
gefaßt, vollzogen, oder deren Vollzug geftattet zu 
haben, durch welche das in den März» Gefehen 
gewährte adminiftrative Berhältnig Ungarns bei 
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Weitem uͤberſchritten, und der durch Die pragmas 
niſche Sanction feſtgeſtellte geſetzliche Verband 
zwiſchen Ungarn und ben faiferlich königlichen 
Erbſtaaten gelockert und die bedrohlichſten Gefah⸗ 
zen für gewaltſamen Umſturz der Staats Ber 
faffung herbeigeführt wurden, — ſo wie auch 
nach Refignation feiner Minifterfielle am 3. Octo⸗ 
der 1848 durch feinen Eintritt in die Inſurgen⸗ 
ten⸗Reihen — durch feinen öffentlichen‘ ‚Aufruf 
zum bewaffneten Widerftande und durch . Wie 
dereintritt in den von St. Majeftät aufgelöften 
Reichſstag die Revolutions- Partei geftäftigt imd 
 unterftügt zu haben, — wurde wegen Hochver 
raths — bei Verfall feines fämmtlichen Vermoͤ⸗ 
gens zur Entichädigung des Staatsjchages — 
zum Tode durch den Strang verurtheilt. - 

„Peſth, 4. October 1849. Vom laiſerlich 
königlichen Kriegsgerichte. 

„Beſtätigt vom Ober: Commandanten Feld⸗ 
| marſchall⸗Zeugmeiſter, 
Baron Haynau.“ 

Zum Strang? — das waren die einzigen 
Worte Battyanyi's, als er dieſe Kundmachung 
angehört hatte; — ſpaͤter ſetzte er hinzu: Deßhalb 
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erleichterte man meine Gefangenfchaft! — Zum 
Strang! — Diefe Rache ift gemein und unebell 
— Die Perfon, die meinen Tod gefchworen... 

Kann ich meine Familie noch fehen? fragte 
Vetthyanyi. 

— Kein! 

Darf ich meiner Frau fchreiben? 

— Ja, aber ungefiegelt. 

Batthyanyi bat, man möge ihn allein lafe 
fen, und fchrieb feiner Frau einen Brief; ba 
Sancfi, wegen ber frühen Morgenftunde, noch 
nicht zugegen war, wurde ein Soldat mit dem 
Schreiben in die Wohnung des Grafen gefchidt. 

Im Regen fah man bald darauf die Gräfin 
Batthyanyi durch Die Straßen der Stadt zum 
NReugebäude laufen; fie wollte ihren Mann fpre- 
hen, Baron Haynau hatte es verboten. — Sie 
eilte zum General Kempen, er ließ fie nicht vor. 
— Erſt durch Die Verwendung bed Fürften Lich» 
tenſtein gelang es, daß die Gräfin auf fünf Mi⸗ 
nuten zu ihrem Gatten gelaflen wurde. | 

As man am Morgen bes 6. October in 
Batthyanyi's Zimmer kam, lag er am Halſe 
vermeinbet; er hatte mit. einem Heinen Dolce 
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verſucht, ſich zu entlelben. Ein im Neugebaͤube 
ebenfalls in Haft befindlicher Arzt, D. Balaſſa, 
wurde herbeigerufen, und die Execution faub nicht 
Statt. Der Galgen war ſchon aufgerichtet, 
Sogleich begann die Unterfuchung, wer: deu 
Grafen den Dolch zugeſteckt habel 
Man glaubte an einen Auſſchub dev. Execu⸗ 
tion, um nach Wien berichten zu können; allge 
nmein gab man ſich der Hoffnung hin, der Kais 
fer und bie Salferliche Familie wüßten von biefer 
Todesvolfttedung nichts und wärden. fie ein⸗ 
ſtellen. *271 
Aber ſo gemeffen ‚waren di Befehle Say 
nau's, Daß trotz des Zwiſchenfalles Die Erecution 
Abende. ſechs Uhr vollzogen wurde, 
: Schwarz gefleibet, ein weißes Gilet, Blutdk 
tiehfen Durch bie weiße Halsbinde rinnend, glanz⸗ 
ladirte Stiefeln, den Kopf mit einer lichtblauen 
Muͤtze bedeckt, verlich Batthyanyi, am Arme eines 
franzöftfchen Abbe, welcher im Haufe feines Schwa⸗ 
gers Grafen Georg Karolyi lebte, das Neuge⸗ 
bäude. Jancſt wanfte hintendrein, er ‚hatte nicht 
Kraft, den erjchöpften Herrn zu ſtuͤtzen. In der 
Räte der Mauer des Neugebäubes auf-der Sands 
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ſautte wurde Halt gemacht, ein Cavallerie⸗Piquet 
wnähingelte den Platz, wo viele Tauſende Menſchen 
ſich draͤngten. Der Abbe band das weiße Battiſtiech 
dem Grafen um die Augen, und faum war er wiebek 
getniek, :fo. Schalten bie Vuͤchſen ber Jäger; und 
Buck: Lubwig Batthyanyi fank tobt darniedet. 

Das Erſchießen war eine Gnade, welche 
SBempen :auf eigene Verantwortung -gegen ben 
ausbsihllichen Befehl Haynau's ertheilte; in det 
Giebauf. erlaſſenen Publication hieß ed: :„baB 
aus RNädfichten, welche man dem Bublis 
sum und der Menſchlichkeit ſchuldig war; 
daB: Urtheil nicht in der urfprünglichen Form, 
fondern in her hiedurch unvermeidlich gewordenen 
Aenderung durch Pulver und Blei vouſrect wer⸗ 
* a mupke, Henn. m 

Das Urtheil der eisifificten Kalt aber pen 
a. Heß: wicht: Jange auf fi warten; aber nicht 
damit befaflen wir uns in dieſer Skizze, weidhe 
noch Einiges zur Vervollfiändigung bedarf. 
7; Weber: Die von Battbyanyi im Iepten: os 
mente: geiprochenen Worte Hat fich ein. Zeitungs⸗ 
freit entiponnen; bie Einen legten ihm bie ws 
gariichen Worte In. den Mund: Eljen:a hasa 
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te. lebe das Vaterland)! bie Andern die gu eh 
Sägern geſprochenen franzoͤſiſchen: allez, alles 
vitea Das Eine wie das Andere: if. ohne 
Beratung. :: Batthyanyi hatte. mehr: als’; lese 
Warte ‚für fein Vaterland; eine Sorte Wie 
Publiciſten wollte ihm aber felbn Diele eurem, 
preis machen. 

‚ Der Dolch, womit ſich Baithyanyi —— 
ver, gab: Anlaß zu einer gerichtlichen :Länseoftes 
hung; es wurden. deßhalb jehr viele: Menſchen 
vor Mexricht gezogen und inhaftirt,. und ſogar aus 
Laibach wurden deßhalb Zeugen beſchieden. Mer 
Proceß wurde aber ſpaͤter beſeitigt. Aufſchluß 
harüber ſcheint in jenem Briefe zu fein, den Bat⸗ 
thyanyi am 5. October an feine Gemahlin ſchrick, 
und worin die Worte vorkommen ſollen: Ich 
babe: meinen: Retter gefunden. Der Dolch ſcheint 
ſchen laͤngere Zeit in ſeinem Beſitze geweſen “ 
Die, Hinrichtung Batthyanyi’s und bie: am 
ſelben Tage, 6. October, in Arad vollzogene Eres 
cution an: Ernſt Kiſſ, Oberſt, Graf Karl Veeſey, 
Major, Ludwig Aulich, Oberſt⸗Lieutenant, Ignaz 
nan Töroͤk, Oberſt⸗Lieutenant, Georg Lohner, 


— 18 — 


Majer, Jofeph Schweidel, Major, Ernk von 
Polienlerg, Rittmeifter, Yofeph von Ragy-Sans 
dor, Riltmeiſter, Karl Anezich, Hauptmann, Karl 
Graf Leiningen» Wefterburg, Hauptmann, Ariſti⸗ 
des von Deſſewoly, Rittmeifter, Johaun Damjas 
nich, Hauptmann, Wilhelm Luzur, Lieutenant 
(Chatgen, welche fie früher im Eaiferlichen Heere 
befleideien), forderte die öffentliche Meinung ber 
Welt: in bie Schranten; fie Außerte fich dermaßen. 
daß ſich ein Regierungs- Organ, die „Wiener 
Zeitung”, genöthigt fah, die Motive des Tobebs 
uitheiſls halb-amtlich anzugeben. Ein Zeitunge- 
bHatt,. ber „Delterreichifche Correſpondent“, das 
man in näherer Verbindung mit. dem Premiers 
Minifter Fuͤrſten Schwarzenberg glaubt, Hatte 
die Infamie, anzugeben, fiebenzehn Zeugen hätten 
die. Theilnahme. des Grafen Ludwig Batthyanyi 
am Morde Latour’. beeidet; wir haben die That⸗ 
fachen bereitö angegeben, und da dieſes Journal 
ohnehin zu den. giftigften Kröten im Schlamme 
ber Denunciatorifchen Preſſe gehört, fo verdient 
dieſe Beinzichtigung . feine Widerlegung. - oo 

"Die :halbamtliche Begründung bes. Todes⸗ 
urtheils gegem : Batthyanyi . bleibt. ein Denkmal 
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fr alle Zeiten, nach welchen Geſichtopuncten sis 
tee. dem Minifterium Schwarzenberg ein Willtäks 
Gouverneur. richten konnte. Wir geben Deshalb 
dieſes Document, zugleich mit ber. Beleuchtung 
durch Pulſzky als Ergänzung diefer Biographiei 
Mehrere Advocaten waren fo gütig,; auf Grumb⸗ 
lage der amtlihen Publicationen ben Prechh 
‚zu. revidiren, und ihr Urtheil lautete: Nichtſchub 
Dig; allein Rechtögelehrte ind nicht ſo competent 
als eim öfterreichifches Kriegsgericht, wobei Se⸗ 
meine, Corporaͤle, Lieutenants u. ſ. w. ba6: Ute 
theil abgaben, ob ber ungarifche Miniſter⸗Piaͤſi⸗ 
dent Die Maͤrz⸗Conceſſionen überfchritten ober: bit 
pragmatifche Sanction verlegt habe!!! — Man 
könnte lachen, wenn es nicht gar fo traurig märe, 
Der Schugrebner des Todesurtheils gegen Bats 
tbyanyi wagt es, fi auf Die Sache ber Staats 
ordnung und auf Die Sache der Eivilifation zu 
berufen, und meint naiv: „Man wirb mit Bes 
rubigung entnehmen, wie grundlos die Verbächs 
tigungen find, welche von ben öäffentlichen Blaͤt⸗ 
tern aus Anlaß dieſes Friegsrechtlichen Urtheils 
verbreitet wurden.” — Wenn die äfterreichifchen 
Gewalthaber in der That biefer Anficht find, :fo 
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bürftedie Witte, den Proceß Batthyanyl's einem 
unpatteltichen @erichtöhofe zur Revifion zu übers 
geben, in ihtem eigenen Intereſſe, im Intereſſe 
der Staatsſordnung und ber Civiliſation, wie im 
Zuterefſe des Vertrauens in die Gerechtigkeit ber 
kaiferlichen Regierung, im Intereſſe ber um ihe 
be gebrachten Waiſen, Gewährung finden, 
Wiebe rin ſolches Bericht conftituirt, fo bürften 
noch- andere Belege für den legalen Wandel 
Batthyanyi's an ben Tag lommen. — — - 


Was mit der Leiche des Grafen gefchehen 
iM, wiſſen wie nicht. Die Gräfin Batthyanyi 
begab ſich am Tage der Grecution auf das Ka⸗ 
rotylſche Gut Churgo und verfieß Mitte Rovems 
ders mit‘ ihren Kindern bas Land. In Nor 
fach in ber Schweiz hat fie jetzt ihren Wohnſitz. 

. Graf Ludwig Batthyanyi wird jegt der Eg⸗ 
mont Ungarns genannt. Wir wollen zum Schlufle 
ein Bild diefes Mannes zufammen fallen. 

Ein geiftvolles Kind, blieb Louis. im Haufe 
ber verſchwenderiſchen Mutter fich ſelbſt uͤberlaſ⸗ 
fen und nahm alle Unarten ber. ariftofratifchen 
Umgebung an. Unbefriebigt durch das geiſt⸗ 
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toͤdtende Schulweſen Oeſterreichs, ergab ſich ber 
junge Magnat den Ausbrüchen feiner gewaltigen 
Natur. Als Soldat die Feſſel öſterreichiſcher Mer⸗ 
waltung kennen lernend, ſtuͤrzte er ſich daſts eif⸗ 
riger in das frei pulſirende Gemeindeleben ſeinch 
Vaterlandes. Die Corruption ber Wiener Me⸗ 
gierungs⸗Maſchinen und die Willkür umd Geſeth 
loſigkeit Der. leitenden Männer empoͤrten ſein riet 
und. gerechtes Gefühl, und er trat an. bie. Syige 
ber Ioyalen Bewegung gegen das abſterbenbe 
Syſtem. Mit dem beften Wollen und. im rein 
ften Sinne wibmete er fich dem Rufe der Nation 
und des Königs, in fürmifcher Zeit bie Zügel 
zu führen; ber Mangel an georbnetem gründs 
lichem Wifien und an flaatsmännifcher Erfah« 
rung wurde durch. gefällige Manieren und gelun- 
den Berftand nicht ganz erfegt. Er beging mans 
hen Fehler, aber feinen gegen das Geſetz — 
und dies war fein Untergang, da das Geſetz un⸗ 
möglich aufrecht gehalten werden fonnte; Ber 
magparifche Patriot dachte feine Pflicht ganz zu 
erfüllen, wenn er dem Könige von Ungarn diene; 
und vergaß, daß diefer König auch Kaifer von 
Oeſterreich iſt. Die zweifache Regierung gerieth 
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in Kampf, und Batihyanyi wollte mit dem Co⸗ 
Der die Kanonen zum Schweigen bringen. 
= Batthyanyi war ein Hriftofrat und lebte 
als ſolcher; er hatte aber mit prüfenben Augen 
bie Welt durchreiſſt, und mit reifem Berftande 
fuchte ‘er die bürgerlichen Inftitutionen in feinem 
Baterlande. von _mittelalterlichen Schladen und 
offenbaren Ung techtigfeiten zu. befreien. Er ers 
fannte: wohl feine abftoßenden @igenheiten aufs 
braufender Reidenfchaftlichfeit und despotiſchen Ei⸗ 
genfinne ; aber er legte fie eben fo feiner ver» 
nachläffigten Erziehung zur Laſt al8 der Gitte 
bed Landes, und beftrebte fich daher, die Erzies 
bung. im Allgemeinen und bie Landesſitte zu vers 
edeln. Der folge und übermüthige Magnat war 
auch eitel auf Anerkennung feines Strebens, ob⸗ 
wohl er den Mafien » Demonftrationen und ben 
öffentlichen Ehrenbezeigungen feinen Werth bei 
legte; er wollte erfannt fein, in feinem geraden, 
ehrlichen, loyalen Streben, und ertrug es nicht, 
wenn Gegner feiner fpotteten oder ihn herab—⸗ 
jegten. | | 

Batthyanyi war einer ber unbeftänbigften 
Menfchen, nicht bloß in feinen Unterhaltungen 
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und Geſchmacksſachen, ſondetn auch. im -feinen 
Neigungen und Abneigungen, in feinen. Arbeiten 
und Borfähen. Allein. die Spielereim bet Sa- 
lons fühlten fein Talent nicht aus, und in der 
Menge von fogenanntn Freunden und. Gele 
gefinnten bewährten fih nur Wenige . Nur im 
gwei Dingen war er beſtaͤndig: in der aufrichti⸗ 
gen Liebe für fein Vaterland und für feine. Fa⸗ 
milie. Für Ungarn und für feine Kinder * 
all ſein Streben. 

Batthyanyi's Denkungsart war freifinnig 
und ohne Borurtbeil, aber auch hier machte ſich 
feine Erziehung und Gewohnheit oft ſchroff ber 
merkbar. So fprach und ftimmte er bei ben 
Reichötagen für Die Emancipation der Juden, 
und dennoch wollte er e8 nicht dulden, daß Is 
den fich auf feinen Beftgungen anfiedelten, fo 
lange es bloß von -feiner Genehmigung abhinge 
und nicht durch das Geſetz beftimmt wäre Dem 
Gefepe hätte er gewiß gefolgt, aber jo lange Dies 
ſes nicht beftand, hielt er an der Meinung fefl, 
daß die den Bauern an Berftand überlegenen 
Juden dieſelben übervortheilen würden. Die Uns 
tertbanen auf feinen Gütern waren burch Die 
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manuigfaltigen Unternehmungen wohlhabend, und 
der, Graf. fürchtete das Raffinement ber ſcha⸗ 
chernden Iſraeliten. Mber bei aller Frei⸗ 
nigfeit, die bie zur Mißachtung und Berfpot- 
tung, mancher celigiöfen Weußerlichleit ging, war 
Graf Batthyanyi nicht frei von Wberglauben, in 
weichem ihn die Reifen und Erfahrungen im 
Drient nur beflärkten. Die zuerit in ben Graͤnz⸗ 
beten: erzählte Prophezeihung eines Derwifch ift 
wahr. Ein Araber befand fich nämlich im Som⸗ 
mer 1844 mit dem Grafen Buttbyanyi auf dem 
Dampfboote, das von Peſth nach Wien fuhr; 
im Berlauf der Unterhaltung erbot fich jener zur 
Wahrfagung, und als der Graf die Hand hin- 
hielt, bedeutete der Derwifh durch Pantomime 
mit den Fingern, daß Batthyanyi nur noch fünf 
Jahre leben werde. Batthyanyi war darüber 
erföhroden, denn er glaubte an diefe Prophezeis 
Bung, und ald er fpäter deßhalb verfpottet wurde, 
fagte er: „Müflen wir Menfchen denn Alles weg⸗ 
Täugnen, was wir nicht mit dem Kopf und mit 
Ziffern berechnen können? Verſtand und Logik 
find nicht das Ende ber Weisheit. Daran ers 
fenne ich die gelehrten Herren,” citirte Batthyanhi 
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aus Fauſt, ber gern feine Belefenheit bei: folchen 
Sefprächen zur - Schau trug, und fuhr fort: 
„Ber hätte vor zwanzig Jahren an die: Daucpf⸗ 
traft geglaubt, oder an die Möglichkeit, Sonnen⸗ 
firahlen als Zeichenpinfel. zu gebrauchen ?. War 
ten wir nur, das rechte Genie ift noch nicht ge 
boren, um uns die Geheimniſſe der Chiromantie 
zu offenbaren; vielleicht ift. aber mein wahrfugen- 
der Derwifch diefed Talent, denn nur aus: Dem 
Orient fann es entfpringen, wo alle Wiſſenſcan 
ihren Anfang hatte.“ 


Der Derwiſch hatte nur zu wahr pröphegeit; 
aber noch andere Daten machen fi) dem letzten 
Lebensjahre Batthyanyi's bemerkbar. 


Die ungarifche Deputation fam am 17. März 
1843 von Wien nach Preßburg zurüd; ed war 
ein Freitag. — An diefem Freitage wurde 
Batthyanyi der ungarifchen Reich8-Verfammlung 
als erfter verantwortlicher Minifter vorgeftellt. | 


An einem Freitag, 14. April 1848, traf 
das ungarifhe Minifterium in Peſth ein; em 
Regenguß zerftreutte die harrende Menfchenmenge, 
und die Illumination wurde geftört. 
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Fin. einem Freitag, 8. September 1848, 
bes die große Reichs» Deputation vom Könige in 
Hönbrunn empfangen werden, fie mußte aber 
wbrüde in ber Anrede abändern, welche eine 
anbefsiedigende Antwort erhielt. 

Um darauf folgenden Breitag wurde Erz⸗ 
nug Stephan gebeten, Den Öberbefehl ber un- 
digen Armee gegen Jellachich zu übernehmen, 
wer that es. | 
An nem Freitag, 22. September 1848, 
ieß der Palatin das Ungarland. 

Am Freitag, 29. September, erfuhr Bat⸗ 
Yanyi die Ermordung Lamberg’s. 

Freitag, 6. October, wurde Latour ers 
lagen. 

-$reitag, 9. Januar 1849, rüdten Jella⸗ 
ch und Windifchgräb in Peſth ein. 

:. Zreitag, 13. Januar wurde Batthyanyi 
e Haft gebradht. 

: Breitag, 9. October, wurde ihm das Tor 
burtheil verkündet. 

In Geld s Angelegenheiten war Batthyanyi 
qte weniger als ein Verſchwender, in vielen Faͤl⸗ 
pſesar knickerig; er ſtattete ſein Haus mit allen 
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Luxus aus und bewirthete feine Gaͤſte mit allem Auf 
wand;. er. fcheute auch feine Koften, um reelle Zwunde 
zu förbern, zur Agitation und zu nöthiger. Unter⸗ 
ftügung; jedoch andererſeits Fargte er bie. uw 
Kleinlichfeit und beftrafte ben geringften Unter⸗ 
fehleif feiner Beamten oder Diener mit umgrbitt- 
licher Strenge... Biele, die fich dem reichen Mage 
naten näherten, um pecuniären Vortheil gu zie⸗ 
ben, fahen fich bald und arg getäufcht; am mei⸗ 
ſten jene Maccabäer, welche dem minorennen Ora⸗ 
fen Geld borgten und fpäter Durch feine Revoca⸗ 
tion um Zinfen und Capital kamen. 
Batthyanyi hatte aus dem Oriente die Ger 
wohnheit mitgebrarht.,. am. Tage lange zu jchla- 
fen; bei Nacht fpielte oder lad er. Seine. große 
Dorliebe für _orientalifche Sitten zeigte. er aud) 
in feinem Hausgewande. Cr Fleidete ſich bald 
wie .ein Türke, bald wie ein Perſer, Maronit 
oder Indier, und nicht bloß auf dem Lande, fon- 
dern auch in feinem Haufe erfchien er oft in. Dies 
fer Kleidung: weiße Beinkleider, gelbe Stiefel, 
ein ſeidenes Hemd mit Bold geftidt, darüber ein 
brauner. weiter Indier» Mantel, auf dem kahlen 
Kopf eine blaue filberge,ticdte. Kappe, von ber. 
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Gemahlin ober der Schwägerin gearbeitet. In 
ben heißen Sommertagen 1848 gab er fogar in 
biefem Goftume Audienzen, wodurch es bekannt 
Balthyanyi's Feſte haben wir bereits bes 
ſchrieben; er gab aber auch den Bewohnern ſei⸗ 
ner Güter ländliche Befte, wie 3. B. bei ber Ges 
burt feines Sohnes, welche durch feine Freigebig- 
fett zu Bacchanalien wurden; der Wein floß das 
bei wirflih aus dem Brunnen, und mehrmals 
fand man hierauf Bauern, welche fo vielmal 
„Eljen“ tranfen, bis fie tobt hinſanken. 

Graf Batthyanyi war von mehr als mitts 
lerer Größe, ftarf und athletifch gebaut, die Bruft 
breit und hoch gewölbt, die Süße Hein, Die Hände 
zart. Die Haare waren blond, wie der große, 
fhöne und forgfältig gepflegte Badenbarı, welcher 
das ganze Geficht und die Lippen umgab; ber 
Badenbart melirte ſich bereits etwas mit weißen 
Härden; der Kopf war aber fchon längere Zeit 
ganz kahl, und dies verlieh dem ganzen Geſichte, 
das weder ſchön noch regelmäßig war, ein eige⸗ 
nes Gepraͤge. Die Augen waren blau und ſanft, 
aber etwas tiefliegend; die Naſe römifch gebogen, 
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die Badenfnochen etwas auswärts fichend. Der 
Mund war klein, die Zähne huͤbſch. Kopf und 
Geſtalt ließen unverkennbar bie magyarifche. Ab⸗ 
ftammung errathen. Ernſt und Gutmüthigiekt 
lagen in der Phyſtognomie; geiftige Tchätigfeit 
in der hohen, bereits fich faltenden Stirn; Stel, 
Kraft und Würde im ganzen Ausbrude. 
Batthyanyi imponirte überall, wo er erſchien; 
felbft fein Aeußeres verrieth den bebeumngevol 
len Mann. 


II. 
Amtlihe Begründung 


des Codesurtheils gegen Batthyanyi nnd 
deren Widerlegung durh Pulſzky. 


‚Die Hinrichtung Batthyanyi’s wurde mit 
einem Schrei des Entfegens in Europa aufge- 
nommen; fo banal diefe Phrafe klingt, fo wahr 
ift fie bei diefer Unthat, welche von allen Bars 
teien, als ein Act der Rache eines Militärgewalt« 
habers und als ein nutzloſer Juſtizmord aner: 
fannt wurde. Haynau, ber mit dieſer Hinrich- 
tung den Jahrestag der Ermordung Latours in 
Wien feierte, wurde mit dem Namen bes Alba 
. beehrt, während man dem Battbyanyi den Nas 
men Egmonts gab. Die gefammte Bublichftif ers 
bob fich mit Steinwürfen gegen bie öfterreichifche 
Regierung, welche in ber Verblendung lebte, butch 
die Hinrichtung eines Grafen und Minifters ihre 
Unparteilichfeit gezeigt zu haben. 

Die Magnaten Ungarns, welche Bis zu bie 
fem Momente in treuer Anhänglichkeit in ber 
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faiferlichen Reſidenz und in ber Nähe des Hofes 
blieben, entfernten fich nad) diefem Act der Will⸗ 
für und ber Graufamlelt von Wien, und mit 
Betruͤbniß erfannten fie, welchen Tendengen. fe 
| ihre Mithilfe zugewandt hatten. 


Bon allen Seiten ftürmte e8 gegen bie Ge 
walthaber über die unverantwortliche That, man 
ſprach von einem Desaveu Haynau's und befien 
Abberufung vom Obercommando ; allein Haynan 
vollzog nur, was längft vom Minifterium und 
noch anderswo gebilligt war. Man entfchloß fich 
nur dazu, eine Mittheilung über die Unterfuchung 
und Berürtheilung Batthyanyi's amtlich zu publi- 
ciren, und und biefe erfolgte in der Beilage zur 
Wiener Zeitung wie folgt: 


„Seit der Beendigung bes Bürgerfrieges in 
Ungarn liegt der Staatsgewalt die fchwere Pflicht 
ob, im Hinblide auf Die Nothwendigfeit einer 
ernften Gerechtigfeitöpflege, über die. an bem Un, 
heile Schuld Tragenden ben ftrafenden Arm ber 
Kriegsgerichte walten zu laflen. Die Ratur ber 
Dinge bringt es mit fih, daß insbefondere bie 
Führer es find, an denen, ald an ben Schuldig⸗ 


Nen unter ben Schuldigen, die unerbitlliche Strenge 
des Geſetzes Anwendung finden muß. ' 

„Meber einen von ben beiden: Uchebern biefer 
fürchterlihen Bewegung, von welchen fie ihren 
Kamen trägt, über Battbyanyi IR von Dem 
Ktiegögerichte das Todesurtheil gefprochen wor⸗ 
Yen, und es wurde an ihm vollzogen. Blätter 
des In» und Auslandes haben verfucht, bie 
Datſachen, worauf das Tobesurtheil ruht, zu 
entſtellen, und über Batthyanyi's Hinrichtung 
mit Heftigfeit und mit einem @ifer, ber einer 
Sofern Sache würdig wäre, ihre Mipbilligung 
zu Außen. Da wir in bie Lage gefommen find, 
uns über die näheren Umftände der Unterfuchung 
and Berurtheilung Batthyanyi’s zuverläffige und 
genaue Kenntniß zu verfchaffen, fo nehmen wir 
Teinen Anftand, hiervon umfaflende Mittheilung 
ju machen. 

„Graf Ludwig Batthyanyi war in der ſtufen⸗ 
weife fteigenden Empörung Ungarns jenes Haupt, 
weiches ihr im Beginne die Macht feines Na⸗ 
mens und mit ihm bie Möglichkeit des Eniſte⸗ 
bene , im Berlaufe aber fortwährend eine auf 
Trennung der beiden großen Beſtandtheile bes 


Staates zielende, unb fie fowohl offen als and 
verborgen fördernde Thätigfeit lieh. Zwar wer 
mochte er nicht bis zum Ende der Bewegung 
feloftthätig mitzuwirken, jedoch nur deshalb, weil 
ihn der Sturm- früher vom Schauplage wegfegſe, 
nur deshalb, weil er in der Sache ber Cuph⸗ 
zung unterging, und nicht weil er die Sache de 
Empörung verließ. Vielmehr gab er ihr, .$ 
lange er konnte, auch nachdem das Ruber feiner 
Hand entglitten war, noch immer feine offene 
Zuftimmung durch Wort und That, diefe ver 
führerifche Zuſtimmung, welche viele Taufende 
von denjenigen mit fortriß, welche, unſelbſiſtaͤndig 
in dem eigenen Wollen, fich auf jene Seite ſtell⸗ 
ten, auf welcher fie Batthyanyi ftehen fahen. Er 
‚begleitete nicht bloß, fondern repräfentirte bie 
ungarifche Empörung, bis fie in hellen Flammen 
aufloderte, und als er fie nicht mehr repräfentixte, 
‚ba begleitete und unterflügte er fte noch fo 
lange, als er phuftfch nicht gehindert war, und 
huldigte ihr, und war fich feines: verbrechertifchen 
Zweckes, wie ber verbrecherifchen Beſchaffenheit 
ber Mittel augenblistlich Elar bewußt. Das if 
Die Ueberzeugung, die man aus ber mit ihm 


Eregorechtlich abgeführten Unterfuchumg fchöpfen 
u | 
Als einzelne Momente, ‘welche deutlich die 
werbrecherifchen Merkmale an fich tragen, treten 
aber aus dem untrennbaren Ganzen feiner mit 
der ganzen Bewegung eng verwachienen perſön⸗ 
When Erſcheinungen folgende Thatfachen heraus, 
welche als Grundlage bed gegen ihn gefällten 
Straf Urtheils fich darftellen. 

„Er wurde fchuldig befunden, durch hochvers 
raͤtheriſche Emittirung der ungarifchen Banknoten 
ben wefentlihen Hebel ber Empörung gefchaffen 
zu haben, eine Maßregel, weldje den Stempel - 
der Ungefeplichfeit wegen der mangelnden Sanes 
tion des Monarchen offen an fich trägt, und 
deren Zwed notorifch der war, die zu Ungarns 
Looreißung nöthigen Geldmittel herbei zu fchafs 
den — eine Maßregel, deren Schuld unleugbar 
auf das ganze Batthyanyi’fche Minifterium, vor 
altem aber auf ihn, den Mittelpunkt deſſelben 
Tank. | 

„Er warb fchuldig befunden, durch bie ohne 
Sanetion des Monarchen bewirkte Recrutirung 
und Ausrüftung einer bewaffneten Macht das 
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zur Führung bes Buͤrgerkrieges befkiuumte -aumb 
dann auch verwendete Revolutions⸗Heer geſchaſ 
fen zu haben, eine That, an welcher er nicht mır 
als PBremier-Minifter gemeinfam, fondern ſpeciell 
Dadurch Theil nahın, daß er fchon am 14. Sep 
tember zur Verwirklichung bes Beſchluſſes vom 
13. September, wornach eine Armee von 200,008 
Mann Streitern aufgeftelt werben follte, bie 
Hand bot und am 26. September zur Recruten- 
Aushebung durch Herausgabe bed zu biefem 
Zwede beftimmten Schema das Signal. gab. - 
„Er ward ſchuldig befunden, durch Sendung 
von eigenen Sefandtfchaften an die republitanifche 
Regierung Frankreichs und an die deutſche Een, 
tralgewalt Handlungen unternommen zu haben, 
bei welchen es auf Zuziehung und Vergrößerung 
einer äußern Gefahr angelegt war, und weldie 
mit um fo größerm Gewichte dem gewefenen ‚uns 
garifchen Minifter » Bräfidenten zur Laft fallen, 
als damals die Politik Frankreichs gegen Oeſter⸗ 
reich auf Anlaß der italienifchen Frage bedenklich 
ſchwankte, und gegen ben durch und durch er⸗ 
jhütterten öfterreichifchen Staat auf Seite Frank 
reichs leicht bie hiftorifch gewordene alte Eifer 
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peit gefährlichen Krieges herbeigeführt werben 
5 Me warb ſchuldig erfannt, den Bürgerkrieg 
zwifchen den Ungarn und Croaten durch pflicht⸗ 
wihrlge. Richtbeachtung der Welfungen des Kais 
Farb: zur Beilegung biefer Wirren, und durch vor⸗ 
fäyliche ,. in dem Losreißungs⸗Beſtreben begruͤn⸗ 
dete Unthaͤtigkeit herbeigeführt und zur ungeheuer, 
fen Gefahr bed ganzen Staates Alles unterlafs 
fen zu haben, was bdiefen Bürgerkrieg hätte bes 
feltigen Tönnen. 

»a„Er ward fchuldig befunden, an mehreren 
auf Loereißung Ungarns zielenden Handlungen 
und Mafregeln beftimmenden Antheil genommen 
zu: Baben, ale: an ber becretirten Separirung bes 
atigarifchen Militärs durch eine verfchiebenartige 
Uniformirung,, buch ausfchlieglich ungarifches 
Kommando, durch einen eigenen Fahneneid, in 
dem. des Kaiſers von Defterreih gar nicht ger 
dacht wird, ferner an ber eigenmächtig verfügten 
Beihlagnahme ber in den Caſſen Ungarns vor 
handen geweſenen Gelder, an häufigen Borent- 
baltungen von zur Abfuhr bereit gelegenen Sum⸗ 


. m — 


men, an dem Verbote öfterreichiicher Bantıctak 
in Ungarn, und andern, den Verkehr umwbubie 
bisherige commercielle Verbindung Ungarns: mil 
ben übrigen Zändern Oeſterreichs hemmenden An- 
ordnungen. 

„Er warb ber Betheiligung an ber in Bien 
ftattgefundenen Kataftrophe bes 6. October 1848 
ſchuldig befunden. — Ein Originalfchreiben Bab 
thyanyi’8 vom 17. September an Pulfsky bewei⸗ 
fet, daß er Letzterem Geldmittel zu Gebote ſtellte, 
angeblich „zur Gewinnung der Sympathien is 
Wien für das Königreich Ungarn und für bie 
ungarifhe Nation.” Batthyanyi felbft gefteht 
bie Gefährlichkeit Pulſzky's als Agitators und 
Satelliten Kofjuth’s gekannt zu haben. — Es 
it ferner durch Zeugen bewiefen, daß Batthyanyi, 
nachdem er in der Nacht vom 5. auf den 6. 06 
tober von Wien nach Dedenburg abgereift war, 
an legterem Orte gejagt ‚hatte: „daß es ihm 
auch viele Mühe gefoftet habe, bis bie Wiener 
aufgepfeffert worden,” und daß er am 7. Octo⸗ 
ber einem feiner Belannten in Oedenburg bie 
Ermordung Latour’d als ein für ihn erfreuliches 
Greigniß mit den Worten mitgetheilt habe: „Weißt 
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Du ſchon, ber Hundsfott Graf Latour hängt 
ſchon — nun flchen unfere Actien in Ungarn 
beſſer.“ Notoriſch ift, daß im jener Zeit bie 
Gervinnung der Sympathien, namentlich in ber 
Wiener Preſſe bei der damaligen Haltung der⸗ 
felben ganz überflüffig war, und daher biefelbe 
als. ein nichtiger Vorwand fich barflellt. Es if 
ewbiich bewieſen, daß mit bloßem Bezug auf bie 
Batibyanyi’sche Beldanweifung über 4000. EM., 
und gleichzeitig mit unausgeiprochenem Zwede 
eme Summe von beiläufig 10,000 fl. C. M. an 
berüchtigte Imdividuen jener Zeit, wie Pulſzky 
und Andere, verwendet wurde. Aus der Zufam- 
menhaltung Ddiefer Umftände fand das Gericht 
Batthyanyi fchuldig, die Original⸗Geldanweiſung 
en Bulfzfy in der Abficht ausgeftellt zu haben, 
daß das Geld zur Hervorrufung ber October- 
Revolution oder zur „Aufpfefferung ber Wiener,‘ 
wie er ben Ausbruch dieſer Revolution nannte, 
verwendet werde, und fich demnach an biejer 
furchtbaren Kataftrophe durch bewußte Herbei⸗ 
ſchaffung der Mittel betheiligt zu haben. 

„Kerner warb Batthyanyi fchuldig erfannt, 
in, ber Mitte des Monats October, in die be⸗ 
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waffneten Infurgenten-Reihen als gemeiner' Garbe 
zu Pferd in dee Schaar eines gewiflen Bibos 
eingetreten zu fein, ein Beitritt, welcher bet feiner 
hervorragenden Stellung nicht nur eine perfie- 
liche werkthätige Mithülfe zu dem gewaltthätigen 
bewaffneten Angriff auf bie beftehende Drbnung: 
auf feinen Monarchen und auf den Staatenvets 
band war, — fondern zugleich als eine Forts 
febung feiner urfprünglichen Identificrung m 
der Sache der Empörung angelehen werben muß; 
woraus hervorgeht, Daß er auch nad) dem Au» 
tritte aus dem Minifterum, obgleich nicht nicht 
leitend, doch zuftimmend und durch feine Mit⸗ 
wirkung ermunternd und verführend, ber Nebels 
lion feine Dienfte nach Möglichkeit leiſtete. 

„Richt minder ward er fchuldig befunden in 
den öffentlichen Blättern, und namentlich am 19, 
October in ber Peſther Zeitung einen Brief vers. 
öffentlicht zu haben, worin er das ganze Land 
zur Gewalt und zum Aufruhr gegen feinen Mo⸗ 
narchen aufrief. 

„Endlich ward er vom Gerichte ſchuldig er⸗ 
kannt, im December 1848 als Deputirter des 
Savarer Bezirkes in den geſetzlich bereits laͤngſt 
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aufgelbſten, und in feinem Beftande, fo wie in 
feiner ganzen Thätigfeit deutlich das @epräge 
der hochverrätheriichen Dualification tragenden 
mugarifchen Reichstag eingetreten zu fein. 
2.n3u .biefen Handlungen ließ. er fich durch 
feinen: notorifch befannten zügellofen Ehrgeiz bins 
reißen, obgleich nicht nur feine ſtaatsbuͤrgerliche 
Pflicht ihn hiervon hätte zurüdhalten follen, ſon⸗ 
bern insbeſondere auch fein, bei dem Austritte 
au6 dem Militär abgelegtes Verfprechen, niemals 
deu Feinden feines Monarchen Vorſchub, Hülfe 
ber fonft Gebeihliches zu leiften, und endlich fein 
als Minifter-Präfident abgelegter Eid ihn band, 
welchen er foweit vergaß, daß er nicht nur feine 
befchworene Pflicht nicht erfüllte, fonbern auch 
noch überdies die in feine Hände gelegte Staats⸗ 
gewalt auf eine fo furchtbare Weife zur Herbeis 
fügrung eines beflagenswerthen Bürgerfrieges 
mißbrauchte. | 

„DBatthyanyi hat fi) demnach des Hochver- 
raths fchuldig gemacht, und zwar nicht als einer, 
ber unbeachtet unter ‚der Menge fteht, fondern 
ald Derjenige, der an ber Spige feiner Nation 
und bald an ber Spige der Empörung fo lange 
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ſtand, als feine geiſtige Kraft ihm geſtattete, ra 
eben zu erhalten. 

Wo die Thätigfeit eined Mannes zu. einem 
folchen Refultate führte, wie jenes ift, weldee 
fih in erfchütternder Weife vor unſern Augen 
vollbracht hat, — da möge Riemand denken, daß 
ihn in der Zodeöftrafe ein unverbientes. Geſchit 
ereilt habe. 

„Wir glauben auch nicht, daß, wer die Sad 
ber Staatsordnung, die Sache der Eivilifatien 
vor Augen hat, zum Schugrebner für ben Bew 
brecher aufzutreten wagt, deſſen verberblichet 
: Wirken zu beleuchten wir uns veranlaßt fanden. 
Wer vor der Wahrheit nicht abfichtlih die Am 
gen verjchließt, wird vielmehr hieraus mit Berus 
higung entnehmen, wie grundlos die Verdaͤchti⸗ 
gungen find, welche von den öffentlichen Blättern 
auf Anlaß dieſes Friegsrechtlichen Urtheiles vers 
breitet wurden. 





Eine Widerlegung diefes, jedes juridifchen 
Fundamentes entbehrenden Actenftüdes wäre über» 
flüſſig. Defto erheblicher ift die Entgegnung, 
welche ber befannte ungarifche Diplomat um 
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Bubliciſt, Hr. von Pulfzky, in der Kölnifchen. Zei⸗ 
bung unter der Aufſchrift veröffentlichte, bie 
Apobogie der Hinrichtung des Grafen Bar- 
thyanyi in der Wiener Zeitung. Sie verbreitet 
jugleich. über manches Andere Licht, und wir rej⸗ 
ben ſie hier rin: 

Am 6. October wurde Ludwig Graf Bat- 
thyanyi in Peſth auf dem Holzplage erihoflen. 
Der Proceß des ungarifchen Minifter-Präfidenten 
wer im conflitutionellen Defterreich bei verfchlof: 
jenen Thüren geführt worden; wir wiflen nicht, 
wie das Gericht zufammengefept war, das ihn 
verurtheilte, wir kennen nicht bie Klagen die ges 
gen den Grafen erhoben wurden, — ob und 
welche Mittel ber Beriheidigung ihm gewährt 
waren, und weldhen Geſetzen zufolge fein Urtheil 
gefällt wurde, blieb ein Geheimniß. Nur das 
Urtheil des Unglüdlichen ward veröffentlicht, und 
wir ſehen daraus, daß er des Hochverrathes 
ſchuldig befunden worden, weil er als Minifter 
Die pragmatifche Sanction verlegte und, nachdem 
er feine Entlafjung eingereicht hatte, als Depu⸗ 
kirter am ungarifchen Landiage im November und 
December Theil nahm, eben fg wie am bewaff⸗ 
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neien Widerſtande gegen Oeſterreich, indem. ex alas 
gemeiner Nationalgardiſt in das Corps Vida 
eintrat. — Beinahe einſtimmig verurtheilte- bie 
Preſſe Europa's bie Hinrichtung des Grafen ˖als 
eine unfluge, grauſame Regierungs⸗Maßteget; 
denn man betrachtete fie nicht als einen Act :der 
Zuftiz, und fetbft die anerfannten auskändifchen 
Organe ber. öfterteichifchen Regierung fonnten:Rd 
ber: Öffentlichen Meinung nicht entgegenſtemmen 
und hatten nicht den Muth, die -That zu ver⸗ 
theidigen, obgleich fie ihre Mißbilligung nur. ge 
linde ausdrüdten.. Allgemein erwartete man. Das 
ber, die öfterreichifche Regierung werde. bie. Pre 
ceß⸗Acten in ihrer vollen Ausdehnung publiciven, 
um fih auf Ddiefe Art zu rechtfertigen und dem 
Volke fowohl ald den Juriften die Mittel an 
bie Hand zu geben, ein unparteiifches Verdict 
| fowohl über den gewefenen Minifter- Präfidenten 
Grafen Batthyanyi, als über Die gegenwärtigen 
öfterreichifchen . Minifter zu fällen. Denn nadı 
einem Kriege wie der ungarifche iſt es meht im 
Intereſſe ber fiegreichen Regierung der öffentlis 
chen Meinung nachzuweiſen, daß fie-nicht nut 
bie Macht, ſondern auch das Recht an ihrer 
1 A 
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Seite babe, das Blut auf dem NRichtplage zu 
vergießen, weil die Bölfer ohnehin geneigt find, 
in. jedem politifchen Todesurtheile nur die Rache 
des Siegers, nicht die Strafe des Richters zu 
ſchen. Die öfterreichifche Regierung verfchmähte 
es aber, aus dem Dunkel heroorzuireten, in das 
ihte Handlungen gehült find — die Proceß⸗ 
Arten wurden nicht veröffentlicht; ftatt berfelben 
erſchien in ber officielen „Wiener Zeitung“ eine 
halb⸗ offlcielle Apologie der Hinrichtung Batthya⸗ 
nyi's, offenbar nicht von der Hand eines Juris 
fin. Wir wollen nichts über ben fchmwülftigen, 
unklaren Stil dieſes declamatorifchen Actenftüdes 
fagen, der Gegenſtand desjelben ift fo ernft, daß 
wir und bei- feiner Form nicht weiter aufhalten 
wollen; wir wollen aber den Anklagen die That» 
fachen gegenüberftellen; denn wenn ber Schreiber 
ber Apologie in die Lage gefommen ift, fich über 
bie näheren Umftände der Unterfuhung und Ver⸗ 
urtheilung Batthyanyi’3 zuverläffige und genaue 
Kenntniſſe zu verichaffen, fo bin ich andererfeits 
in meiner früheren officielen Stellung. in ber 
Lage geweien, die Maßregeln und Handlungen 
bed. Minifteriums Basıhyanyi genau zu fennen. 
12° 
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Unparteiiſche Juriften mögen dann ber. den.:cak- 
ſtruttiven Beweid des Hochverrathes ihr. Gutach⸗ 
ten abgeben, bei bem nicht fowohl Die That. als 
Die Abficht als verbrecherifch denuncirt, Diefe Ubs 
ficht aber nicht erſt nachgemwiefen, ſondern be 
notoriſch angenommen wird, 

„Um dem Verdacht zu entgehen, durch gel 
Herte Wortftelung des minifterielen Artikels die 
angeführten Thatfachen zu entftellen, follen bier 
die Anklagen gegen den Grafen wörtlich folgen; 

„„Er wurde fchuldig befunden, durch hoch— 
verraͤtheriſche Emittirung ber ungarifchen Bank 
noten den wejentlichen Hebel der Empörung ge 
Schaffen zu haben, — eine Maßregel, welche den 
Stempel der Uingefeglichfeit wegen der mangeln⸗ 
den Sanction des Monarchen offen an fich trägt 
und deren Zwed notorifch der war, die zu Um 
gams Losreifung nöthigen Geldmittel herbeizu⸗ 
fchaffen, — eine WMaßregel, dern Schuld um 
läugbar auf das ganze Batthyanyi’ihe Minifte 
tium, vor Allem aber auf ihn, den Mittelpunet 
desſelben, faͤllt. Er warb fchuldig befunden, 
durch die, ohne Sanction des Monarchen bewirkte 
Reerutirung und Ausrüſtung einer bewaffneten 
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Malht das zur Führung bed YBürgerfrieges be⸗ 
ſtimmte und dann auch verwendete Revolutions- 
Heer gefchaffen zu haben — eine That, an wel« 
cher er nicht nur als Premier: Minifter gemein« 
fast, fondern fpeciel dadurch Theil nahm, daß 
er ſchon am 14. September zur Berwirklidhung 
bes Beſchluſſes vom 13. September, wonach eine 
Armee von 200,000 Mann Streitern aufgeftellt 
werden follte, die Hand bot und am 26. Sep⸗ 
tember zur Recruten-Aushebung durch Heraus 
gabe des zu dieſem Zwede beftimmten Schema 
das Signal gab. Er warb fchuldig erkannt, den 
Bürgerkrieg zwifchen den Ungarn und ben Erons 
sen durch pflichtwibrige Nichtbeachtung ber Weis 
fungen bes Kaiſers zur Beilegung diefer Wirren, 
und durch vorfeßliche, in dem Losreißungs⸗Be⸗ 
fireben begrünbete Unthätigfeit herbeigeführt und 
ger ungeheuerften Gefahr des ganzen Staates 
alles unterlafien zu haben, was dieſen Bürger: 
krieg hätte befeitigen können.’ 

‘: „Die erſte Gruppe von Anklagen bezieht fich, 
wie wir fehen, auf das Verhaͤltniß des ungari⸗ 
hen Minifteriums zu Eroatin. Baron Jella⸗ 
chich wurde zu derfelden Zeit zum Ban von 
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Eroatien ernannt, als Graf Batihyanyi Mint 
fters Bräfident in Ungarn wurde. Natürlich be⸗ 
eilte fich Diefer, fo bald als möglich eine Ausb. 
gleichung der Differenzen zwifchen Ungarn: umd 
Groatien zu bewerfftelligen; denn fchon war bie 
Kunde nach Preßburg gefommen, ber erfte Freu⸗ 
bentaumel, den die Nachricht der Maͤrz⸗Ereigniſſe 
In Agram erzeugte, und ber eine Berföhnung der 
Parteien herbeigeführt hatte, fei durch D. Gaj 
geftört worden, welcher mit ber Rachricht, bie 
Erzherzogin Sophie und Graf Kollowrat hätten 
es ihm aufgetragen, eine Reaction gegen Ungarn 
zu .organifiren, den für einen Augenblid erlojches 
nen Parteihaß wieder neu anfachte. Graf Bats 
thyanyi, vollauf befchäftigt bei dem Landtag in 
Preßburg mit den organifchen Gefeb - Entwürfen, 
fchrieb daher, als er Anfangs April die Ankunft 
Jellachich's in Wien erfahren hatte, gleich an 
benfelben und Iud ihn nach Preßburg zum Land⸗ 
tag ein, um fich über die croatifche Frage zu vers 
ſtaͤndigen. Jellachich lehnte die Einladung ab, 
doch der neue Minifter kannte die Wichtigfeit der 
Frage zu gut und beftimmte den Erzherzog Ste 
phan dazu, daß er, der als Palatin der gefepliche 


Chef :beh: Deu⸗ iR, fich eine linterrebung: mit 
Sellachich veranſtalte. Der liſtige Croate wollte 
auch mit dem Erzherzog Stephan nicht über Ge⸗ 
ſchaͤfte verhandeln, er ſuchte Ausflüchte und fagte, 
das Zutrauen feines Volles habe zwar feine 
Ernennung bewirkt, er kenne aber bie Wünfche 
und Bebürfnifle feines Baterlandes nicht genau; 
er müfle fi) daher vorerft mit Diefen vertraut 
machen, ehe er mit Dem Erzherzoge oder mit dem 
ungarifhen Minifterium in Verbandlung treten 
könne. Das ungariihe Minifterium ließ dieſe 
Entfchuldigung gelten und lud daher, in Peſth 
angefonmen, den Ban durch den Erzherzog Stes 
phan dringend für einen fpäteren Termin, für 
den 10. Mai, nach Peſth, um alle Schwierigfeis 
tem zwifchen Ungarn und Groatien zu fchlichten. 
Er fam abermals nicht; er entfchuldigte fich in 
einem Briefe, den er an ben Erzherzog Stephan 
als folchen, nicht als den Balatin Ungarns, rich⸗ 
tete, und zeigte mit ber gewöhnlichen biplomatis 
schen. Flosfel der unbefchränfteften Offenheit an, 
er werbe nicht fommen, wobei er einige räthels 
bafte Andeutungen über feine. eigene künftige Rolle 
fallen ließ, und wie er im. lebten Act leicht ver- 


fannt werden dürfte. — Graf Battksariyi ſowohl 
als der Erzherzog waren über bie Motive bicheb 
Briefes vollkommen im Klaren; aber um-ja nichts 
unverfucht zu laflen, wandte ſich das ungariſche 
Minifter-Eonfell direct an den Monarchen, ſtellte 
ihm die Lage der Dinge vor und erfuchte,. kt 
möge geruhen, fowohl den ungarifchen Miniſter⸗ 
MWräftdenten, als den croatifhen Ban vor ſich 
nad Innsbruck zu laden, damit fich beide ‚in 
Gegenwart bes Kaiferd treffen und verktändigen 
fonnten. — Während deſſen hatte aber Jellachiih 
mehrere widergefebliche Schritte gethan; er hatt 
ohne vorläufige Autorifation des Minifteriums 
einen Provincial-Landtag ausgefchrieben; er hatte 
das Standrecht in ganz Eroatien gegen alle Freunde 
ber Ungarn publicirt; er hatte jede officielle Ber; 
bindung ber eroatifchen Behörden mit dem unge 
riſchen Minifterium für Hochverrath erflärt und 
fo die pragmatifche Sanction gröblich verlegt, der 
zufolge Ungarn und Eroatien untrennbar ven 
bunden find. Mit Rüdficht auf alles dieſes er⸗ 
ging nun ein Eöniglicher Befehl an den. Grafen 
Baithyanyi, fi) am 2. Juni in Innöbrud eins 
zufinden, .ein anderer an Baron Jellachich, eben⸗ 
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Ms im Hoflager zu etfcheinen und ſich wegen 
feiner: wngefeblichen Handlungen zu verantworten, 
wobei zuigleich der zufammenberufene Provincial⸗ 
Mñdiag ale ungefeplich von vornherein aufheldſt 
werben. Graf Batthyanyi erfchien am beſtimmten 
Sana in Innsbruck, nicht aber bet Banz er trogte 
bein Defehle feines Monarchen; er eröffnete ben 
fir’ ungefeglich erflätten Provincial⸗Landtag, und 
fein Organ, bie „Agramer Zeitung”, erklaͤrte offen, 
feine Handlungsweiſe werde durch ben Erzherzog 
Franz Kari, dem er regelmäßig Berichte erftatte, 
ventammen genehmigt. — Bei dieſer offenen 
Widerfenlichlelt Jellachich's wurde er auf Antrag 
des ungariſchen Gefammt- Minifteriums und bes 
Erjherzogs Stephan in einem eigenen koͤniglichen 
Mmifeſt durch den Monarchen am 10. Zuni in’ 
Innsbrück aller feiner Stellen und Würden ents 
fegt und aufgefordert, fich zu verantworten; ein 
anderes Handbillet des Monarchen trug dem Feld⸗ 
Mmatfchall-Lientenant Baron Hrabowsky auf, ba 
Mamifeſt zu vollziehen. "-Die öfterteichifchen Mi⸗ 
nifler :Baxon: Weifenberg und Baron Dobblhof, 
bie ebenfalls im Imnsbruck waren, die Berband- 
fnigen bannten und säglich mit ‚den ungariſchen 
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Miniſtern Fürft: Eſterhazy und Graf Batihyaml 
verfehrten, fchwiegen dazu. Aber ſelbſt jetzt wolle 
bas ungarifche Minifterium- die Bahn. der Ber 
ſtaͤndigung nicht verlaffen und forderte daher ie 
Erzherzog Johann auf, den. Bermittler zwiſchen 
Sroatien und Ungarn zu machen, um die, Mög 
Iichfeit einer Ausgleichung nicht zu verſaͤumen; 
denn noch wußte man in Ungam nicht, was 
denn eigentlich die Forderungen der Gronten Feilen; 
Der Erzherzog : Johann nahm die Bermittiung 
an,. fam nad Wien und beftellte ſowohl den 
Ban Jellachich, der in der. Zwifchenzeit trotz bes 
föniglichen Manifeftes bei Hof freundlich empfey- 
gen worden war, als ben Grafen Batthyanyi im 
Zuli nah Wien, begnügte fich aber, bie beiden 
Repräfentanten Der entgegengefegten Brincipien 
zufammenzuführen, und ohne ſich in die Berkand- 
Iung im Geringſten zu mifchen, reifte er nad 
Sranffurt ab, — die Verftändigung lag augen. 
fcheinlih nicht im Intereffe des Hofes. -— Als 
ſich Die zwei Gegner zum erften Male gegenüber 
ftanden, fragte Batthyanyi, was denn bie- An⸗ 
fihten und Schwierigkeiten ber Croaten freien; 
denn bie Ungarn feien: bereit, jede billige Forde⸗ 
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ung zu:gewähren. Sellachich antwortete Darauf, 
ie Vaſto jeder möglichen Berftändigung fei, daß 
en Ungarn ihrem durch das Geſetz von 1848 
metlonirten Kriegs» und Finanz» Minifterium 
Hagen: und Militär und Finanzen dem öfterreis 
iſchen Düniferium unterordnen. Batthyanhi 
mmärkte darauf, bies ſei eine öfterreichiiche, feine 
vatiſche Frage, die baher nicht mit Jellachich, 
bern mit dem öfterreichifchen Minifterium aus⸗ 
sgleichen wäre, doch habe das öfterreichifche Mi« 
Nerium bis jet Feine ähnliche Forderung ges 
dt, — und. fragte abermald um bie fpecififch 
vatiſchen Schwierigfeiten. Jellachich ſetzte kei⸗ 
en Werth auf dieſe, ſondern ging auf ſeine erſte 
zropoſition zurück. Die Conferenz trennte ſich 
hete Reſultat. 

Dies iſt alſo jene vorſaͤtzliche, in dem Los⸗ 
ußungs⸗Beſtreben begründete Unthaͤtigkeit Bat⸗ 
wanyi's, die er mit dem Leben büßen mußte! 
Noch fpäter, als Jellachich ohne alle Urſache 
8 :Ungarn mit einer-Armee von 65,000 Mann 
mgebrochen war, machte auf den Rath Batthya⸗ 
6 Erzherzog Stephan noch einen Berfuch der 
Isögleichung: er. lud Jellachich ein, fich zu ihm 
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auf. dem Plattenfee in’ ein. Dampfſchiff zu: bege⸗ 
ben unb dert, gleich weit entfernt von. beeutihges 
rifchen und croatifchen Armee, die Verhandlung 
endlich aufzunehmen. Jellachich kam abermals 
nicht, eine Theater-Scene warb durch ihn aufge 
führt: er fam ans Ufer, aber feine Officiere er⸗ 
laubten (!) ihm nicht, fih and Dampfichiff zu 
begeben. Wenn aljo eine ftrafbare vorfäglice 
Unthätigfeit wirflih an dem Kriege zwiſchen Uns 
gan und Groatien Schuld war, dann war & 
wahrhaftig nicht die Batthyanyi's, ber jebdes 
Mittel verfucht hatte, die Verftändigung herbei⸗ 
zuführen; ift ein firafbarer Verbrecher ba, fo if 
ed Jellachich. — Doch kehren wir zu ber Klage 
zurück. 

„Der ungariſche Landtag ward am 2. Juli 
durch Erzherzog Stephan eröffnet, und Die Kam⸗ 
mern wurden in der Thronrede, welche in Jans 
bruck durch die Minifter mit dem Kaifer verein, 
bart worden war, aufgefordert, für die Mittel 
ur Kührung des Krieges gegen die aufftänbifchen 
Serben zu forgen, um jo mehr, ald die Stellung 
Croatiens von Tag zu Tag bedenklicher wurbe. 
Der Landtag entfprach dem Föniglichen Verlangen, 


se 60 Mil. Gulden C.⸗M. und eventuel 
VER Recsuten, wovon 40,000 gleich, die 
yon. im Zalle fie nothwendig würden, ausge⸗ 
wc. werben follten. Der Gelege» Borfchlag 
be: dem Monarchen Ende Auguf zur Sauer 
lenterbreitet, es erfolgte keine Antwort. Ends 
euflärte der Kaifer auf eine feierliche Anfrage 
Beichdtaged am 9. Sept. in Schönbrunn, er 
ürge die Integrität Ungarns und die Unver- 
hfeit der Geſetze von 1848, er fünne aber 
vorgelegten Geſetzes⸗Vorſchlaͤge in Hinficht 
Ewmittirung der Banknoten und der Aushe⸗ 
3: ber Reeruten nicht in Diefer Form anneh⸗ 
>» Das Minifterium Batthyanyi reichte dar 
feine Entlafjung ein. Aber fchon am 14. 
temıber wurde, ber Graf durch den Erzherzog 
phan abermals aufgefordert, ein neues Mis 
ziam zu bilden, und der Kaifer gab feine 
ige Zuftimmung dazu: Jellachich, der mit 
x Birmee am 9. die Drave überfchritten, rüͤckte 
fen unaufhaltſam vor und näherte fich ber 
wtſtadt. Batthyanyi konnte diefe der Plün- 
sg ber Croaten doch nicht überlaflen, er vers 
Hate. Daher bie Gejege, die der Monarch zwar 


nicht / beſtdeigt, aber auch nicht ganz · abgeicha 
hatte, mit Zuſtinmung des Erzherzozs SB, 
der ſich ſelbſt mit Gutheißung bed Monarchen 
an die Spitze des neugebildeten ungarifchen Heeres, 
wenngleich nur auf kurze Zeit, ſtellte. Jellachich 
wurde am 29. September bei Sufuro, Nugent 
am 3. October bei Kanizfa von ben undisciplis 
nirten Ungarn geichlagen, Roth und Philippovic 
fireciten .zwei Tage darauf, am 9. Octbr., mit 
10,000 Mann bei Dzova die Waffen: det crans 
tifche Feldzug war beendigt. 

„Ein Sahr darauf wurde Batthyanyi Binge 
richtet, weil er, wie ber Wiener Apolog es ihm 
vorwirft, um dem gemaltfamen Einbruche. der 
Eroaten zu wiberftehen, im legten Momente ein 
Heer gefchaffen und für die Mittel zu deſſen Er 
haltung geforgt habe! — 

„Aber der Apolog fährt mit feinen Klagen 
noch weiter fort: „„Graf Batthyanyi,“ fagt er, 
„war fchuldig befunden, an mehreren auf 208 
reißung Ungarns zielenden Handlungen und Maps 
regeln beftimmenden Antheil genommen zu haben, 
al8: an ber decretirten Separirung des ungaris 
ſchen Militärs durch eine verfchiebenartige Unis 
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tetwirung, duͤrch ausſchließlich ungarifches Com⸗ 
mundo, Dusch. einen eigenen Fahneneid, in dem 
ws, Kaiſers von. Defterreih gar nicht gedacht 
vird; ferner an ber eigenmächtig verfügten. Bes 
chlagnahme ber in. den Gaflen Ungarns vothan⸗ 
va geweienen Gelder, an häufigen Votenthal⸗ 
mfgen- von: zur Abfuhr bereit gelegenen Sum⸗ 
nen, an. dem Verbote öfterreichifcher Banknoten 
Ungarn, und an anderen, den Berfehr und 
Re bisherige commercielle Berbindung Ungarns 
nit: den übrigen Ländern Oeſterreichs hemmenden 
Nuordnungen.”" - 

5 Wenn nun diefe-Handlungen und Maßre⸗ 
yeln, die übrigens durch den Apologen ganz ent« 
Rellt werben, wirklich hochverrätherifch waren, 
Warum hat denn der Kaifer biefelben gebilligt ? 
warum hat er Batthyanyi und das Miniſterium 
nicht gleich bei der erften derſelben entlaſſen? 
darum hat er. den. Erzherzog Stephan, unter 
deſſen Praͤſidium fie. verfügt wurden, nicht zur 
Rechewichaft, gesugen.? . IR ein Monarch mit fel- 
Ken: Miniftern nicht - ufrieden, dann entläßt. er 
ſte und wählt fich-andere, die ihm genihmer find; 
das iſt die Gewohnheit in. conftitutionellen Staa⸗ 
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ten. Hier aber ließ man den Miniſter ßeben 
Monate lang gewähren und richtet Ihn Demn 
friegsrechtlich hin! — Es iR eine Bea 
wortlichfeit der Minifter neuer Art: fie find: 
antwortlich nicht dem Barlament, fendern.:;ie 
Armee; Soldaten. richten über politische. Kragen, 
die Männer des Schwertes entſcheiden bei nm 
fchlofienen Thüren, ohne Bertheidigung, ob be 
Minifter Die pragmatifhe Sanction veriehk;habe 
oder nit. Das Urtheil wird duch den. Su 
oder durch Pulver und Blei volljogen; rom 
tifche Sournaliften geben nachträgiicd die Motime 
des Urtheils ohne Beweisſtücke, — und bie 
nennt man in Reu-Defterreih conftitutionels 
les Leben.” | oo. 
„Graf Batthyanyi warb aber auch „„ſchuldig 
befunden, durch Sendung von eigenen Geſande⸗ 
fhaften an die republicanifche Regierung Frank 
xeichs und an bie deutſche Eentral-Sewalt Hands 
Jungen unternommen zu haben, bei welchen es 
auf Zusiehung und Vergrößerung giner aͤußerm 
Gefahr angelegt war, und welde mit um. fo 
größerem . Gewichte dem gewefenen ungarifchen 
Minifters Bräfidenten zur Laft fallen, als Damals 
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te Politik Frankreichs gegen Deſterreich auf. An⸗ 
»B:ber: italieniſchen Frage bebentlich ſchwankte, 
w; gegen den durch und durch erfchütterten 
erreichiſchen Staat auf Seiten Frankreichs leicht 
Hifi gewordene alte Eiferſucht geweckt 
a dadurch der Ausbruch eines. Doppelt. verderb⸗ 
Gen Krieges herbeigeführt werben fonmte. +". - 
»i Die Herren Dionyfius Pazmandy und La⸗ 
Kaas: Szalay wurben im Mai durch das ungas 
She Diinifterium nach Frankfurt gefendet, Erz⸗ 
bg Stephan gab ihnen im eigenen Namen 
86: Grebditio; der ungarifche Miniker Fuͤrſt Eſter⸗ 
ayy theilte dafielbe fammt den Inftructionen dem 
derreichifchen Minifterium mit. Baron Pillers⸗ 
seh gab. feine Zuftimmung, GErzherzog Johann 
wiing die erwähnten Herren in Frankfurt als 
jeſandte ber ungarifchen Regierung, und Schmer⸗ 
ng, der damalige deutfche und jetige öfterreichi« 
ve Miniſter, trat in officielle Berhanblung mit 
men. Aber die beiden Erzherzöge, Piller&borf 
ab. Schmerling werden nicht zur Rechenichaft 
nogen für die Theilnahme an einer Handlung, 
w.bie Graf Battbyanyi als Hochverräther verr. 
stbeilt wird, 

I, 13 
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».„Graf Teleli warb erſt im September nad 
Frankreich geſandt, zu ber Zeit, als die Boll 
Frankreichs gegen Oeſterreich nicht mehr „„bebent, 
lich ſchwankte“, ſondern nachdem von dem öfter 
reichifchen Minifterium die Bermittlung. Franl⸗ 
reich8 in ber italienifchen Frage angenommen 
worden war und Batthyanyi hoffen durfte, daß 
biefelde Vermittlung auch auf Die ungarifchen 
Angelegenheiten ausgedehnt werben fönnte; denn 
ber Krieg war fchon durch den nicht zu. rechtfer- 
tigenden Einbruch Selachich’8 begonnen. Dies 
war die Inſtruction des Grafen Telefi; es war 
eine Miffion, um ben Krieg zu vermeiden, um 
ben Frieden herbeizuführen, und weil der unge 
riſche Minifter-Präfident nichts unverfucht gelaf- 
fen, um dem Kriege zu entgehen und eine Ber 
ftändigung herbeizuführen, war fein 2008 ber 
Tod, 

„Im publicirten Todesurtheil enden bier bie 
Beichuldigungen gegen Batthyanyi; denn daß er, 
nachdem er aufgehört hatte, Minifter zu fein, 
noch als Deputirter dem Landtag bis Ende De- 
cember beimohnte,. und für einige Tage als ge 
meiner Nationalgardift im Corps Videos‘ biente, 





wird wohl Niemand ale tobeswürbiges. Ber 
brechen ‚betrachten; aber ber Wiener Apolog geht 
weiter, als das Kriegsgericht; ihm zufolge wark 
ber Graf „ber Betheiligung an der in Wien Statt 
gefundenen Kataftrophe bed 6. October 1843 
ſchuldig befunden. Ein Originalfchreiden Bat⸗ 
tbyanyi’8 vom 17. September an Pulſzky be⸗ 
weift, daß er lebterem Geldmittel zu Gebote 
flellte, angeblich „„„ur Gewinnung der Sympas 
thieen in Wien für das Königreich Ungarn und 
für die ungarifche Nation." Batthyanyi felbfk 
gefteht, die Gefährlichkeit Pulſzkyns als Agita- 
tor und Satelliten Koſſuth's gekannt zu haben, 
Es ift ferner durch Zeugen bewiefen, daß Bats 
thyanyi nachdem er in ber Nacht vom 9. auf 
ben 6. October von Wien nach Oedenburg abs 
gereift war, an legterem Orte gefagt bat: „„daß 
es ihm auch viele Mühe gefoftet habe, bis bie 
Wiener aufgepfeffert worden,“ und daß er am 
7. October einem feiner Belannten in Oedenburg 
die Ermordung Latour’s als ein für ihn erfreu« 
liches Ereigniß mit den Worten mitgetheilt babe; 
„„Weißt du fchon, der Hundsfott Graf Latour 
hängt ſchon, — nun ftehen unfere Actien in Un- 
13* 
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garn beſſer.“⸗“ Notorifch iſt, daß in jener 
Zeit bie Gewinnung der Sympathieen, 
namentlih in ber Wiener Breife, bei 
her damaligen Haltung berfelben gan 
hberflüffig war und daher biefelbe alt 
ein nihtiger Vorfall fich Darftellt. Es 
ift endlich bewiefen, daß mit bloßem Be 
zug auf die Batthyanyi’fhe Geldan- 
weifung über 4000 51.6.:M. und glei 
zeitig mit unausgefprohenem Zwedı 
sine Summe von beiläufig 10,000 Fl. 
EM. an berüctigte Individuen jener 
Zeit, wie Bulfzfy und Andere, verwen 
Det wurde. Aus der Zufammenhaltung biefer 
Umftände fand das Gericht Batthyanyi fchuldig, 
Die Original= Geldanweifung an Pulſzky in der 
Abſicht ausgeftellt zu haben, daß Das Gelb zur 
Hervorrufung der October Revolution ober zur 
‚Aufpfefferung der Wiener,” wie er den Aus—⸗ 
bruch Diefer Revolution nannte, verwendet werde, 
und fih demnach an dieſer furchtbaren Kata, 
Rrophe durch bewußte Herbeifchaffung der Mittel 
betheiligt zu haben.” 

„Wir willen, daß es von ber öfterreichifchen 


Regierung ſteis ald Lebensfrage behandelt wurde; 
Die Welt glauben. zu machen, der Wiener Auf⸗ 
Rand. vom 6. Detober fei durch ungarifche Gelb« 
auatheilung. herbeigeführt worden. Die. Korte 
fponbenten ber Zeitungen fprachen erſt von Mil 
tionen, dann von Hunderttaujenden; ber Apolog 
veducirt Diefelben endlich auf 14,000 FI. &.-M; 
und jagt, Daß der offen ausgeſprochene Zwed 
ber Anweifung Batthyanyi's vom 17. Septems 
ber über 4000 Fl. C.⸗M., „„die Gewinnung ber 
Sympathieen der Preſſe in Wien für Die unga⸗ 
eifche Sache," nur ein nichtiger Vorwand ſei, 
denn es fei notorifch, Daß zu Diefer Zeit dic Gen 
winnung der Eympathieen bei ber Wiener Preſſe 
bei ber damaligen Haltung berfelben überflüffig 
war. Hätte fih aber der Apolog bei dem ches 
mäligen Preßgerichte in Wien erkundigt, fo würbe 
ec gefunden haben, daß gerade im Monat Sep 
tember 1848 die Wiener Preſſe beinahe einſtim⸗ 
mig heftige Angriffe gegen das ungarifche Mint 
ſterium richtete; die flawifche Partei war in Dies 
fer Frage mit der bdeutfchen verbündet; Ungarn, 
bad jeine Nationalität nicht aufgeben, feine 
Kriftofratie nicht vernichten wollte, war ſowohl 
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ben. Planen Rieger's und der Boͤhmen, als bet 
deutſchen Demokratie ein gefährliches Hinderniß, 
und das öfterreichifche Miniſterium ſchürte die 
Polemik; Batthyanyi und Koſſuth wurden taͤg⸗ 
lich verunglimpft, und ich war genöthigt, im 
Auftrage des ungarifchen Minifteriums im Sep 
tember gegen fünf verfchiebene Zeitfchriften und 
Banıphlete Preßklagen einzureichen. Dies war 
die Sympathie der Wiener Preffe. Notorifch iR 
es ferner, daß das ungariiche Minifterium ein 
halbeofficieles Organ in Wien. hatte, den „„Voͤl⸗ 
ferbund ;"" aber Die gemeflene, würdige Haltung 
biefes Blattes war bei ber Leidenfchaftlichfeit der 
Abrigen Organe der Preſſe und der geringen po— 
litiſchen Bildung des Wiener Publicums nicht 
geeignet, ihm einen großen Einfluß zu verfchaffens 
das Blatt ging im Auguft ein, und die 4000 Fl. 
ber Anweifung dienten zum Theil ber völligen 
Liquidirung aller Verpflichtungen, die auf bem 
Blatte Iafteten, zum Theil zur Bublication einis 
ger fehr befannten Documente und Pamphlete 
zur Aufklärung der croatifchen Wirren, zum Theil 
wurde damit die Copie einer wichtigen Correſpon⸗ 
denz zwifchen Rajacfics, Stratimirovicd und Dem 


Minſter: Qatoub angelaufts: "Die anderw 10/008 
A.awatan zusisffenen Werbung jenes Fiberrys 
gebraucht worden‘, bad zum Kriege gegen Ok 
auffländifchen Serben, mit Wiſſen des chemaligen 
öftersäichiichen Miniſters des Innern, Baron 
Dobblhof, mit dem das ungarifche Minifterium 
darüber eine längere Correſpondenz geführt hatte, 
serwendet wurde. Diefe Werbung gefchah übris 
gend erft, als Jellachich ebenfalls in Wien auch 
mit Autorifation des Minifterd offen für feine 
Armee zu werben begann, und Placate die Stus 
denten zum Eintritt in ein brittes Freicorps ein- 
Iuden, das unter Stuhr und Hurban in Böh- 
men gebildet wurde, mit dem ausgefprochenen 
Zwech, in Ungarn einzubrechen. Baron Dobblhof 
würde bem Kriegögericht über diefe Angelegenheit 
die genuͤgendſten Aufichlüfle gegeben haben, aber 
das Kriegsgericht z0g es vor, wenn wir Dem 
Apologen Slauben ſchenken dürfen, es als noto- 
rifch zu betrachten, die 14,000 #1. ſeien ange⸗ 
wenbet worden‘, die Wiener Revolution vorzus 
dereiten, denn es wußte aus den Windifchgräg’ 
ſchen Berhandlungen, es fei nicht nachzumelfen, 
daß. Geld ausgetheilt wurde; troß des Stand⸗ 


serhted und her gahlreichen Hinrichtungen ER: ii 
Geſtaͤndniß da, daß irgend. Jemand Gelb am. 
HOctober empfangen, um am 6. eine. Gueute; 
machen, oder. fih der Obrigfeit zu: widerſehen 
Der Apolog nimmt an, 14,000 Fl. feien audge 
theilt worden; wir fordern ihn auf, offen yie.ch 
Härten, wer es ausgetheilt hat, — wo und ar 
wen! Daß bei diefer Gelegenheit baß. Organs 
von Männern mit dem Privat; Charakter eich 
Fürften Schwarzenberg und dem öffentlichen eines 
Dr..Alerander Bach und Anton Ritter von Schmers 
ling mich ein berüchtigtes Individuum nennen, 
das gehört zu dem, Stile ber officielen Stand⸗ 
rechts» Brefie, Die, um Jedermann von der Be 
leuchtung dieſes Urtheild abzuhalten, im. Voraus 
jeden als Feind der Staatsordnung und ber 
Eivilifation denuneirt, der ed wagen bürfte, ale 
Schutzredner Graf Batthyanyi’8 aufzutreten. * 

„Dies find alfo jene Thatfachen, auf Die das 
Urtheil des Srafen Batthyanyi baftıt iſt. Jeder⸗ 
mann weiß e8 ja, er ward hingerichtet, weil er 
un den Gefeten von 1848 und dem feierlichen 
Königsworte fefthielt, weil er nicht ald Minifter 
gleih andern vormärzlichen Liberalen die Hand 
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zu bieten wollte, die alte Willkür » Herrfchaft 
Gritt für Schritt znrüdzuführen, weil er den 
sbm eined Bach und Schmerling nicht theilen 
te. Die Gefchichte wird aber ihr Urtheil 
Eif- auöfpreihen, wer ber Berräther war, ob 
te Randhafte Graf Batthyanyi oder jene Apofta- 
t, bie feine Hinrichtung. anorbneten, und deren 
olitik fich in den Worten concentrirt: Populis 
w ust servanda fides. 
London, 14. Rovember 1849. 
Franz Pulſzky.“ 


um . us SEE 
Grgängungen zur Biographie Ba 
Pr. Nenrohr) — “ m 

Die zum Geftenmale aus authentifcher Ouck 
fließende Biographie Batthyanyl’d mußte- fchen 
deßhalb Aufſehen erregen, weil nicht wenige Les 
bensgenofien des ungarifchen Magnaten dabei 
betheiligt find. Wir waren auf Berichtigungen 
und Ergaͤnzungen gefaßt. 

Dr. Neurohr, der ärztliche Rathgeber und 
befreundete Inſtructor des jungen Grafen waͤh—⸗ 
rend ſeines Aufenthaltes in Wien, ſah ſich zuerſt 
veranlaßt, eine ergänzende und berichtigende Er⸗ 
klaͤrung zu veröffentlichen, die hier einen Plaß 
finden mag: 

„Nachdem ich eine Reihe von Jahren hin 
° durch mit dem unglüdlichen Grafen Ludwig Bats 
thyanyi in dem herzlichften perfönlichen und fchrifts 
lichen Verkehr geftanden, bin ich berechtigt, bie 


ms ber Feder eined Honveb geflofienen biogra⸗ 
zhiſchen Rotizen ald ziemlich wahrheitsgetreu — 
6 :auf.einige Kleinigkeiten, Buerilia genannt — 
w erklaͤren. | 

iv „Muriditig iſt es, daß Ludwig Batthyanyi 
us Knabe und Juͤngling im Schottenkloſter zu 
Wien erzogen und herangebildet worden fei. Die 
Schule bei ben Schotten ift eine öffentliche Lehr» 
wart, faſt durchgängig von den Söhnen bür 
zesticher Eltern befucht. Obgleich ich den inneren 
Birichtungen dieſer Anftalt durchaus nicht mei- 
zen Beifall fchenfen kann, fo bin ich doch ber 
Ueberzengung, daß der Befuch dieſes Inſtituts 
zunz andere Yrüchte für den aufwachfenden ſtreb⸗ 
Iamen, an Herz und Berftand reichbegahten Juͤng⸗ 
ling. hervorgebracht haben würde Die Mutter 
hat leider den jungen Grafen dem Klinghov- 
ſtröm'ſchen Inftitute zur Erziehung übergeben. 
Diefe Anftalt (eine Art von Ritter Akademie, 
wie. bie in Bedburg) wurde Durch einen Conver⸗ 
He, einen Kopfhänger, einen Mann von höchft 
befchräntten Fähigkeiten und ohne eine Spur von 
claſſiſcher Bildung, geleitet. Diefes nichtswuͤr⸗ 
bige Inftitut, war gerade geeignet, alle Unarten 


bes ariſtokratiſchen Troped und Urbermuthes in 
bem: ſchönen Jünglinge zur Reife zu Feinden 
Derlaffen von feiner prachtliebenden, in allun 
Sinnlichfeiten fi) herumtreibenden Mudtek',.: var 
einſamt und allein daſtehend inmitten einet großen 
verderbten Adelswelt, nebenbei in Hinſicht af 
feine Finanzen ziemlich knapp gehalten, ſuchte Ad 
geift> und Iebendfräftige Juͤngling Belehrung ad 
müthzufprechende -Excheiterung in den Salons da 
Donnerstag » Abende bei Friedr. v. Schlegel, mes 
ſelbſt ich Gelegenheit hatte, die Bekanniſchaft a 
jungen Grafen zu machen. Ich fand in im 
einen talentvollen, für alles Schöne und Bull 
ernpfänglichen Juͤngling; jo fraß roh und ven ' 
wildert, wie ihn der Honved ſchildert, fand id 
ihn nicht. Seine Schwächen und Fehler waren 
bie feiner ariftofratifchen Geburt. 

„Sn der biographifchen Notiz ift Die Siehe 
von meinem Berhältniß zum jungen Grafen und 
yon dem Einfluffe, den ich über ihn gewonnen; 
Diefer Einfluß erklärt fich durch die Vereinfamung; 
in welcher der Graf zu der ihn umgebenden aris 
Rofratifchen Welt geftanden. In mir allein ſah 
er feinen einzigen Freund. Sch erinnere mich noch, 


welch eiwen unbefchreiblich tiefen Eindrud Die Werke 
son Ehatraubriand auf den jungen Grafen nach 
vw. Die Mutter. bes Grafen, in ihrer. Abneigung 
gegen den Sohn verharrend, beging ein großes 
Verbrechen, indem fie ben Berfuch machte, bie 
ſchoͤnr und reiche Herrſchaft Jler var, Stamm- 
ſhteß der Batthyanyi, in die Hände des Erz 
detzogs Berbinand d'Eſte zu fpielen. Der Kaufe 
au war bereits ausgefertigt. Es fehlte nur bie 
Signatut des zuftehenden Gerichtshofes. Die 
Auszahlung einer Summe von 30,000 Gulden 
EM. ſollte fogleich an bie verfchwenberifche Gräfin 
erfolgen. Diefe Diebsgefchichte, in legaler Form 
ausgeführt, wurde jedoch an den damals in Pa⸗ 
Wa als Hufar ſtehenden Grafen verrathen. 
Battbyanyi fehrieb mir fogleidh, mich bittend, 
Alles aufzubieten, um biefen illegalen Act zur 
Kenntniß bes höchften Gerichtshofes, der ungari- 
fihen Hof⸗Kanzlei in Wien, zu bringen. Leider 
hatte weder ich noch ber Graf Gelder, um an 
einer fo hohen Stelle einen Broceß durchzuführen. 
Bas war da zu mahen? Ic fchrieb ein Pros 
mernoria, gerichtet an den Polizei» Minifter Gra⸗ 
fen. von Seblnigfi, worin ich das bisherige Trei- 


ben der Gräfin Mutter auseinanderfehte: Der 
Bolizei- Minifter ließ die Anklagefchrift. an die 
ungarifche Hof- Kanzlei abgehen, und dieſe rem 
tirte an den Kaifer Franz, weil ein kaiſerlicher 
Prinz in dieſen Diebshandel verwidelt war. Die 
Sache ging vom Kaifer wieder zurück an Die 
ungariſche Hof⸗Stelle, mit dem Befehle, die Sacht 
zu unterſuchen und der Gerechtigkeit ihren Lauf 
zu laſſen. Die Broceß:Acten gingen nach Stets 
amanger, wofelbit die Sache in einer General 
Kongregation des Eomitats zur weiteren Bew 
handlung fam. Der Graf fiegte; der Kauf 
Contract wurde vernichtet und die Gräfin inters 
bieirt. Ludwig Batthyanyi, großjährig erklärt, 
wurde feierlich in den Beſitz feiner angeſtammten 
Ahnenguͤter eingeſetzt. 

„Was die Biographie von meinem Rathe, 
daß ber Graf ſich zum Staatsdienſte qualificiren 
möge, ausſagt, iſt ganz richtig. Aber des Gra⸗ 
fen Antipathie gegen Oeſterreich ſiegte über mei⸗ 
nen ſonſtigen Einfluß auf die Entſchlüſſe Bat 
thyanyi's. Sch hatte dabei im Auge, Daß ber 
Graf fpäterhin den Gefandtichafte-Poften in Bar 
eis übernehmen und in dieſer Stelung feinem 
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Baterlande. nüglich werden . koͤnne. Weltbefannt 
iſt es ja, wie wenig der Graf Apponyi ih Paris 
im Intereffe feines ungarischen Baterlandes hans 
Delle. 

Ba. meinen Einfluß auf Battkyanyi’s 
politifche Bildung betrifft, fo if diefe Bemerkung 
bei »Biographen dahin zu berichtigen, baß meine 
Anfichten und. Ideen über Ungarns geiftige und 
Rutlide Erhebung mit den magyarifchen Gedanken 
des jungen. Grafen nie in gegenfeitiger Verſtaͤn⸗ 
Digung zufammentreffen fonnten. Ich war zu 
ſehr Deutsch und der Graf zu fehr magyarifch. 

„Coblenz, 22. Rovember 1849. 

Dr. Reurohr.” 

Herr Dr. Neurohr erflärt alfo die biogra- 
phifchen Notizen für wahrheitögetreu; er hätte 
aber : zugleich mittheilen mögen, Daß Manches 
gemildert oder nicht erzählt ift, was nur zum 
Scandale gedient hätte. Wir haben es vermie- 
ken, Die Mutter des Grafen als „in allen Sinns 
bichkeiten ſich herumtreibend” Ddarzuftellen, wozu 
wir manche. Daten befiten; aber wir. haben audy 
nicht erzählt, daß dieſe Dame nach ber erlittenen 
Demüthigung, von Haus und Hof gewieſen, auf 


AMumninier in Schlerming ſtarb. Das VBerbercheu⸗ 
das Erbgut zu veräußern, hat ſich in Umngafß 
fo oft wiederholt, daß es der Gräfin Batthyangi 
nicht fehmwerer anzurechnen ift, ald das Verkis 
hen, die Schulden zu revociren. Beides. ertegte 
damals großes Aergerniß! Pr 

Here Dr. Neurohr blieb, nad. feiner. ee 
nen Ausfage, al diefen Borgängen nicht frank 
Wir haben fle nicht hervorgegogen, um eime..ple 
kaute Anecdote zu geben, fondern nur, weil As 
für die Entwidlung bes Geifted und Herd, 
der Stellung und Tendenzen bes Grafen bedent⸗ 
fame Anhaltepunfte darbieten. 

Ein zweiter Brief des Hrn. Dr. Neutohr 
lautet: 

„Wenn in Ihren Mittheilungen über Bar 
thyanyi gefagt wird, daß des Grafen Freifinnig« 
keit oft bis zur Mißachtung und Verſpottung 
mancher religiöfen Aeußerlichfeit ging, fo muß id 
diefer Behauptung geradezu widerfprechen. Es 
it allerdings wahr, daß der Graf Louis nicht 
viel auf ben Cultus, auf Außerliche religiöfe For⸗ 
men gehalten hat. Er war der Anficht, daß ber 
wahre Eultus nur in dem ehrenhaften, gute 


Wellen und Handeln befiehen, und daß es auf 
bie Außerlichen Formen ber Gottesverehrung nicht 
anlommen könne. Darum war er auch feinem 
innerften Charakter nach in hohem Grade toles 
sent, fo daß das Dogma von ber alleinfeligma- 
enden Kirche nie Eingang in fein Herz gefun- 
ben. Wie weit auch diefe Freifinnigkeit Batthya⸗ 
Ws gehen mochte, niemals erlaubte er fich einen 
Spott oder unlauteren Witz über religiöfe Bräuche 
umb Vebungen. Bor einer wahren, in Thats 
kandlungen, in ben Tugenden ber Selbftentäußes 
ung fich Fund gebenden Frömmigkeit hatte ber 
Graf Louis fchon als Jüngling große Ehrfurcht. 
Dem unvergleichlichen Johann Emanuel Beith in 
Bien, beflen Faften» Predigten ber Graf Louis 
als Student fleißig befuchte, zollte er ſtets eine 
große Bewunderung. Als Batthyanyi im Jahre 
1835 in Paris weilte, ließ er ſich dem edlen 
Bicomte von Chateaubriand vorftellen; nie in 
feinem Leben, äußerte fich der Graf Louis gegen 
mich, habe er fich tiefer ergriffen gefühlt, ale im 
Augenblide, wo er dem berühmten Verfaſſer des 
„Genie du Christianisme‘ und der „Martyrs“ 
ins geiftvolle, fchöne Auge fah. Ä 
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E86. befrembet mich, daß in ber biographl 
ſchen Rotiz nicht angeführt ift, welchen mächtigen 
Kinfluß auf’ des Grafen. Louis politifche Bildung 
in frühern Jahren der geiftig . veichbegabte Graf 
Szehenyi geübt hat. Diefer leßtere, um ein 
Jahrzehend älter als Graf Louis, hatte bereits 
einen. berühmten. fchriftftellerifchen Namen zu der 
Zeit, ald Graf Batthyanyi fi) nody als obſcu⸗ 
rer Gavalier in der Welt umher trieb. Die. um 
jafiende Bildung Szechényi's hatte dem Grafen 
Louis imponirt; niemals aber hatte fich zwiſchen 
den beiden hervorragenden Naturen ein inniges 
freundfchaftliches Verhältniß ausgebildet. Gewiß 
ift, daß in flaatsmännifcher Ausbildung Sze⸗ 
chenyi weit über Batthyanyi hervorragte. Nicht 
genug zu beflagen ift, daß der lichte Geift Sze⸗ 
henyi’s, durch das Unglüd ſeines Baterlandes 
überwältigt, im Wahnfinne erlofchen ift. 

„Boppard. 

Dr. Neuropr.“ 

Graf Batthyanyi achtete und ehrte jede 
Slaubensform, fo lange man ihm nicht zumu- 
thete, fich felbft derfelben zu fügen; allein fobald 
er merkte, daß mit Diefen Formen nur Spid 
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getrieben. ward, um andere Zwede darunter zu 
verfolgen, ließ er feine Mißachtung der Perfon 
fühlen, die folche Gaufelei trieb, und nicht beim 
Sarcasmus allein ließ er es bewenden, fondern 
ec zeigte auch feine Macht als weltliche Obrig- 
fit: Im Schlafrod, auögeftredt auf dem Sopha, 
Tabak qualmend, ließ er manchen Seelenhirten 
feiner Ortfchaften zur Audienz, und fie fonnten 
ihm nicht. ins Geſicht fehen, und mußten ſich mit 
einer kaum verftändlichen Antwort begnügen, Die 
felten ihre Forderungen genehmigte. Batthyanyi 
. forgte für Kirche und Schule, aber ben Geiſtli⸗ 
den war er nicht hold, welche ihm nicht, an 
Wiſſen überlegen. waren. 
S;ehenyi’s Einfluß auf Batthyanyi's Wir⸗ 
fen ift angedeutet... 
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IV. 


Ein Derwifh prophezeiht den Tod 
Batthyanyi’s, | 





Graf Ludwig Batthyanyi dachte eben fe 
freifinnig in Glaubensfachen als in ber Politik. 
Man fonnte ihn nicht zu ben Klirchengängern 
zählen, obwohl er in vollem Drnate des Magna, 
ten bei allen Firchlichen Yeften erfchien, fobalb ſie 
eine politifche Nebenbebeutung hatten. Die Er⸗ 
ziehbung durch einen Geiftlichen in Wien hatte 
ihm feinen fonderlichen Begriff von Föfterlicher 
Bildung beigebracht, und fein Aufenthalt in Ita; 
lien beförderte nicht die Achtung vor ben Gere 
monien. Die Reife in den Drient hatte nicht 
minder auf den empfünglichen Geift eingewirft, 
fo daB Batthyanyi alle Religionsgefellfchaften 
gleich refpectirte. Er war frei von Borurtheilen 
und duldſam, obwohl er fich manchen Scherz erw 
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Der Abergiaube klopfte aber mit laſcn Eins 
ger auch an dieſen vorragenden Geiſt, und Bat⸗ 
thyanyi unternahm z. B. nichts an einem Frei⸗ 
tage. 

Im Jahre 1844 befand fi Batthyanyi mit 
feiner Familie auf dem Dampfichiffe, das von 
Wim nach Beith fuhr. Der türfifche Gefanbte 
am Saiferlichen Hofe befand ſich ebenfalls mit 
feiner Begleitung am Bord, und darunter ein 
Derwiſch, dem man viele Aufmerffamfeit und 
Achtung bewies. Der Derwifch war ein Araber 
und Rand im Rufe der Heiligkeit; man fagte da⸗ 
mals, er wolle das Grab eines mufelmännifchen 
Heiligen. bei Ofen. befuchen. Er war nicht alt 
und bewies mit lebhaften. Geberben feine Theil⸗ 
nahme au Allem, was vorging. Graf Batthyanyi 
naͤherte ſich mit, einem im Driente erlernten Gruße 
dem Fremden, und dieſer jchien bereits. ben ums 
gariſchen Cavalier zu kennen, denn er fühlte ſich 
gefchmeishelt burch das Beftreben eine Unterhal« 
tung anzufnüpfen. Batthyanyi ſtellie ihm feine 
Kinder vor, Mädchen in zartem Alter,. und aus. 
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die Gattin. Nach ‚längerer. Unterhaltung wollte 
ſich der Derwiſch wahrſcheinlich erkenntlich erwei⸗ 
fen, und erbot fi, den Damen aus der Hand 
wahrzufagen. Die Gräfin fchlug es aus, wahr 
fheinlich unangenehm: an einen Vorfall im vaͤter⸗ 
lichen Haufe erinnert. Graf Zichy iſt Fein -freis 
gebiger Mann und feine Frau war. e8 ebenfalls 
nicht; letztere verweigerte einer bettelnden Zigen- 
nerin ein Almofen, und dieſe ſprach eine Vei⸗ 
wuͤnſchung aus. Die Graͤfin Zichy, die Mutter 
ber nachmaligen Gräfin Batthyanyi, ſtarb balb 
nach jener Scene im Kindbett. | 

Batthyanyi gab aber lachend die Hand Yin; 
bie ber Derwifch lange betrachtete, ohne irgend 
etwas zu fprechen. Der Derwifch ließ die Hand 
des Grafen los, und es fchien, als wollte er 
das Stillſchweigen weiter behaupten; aber dies 
reigte um fo mehr, und Batthyanyi drang mit 
feinem befannten Ungeſtüm in ben braunen Aras 
ber. Der Derwifch erhob endlich die rechte Hand, 
mit der Fläche zum Gefichte Batthyanyi's ges 
wandt, die fünf Zinger auseinanderhaltend. 

Der Graf verftand die Pantomine nicht for 
gleich, oder wollte fie nicht verftehen. 


..1:1Dew: Derwiſch neigte bie. Hand; :daif Zeige, 
Fnget ;grgen Batthyanyl hinſtreclende meh Irachke 
ke: danä im die frühere Poſition, wobei ein txä- 
Ber Ernſt aus den bunfeln Augen blitzte. 
Batthyanyi wurde blaß und verlegen, wie 
Jemand, ber bie Berlegenheit zu verbergen ſich 
bemüht; erft nach einigen Secunden gelang «6 
ihm, bie frühere Faflung zu erringen, und mit 
zum. Lachen verzogenem Munde fagte er zu einem 
snnebenftehenden Freunde: „In fünf Jahren? Das 
wäre zu früh. Ich brauche noch ein Bierteljahrhuns 
dert, um meinen Rebendzwed zu erreichen, und 
ohne einen Sohn zu hinterlaffen, möchte ich bie 
Welt nicht verlaffen. (Er hatte damals noch feinen 
männlichen Erben.) Meinem Better, Graf Karl 
Battbyanyi möchte ich nicht die fchönen Güter 
übergeben, er liebt fein Vaterland nicht.“ 
„Lappalien,” fagte der Mitreifende; „wie 
fann man fo ernft werden, weil ein: Dummer 
Derwiſch Wahrfagerei treibt, wahrfcheinlich um 
ein paar Goldftüde zu erbeuten. Wir wollen 
ihm für den Schabernad gleich Revange geben.” 
Mit diefen Worten ergriff der Mitreifende 
die Hand des Derwiſch, die diefer gleichgiltig und 
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ohne Zögern ihm überließ; überlegend und nad 
finnend fchaute er darauf, und bob endlich ben 
Zeigefinger in bie Höhe, anbeutend: ber Derwiſch 
werde nur noch ein Jahr leben. — Der Derwiſch 
nahm ein Oelflaͤſchchen aus den weiten Falten 
ſeines Gewandes, benetzte die Finger damit, ſah 
hierauf gegen den Himmel und wandte ſich nach 
Mekkaſeits, leiſe die Lippen bewegend. Weder 
Angſt noch Scheu war in den Minen des Orien⸗ 
talen zu erkennen; es ſchien bloß, er wolle jeden 
Augenblick bereit fein, das Paradies zu betreten. 

Batthyanyi fagte zum Freunde: „Ihr Wip 
fruchtet nichts, Sie ängftigen nicht den Weiſen 
bes Morgenlandes , fondern vermehren nur bie 
Angft des Thoren aus dem Abendlande. Wir 
mögen philofophiren wie wir wollen, wir brin 
gen dennoch nicht den Reſpect vor Ammenmährs 
chen aus den Gliedern. Ich ſchaͤme mich nicht 
zu geftehen, daß die Prophezeihung des Arabers 
einen Eindrud auf mich machte; weder Geldgier 
noch Prunkſucht hat den Derwilch zu feiner 
Wahrfagung veranlaßt, und außer Rang und 
Namen weiß er nichts von meinen Verhaͤltniſſen. 
Hat er in ben Linien meiner Hand mein Gefchid 
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gelefen, fo. wird es fich erfüllen. Ich glaube 
auch, daß die Chiromantie noch zu einer Wiflen- 
fchaft gebeihen wird, und es bleibt nicht das 
Letzte, was wir dem Drient zu verbanfen haben 
werben. “ 

Der Sommer bed Jahres 1849 war noch 
nicht zu Ende, alfo das fünfte Jahr feit jener 
Scene, für deren volle Wahrheit wir bürgen, 
noch nicht verflofien, fo lag Graf Ludwig Bat- 
thyanyi todt im Neugebaͤude zu Peſth. 


V. 
Eine Scene in Debreszin. 





Am erften Sinner 1849 begann die. Flucht 
aus Peſth; es war ein unbefchreiblides Durch⸗ 
einanbderrennen, Stoßen und Treiben. Alles drängte 
fi zur Szolnofer Eifenbahn ; man zahlte enorme 
Preife für eigene Wagen, oder Pferde zum Reiten, 
um nur aus dem Bereiche der Hauptftabt zu kom⸗ 
men, welche dem anrüdenden Fürften Windiſch⸗ 
gräß ohne Schwertftreich übergeben werden follte. 

Nach Debreczin! nach Debreczin! lautete bie 
Parole, ald wäre diefer Fleden eine uneinnehm⸗ 
bare oder unerreichbare Feltung, ober als ftänben 
dort 100,000 Dann Soldaten. Das Eine ev 
wartete man aber gewiß, Daß die magyarifde 
Bevölkerung ber Föniglichen Freiftadt die Väter 
bes Baterlandes und Die todesmuthigen Söhne 
befielben freudig empfangen und zuvorfommend 
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ewirthen würden. Wir täufchten une Als 
toffuth ankam, empfing ihn das Bolt kalt und 
yeilnahmlos, und auf ein vereinzeltes, heiferes 
djen folgte immer: ha meg nem döglik (wenn 
r: nicht umkommt!!) *) 

Selbft der Gläubigfte ließ den Muth finfen, 
nd das Benehmen ber Debrecziner war nicht geeig- 
et, bie Hoffnung der Batrioten aufzurichten. Die 
zewohner leben von den großen Meflen, welche 
rlic) Amal Käufer und Berfäufer aus ganz Un» 
wen: und Siebenbürgen herbeiführen; fie find 
aher bekannt mit dem Gewinn, ber fich Frem⸗ 
mw. entloden läßt. Sie betrachteten das jetzige 
yerbeiftrömen ber Mafien nur als einen außer, 
ewoͤhnlichen Markt, den man beftend benuͤtzen 
fe. Die Breife aller Lebensmittel wurben 
leith in den erften Tagen zehnfach theurer, 
wd mit den Wohnungen wurde förmlicher Wucher 
etrieben. Mit empörender Raivität forderte der 
ausherr 60, auch 80 Florin Eonv. » Münze 
Iss.ein einzelne® Zimmer auf einen Monat. 
a was für ein Zimmer ? | 


79) Ju der Derbheit des ungarifchen Ausdrucks heißt 
Vreigentlich: wenn er nicht krepirt. 
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- .. &n Quartier fuchend für. einen Freund, ba 
mit Frau und Rind hieher gefommen war, kamen 

wir vor ein. feines ebenerdige® Haus. Amcow 
gelehnten Hofthore empfing und das Gebell zwein 
großer weißer Wolfshunde;. geängftigt Durch ben 
Laͤrm der Thiere blieben wir ftehen; bie aus ber 
fchmalen Thüre links eine rauhe Stimme. fie zur 
Ruhe brachte. Wir näherten und, und fanden 
einen freundlichen Mann, der fi ald Haushen 
und Advoeaten zu. erkennen gab. Wir frugem, 
ob ein Zimmer zu vermiethen fei, und es wurde 
bejaht. „Polgärtärs, Mitbürger, edes baratom, 
mein. theurer Freund,‘ waren die erfien Worte, 
welche ber Debrecziner Hausherr fprach, und uns 
feiner Ehebälfte, einer kurzen, diden Frau vor⸗ 
ftellte, die uns das zu vermiethende Zimmer zeigte. 
Kleine niedere Benfler laſſen durch vergitterte 
Scheiben ein fpärliches Licht auf Die rußigen 
Mände fallen; ein Tiſch mit drei wadeligen 
Stühlen, zwei Käften und zwei Betten machen 
das ganze Ameublement des chambre garsi aus. 
Wir wagten es nicht, die Beichaffenheit der Bet 
ten zu unterfuchen, deren Außeres Anfehen nichte 
weniger als einladend war. Wir mußten ein 
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isterfommen haben wegen Frau und Kind, und 
MR das fchlechtefte war acceptabel. 

: Bas ift der Preis für diefe Stube? 
„O0, bardktom, das bat Zeit, wir werden 
yon gleich werden, bringen Sie nur die rau 
e, Polgärtärs, die Meinige wird fie beftens be⸗ 
wihen. * 

« Wer war glüdlicher ale der Ehemann; 
Yenvergnügt eilte er ins Wirthshaus, um bie 
au abzuholen, und in wenigen Minuten war 
"wit ben geretteten Sabjeligfeiten und dem 
Ihe Kinde, Alles auf einen zweirädrigen Kar⸗ 
kigepadt, talliga genannt, in ber neuen Woh- 
mg. Man richtete ſich ein, fo gut ed ging. 
AB wir den Freund Tags darauf befuchten, 
gann das Klagen. Das kaum einjährige Kind 
i hungrig, und bie Mutter hatte um Milch 
beten. Es war feine im Haufe. Die Mutter 
t, Milch holen zu laſſen; allein die Hausfrau 
lug Die Bitte rund ab. 

14 @8 iſt mir von Herzen leid,” fagte Die 
de, „aber ich laſſe Feine fremde Milch ins 
tus kommen, fonft geben meine Kühe feine 
ilch mehr; das ift bei uns Sitte, und ich kann 
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laſſen.“ 

Die Mutter mußte das Kind aus dem Hauſe 
tragen, und in der hremde fürt den Wurm Milch 
ſuchen. 

Am Morgen wollte die Mutter bie milge 
brachte Wäfche und die wenigen Kleidungséſtück 
in die Käften einräumen; aber fie waren ver 
ſchloſſen. Sie bat die Hausfrau um die Saläfel, 
erhielt. aber zur Antwort: 

„Wir haben nur ein meublirtes Zimmer: ver⸗ 
miethet, ein Zimmer mit Moͤbel, aber die Kaͤſten 
kann ich nicht aufmachen, denn ich hab' Sachen 
drin.“ | 

Man mußte gute Miene zum böfen Spiel 
machen; konnte man. doch nicht wiflen, welche 
Sreundfchaft man in der nächften Stunde in An 
fpruch nehmen müffe, wenn größere Gefahr drohe. 
Auch Fruͤhſtuͤck wurde Feind gemacht, denn bie. 
Hausleute nahmen fchon um 5 ihren Morgen 
imbiß, und fpäter Tieß Die bauefrau kein Feuer 
auf dem Heerde brennen. 

„Das iſt bei uns fo Sitte,“ war der Res 
frain der Dicken. 
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Der. Mittagstiſch wurde nicht in der Stube 
gedeckt, ſondern im Vorzimmer, wahrſcheinlich um 
bie koſtbaren Geraͤthſchaften nicht zu ruiniren; 
an der Mahlzeit nahmen 9 Individuen Theil, 
der Gaſt mit Frau und Kind, der Hausherr und 
feine Dide, eine graue und eine ſchwatze Katze, 
ein. zottiger und ein fahler Hund, und für Ale 
zufammen wurden 3 Schüfleln aufgetragen. Man 
wuͤnſcht gefegnete Mahlzeit, Hund und Kate und 
Debrecziner Hausherren zu allen T...., und 
it froh, daß Abend — Fein Souper genommen 
wird. 

\ „Das ift bei und nicht: Sitte," fagte Die 
Dide, 

Nach zwei Tagen wurde auch um den Preis 
des Quartiers und der Beföftigung gefragt, denn 
es ſchwante und nicht Geringed. Der Hausherr 
309 eine freundliche Miene, ftand vom Seſſel 
auf, ging hin und wieder, und fagte endlich nach 
der befannten Eingangsformel: „edes barätom; 
wenn ich die Ungelegenheit, die Sie mir machen, 
denn ungelegen find Sie mir. auf jeden Fall, 
6des barätom, nicht rechne, und auch den Burs 
ſchen ‚nicht ‚rechne, den ich aufnehmen mußte, um 
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die Stiefel zu putzen, denn ich muß die Stiefel 
putzen laſſen, weil Fremde bei mir wohnen, wenn 
ich das Alles nicht rechne, fo kommt Summa 
rotunda heraus hundert Gulden monatlich.” 


Aus der Verlegenheit des Sprecherd umd 
feinen komifchen Entfehuldigungsgründen bemerkte 
man, daß er jelbft über feine Forderung erſtaunt 
fel; aber der Quartiernehmer fand es billig. 

„Wir zahlen Ihnen alfo für diefen Monat 
40 Fl. voraus,” fagte der Fremde. 

Hundert Gulden Wiener Währung, ober 
fogenanntes Scheingeld, macht nämlich vierzig 
Gulden in Silber oder in Banknoten. 

„Polgärtärs,“ fuhr der Debregziner Haus 
herr auf, „Sie meinen boch nicht 100 FI. Wie 
ner Währung? Münze, 100 Fl. Münze, edes 
barätom für Koft und Quartier monatlich, wenn 
id Die Ungelegenheit und die geputzten Stiefel 
nicht rechne. Davon kann ich feinen Kreuzer 
nadjlafien, Denn nicht wahr,” wandte er fich zu 
feiner Diden, „es ift alles fürchterlich theuer, 
man befommt gar nicht auf dem Markt.’ 


Das Ehepaar blicdte fich verlegen an, bie 


— m — 


junge Frau feufzte, und ber junge Mann fagte: 
„to viel koͤnnen wir nicht zahlen. ” 

Nach furzem Wortwechiel fagte der Debrecziner 
Hausherr in ſtolzem Selbftbewußtfein, „ber Fremde 
ſolle fi nur ein andered Quartier fuchen,” unb 
forberte für die 3 Tage 12 Fl. Silbermünze; er 
glaubte, es fei in der ganzen, 4000 Häuschen 
zählenden Stadt fein Zimmer zu befommen. Es 
war auch ſchwer. Aber gewigigt durch mancher« 
lei Erfahrungen, felbft im kurzen Laufe Ddiefer 
Ereigniſſe, wandten wir uns dorthin, von wo fo 
Viele durch angeborene und anerzogene Scheu 
fern gehalten werben. 

Wir fuchten die Wohnungen der Juden auf, 
von denen einige Wenige im Orte geduldet waren; 
und bei einem diefer Ifraeliten zahlte das junge 
Ehepaar für ein reinliche8 Zimmer im eriten 
Stod, ſammt Heigung und Bedienung, monats 
ih — 10 Fl., jchreibe zehn Gulden Silber, 
Der Jude hatte nicht mehr gefordert, bot aber 
alles auf, um die kleinen häuslichen Bebürfnifle 
des „gnädigen Herrn” und ber „gnädigen Frau“ 
zu befriedigen. 

Alle Flüchtlinge klagten über gleiches Bes 
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nehmen ber Debrecziner, dieſer Heimath. ber Gyd- 
krös Magyarok, der Stock⸗Ungarn. Kofluth 
war in ben erften Tagen ungugänglicher als ber 
Kaifer von Ehina; er war Franf, lag zu Bet, 
von dem feine Frau fich feinen Augenblid ent 
fernte. Sie empfing mit ſtolzem Kopfniden und 
ariftocratifchem Benehmen al die Notabilitäten, 
bie in ben wichtigften Angelegenheiten berichten 
mußten. Alle Staatsfachen wurden in ihrer Ges 
genwart verhandelt und abgemadit. 

Als Koſſuth gefund wurde und öffentlid 
erfchien, entflammte er auch hier die Begeiſterung 
der Magyaren. 


VI. 


inquartierung bei einer Couſine von 
Goͤrgey. 


Nach der Erſtuͤrmung des Branyiczko, 4. 
:bruar 1849, flohen die Kaiſerlichen ohne Aufent⸗ 
ft, Das Schlid’fche Armeecorps wäre aufges 
ben worden, wenn es bie nacheilenden Hufaren 
reicht hätten; es war zu ſchwach und zu er 
öpft, um Stand halten zu fönnen. Einige 
arode Cavalleriften wurden ereilt, und gefan- 
n genommen. 

Siegestrunfen marfchirten wir, troß ber ers 
tenen Strapagen und Berlufte in emufterhaft 
‚egerifcher Haltung in Eperies ein. Die Tris 
Iore flatterte, und der Rakoͤczy⸗Marſch fchmets 
ste durch die Luft. Die Einwohner der Stabt 
grüßten uns mit jubelnden Eljens, und aus 
(en Augen bligte uns freudiger und flolger Pa⸗ 
lotismus entgegen. Aber auch trodene und 
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trübſelige Mienen bemerkten wir, und hie und da 
ließ ſich ſogar Hohn auf einem Geſichte wahr⸗ 
nehmen. Es zeigten ſich eben uͤberall die Schat⸗ 
tirungen aller Parteien, und ſonderbarerweiſe 
entdeckten wir eine hoffnungstrübe in jener Fa⸗ 
milie, deren Mitglied ſchon damals eine hervor⸗ 
ragende Rolle im Revolutionsdrama inne hatte, 
und fpäter ed allein zu Ende ſpielte. 


In der breiten Hauptgaſſe befilixte vor dem, 
vom nördlichen Eingange der Stadt links ſtehen⸗ 
den General Gdrgey und Oberſten Guyon das 
ganze Corps, Infanterie, Kavallerie und Artilles 
tie. In der Suite befanden fih alle Truppen 
gattungen glänzend vertreten, denn bie Officiere 
hatten ihre goldgejchmüdten Gallafleider angelegt. 
Man wollte imponiren, und ed gelang aud. 
Länge der Hauptgaſſe ſtellten ſich die vorbeipafs 
ſirten Abfheilungen en front auf, und es wurde 
zum Gebet commandirt; die Trommel fchlug, die 
Kniee beugten fih, und die Fahne wurde gefentt. 


Hierauf wurden die Truppen in Die Quars 
tiere gefchickt; fie bedurften der Ruhe und Erhos 
lung, und manches Stück der Uniform benötbigte 
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eine: Repaiatur. And) wir begaben miete hab 
umgeeitjen:- Haus. i BE BIT 

Aaum waren wir im Zt pochte es en 
ber Thuͤre. 

Szabad! (herein, es ift erlaubt.) 

Ein troß der bereit8 grauen Haare ziemlich 
freundlicher Mann mittlerer Statur öffnete bie 
Thüre, nidte wie grüßend mit dem Kopfe und 
reichte die Hand hin sum Wilfomm mit den 
Morten: 

„Isten hoszta!“ (Gott zum Gruß!) 

Nach echt magyarifcher Sitte umarmten wir 
und, und bald war das Gefpräh im Zuge 
Mir gedachten der frühern Zeiten, Die fo viel 
Achnlichkeiten mit den gegenwärtigen Ereigniffen 
haben, und ernft und büfter zeigte der Hausherr, 
Died war der ältlihe Mann, auf den Platz hinab, 
wo einft Garafa das Blutgericht errichtet "hatte. 
Laͤchelnd ftand das Ungeheuer am Fenſter, ale 
Hunderte niedergemetzelt wurden. 

In unſern wenig erfreulichen Erinnerungen 
wurden wir durch herbeifonımende Muſik und 
hunderttoͤniges Gefchrei geftört. ine Abtheilung 
Hufaren marfchirte vorüber. Die Tſchakos waren 
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keck auf die Seite gerüdt, bie langen Schnurbärte 
glänzten, und bei. Dem Gefidel einiger Zigeuner 
tanzten nebenan auf freier Straße begleitende 
Yurfchen mit ben Marfetenderinnen und anderen 
Mädchen. Der Lärm hatte auch eine Dame bes 
Haufes in unfer Zimmer gelodt,. deſſen Benfter 
auf die Straße ging, und mürrifch fragte fie ben 
Haudherrn: was dies für ein Potpourri von 
Huſaren fei mit buntfarbigen Tſchakos? Der alte 
Herr fonnte feine Auskunft geben, und,. obwohl 
die. Frage nicht an und gerichtet war, antworte 
ten. wir der blaßausfehenden, etwas manierirten 
Dame: | 

„Das find bie Stiegliß-Hufaren, fo genannt, 
weil bie Abtheilung aus der Mannfchaft aller 
Hufarenregimenter gebildet it, und trogdem ihre 
Uniform beibehielt.” 

Der alte Herr lachte über den komiſchen Tis 
tel, aber die Dame, wir wußten nicht ob Frau 
oder Fräulein, dem Anfehen nach nicht weit mehr 
von 30 Jahren entfernt, blieb ernft und gemeflen, 
und frug ungariſch: 

„Was ift das für ein Bild auf der Fahne f. 

Dieſe Frage machte und etwas verlegen. 
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Eine Dame die magyarifch fpricht und dennoch 
bas Bildniß der Patrona Hungariae nicht kennt, 
war und. noch nicht vorgefommen. Wir fagten: 

„Es ift das Bild ber heiligen Marie mit 
dem Jeſuskinde, beide mit Kronen geziert; ber 
Ungar fennt fein anderes Bild auf dem dreifar- 
bigen Banner feines Baterlandes, und es fann 
wohl nur ein Scherz fein, daß eine fo gebildete 
Batriotin das Bild nicht erfannt habe.” 

Ohne Berlegenheit entgegnete die Dame: 

„Man weiß heute nicht mehr, welche Farben 
und Bilder ſich die Parteien wählen, und viel 
feicht hat man fich auch eine neue Heilige ges 
macht.” 

Das war deutlich und pifant; aus bem 
Munde einer Ungarin ſolche Worte in bemfelben 
Momente zu hören, wo die ungarifchen Truppen 
fiegestrunfen vor ben Fenſtern vorbeimarfchirten 
und ungarifche Officiere im Haufe einquartiert 
wurden, war etwas mehr als fonderbar. Der 
alte Herr fchien auch ein wenig verlegen, aber 
er fand nicht das rechte Wort, um fich in das 
Geſpraͤch einzumifchen. Etwas erregt fagten 
wir: | 
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„Vergeſſen Sie vielleicht, daß Sie eine Ma 
gyarin find: 

„„Im Gegentheil,““ erwiderte die Dame mit 
Nachdruck, „„ich bin ſtolz darauf.““ 


„Und Sie fragen erſt, weilen das Bild iſt 
auf der Standarte, unter der wir fämpfen? und 
nicht ohne Ruhm kämpfen?” 

Kämpfen Sie etwa für Die Religion ?"' 
fiel die Dame haftig ein, „„hat der Calviniſt 
Koffuth und feine proteftantifche Partei ein Recht, 
unter einem SHeiligenbilde zu kaͤmpfen.““ 

Mir waren wie vom Blitz getroffen; an 
Diefen religiöfen Scrupel hatten wir auf Dem 
ganzen Mariche von Schwechat bis zum Bra: 
nyiczko nicht gedacht. Ziemlih barſch fuhren 
wir auf: 

„Glauben Sie etwa, daß wir einen Ketzer 
auf unferer Fahne abgebildet haben?” 

m Das nicht," entgegnete die Dame ohne 
im mindeften die Faſſung zu verlieren, „„aber 
eine Keberin mit ihrem Sohne.““ 


Ohne fih von unferem Erſtaunen beirren 
zu laffen, fügte fie hinzu: 


I 'zuMan fagt allgemein, das Bild auf ber 
une fei Koffuth’6 Frau und Sohn" 

. Das war aus dem Munde einer feingebil- 
ten Dame doch etwas zu arg; wir vergaßen 
a, Galanterie, ber Säbel Eirrte am Boden, in- 
m wir vom Stuhle und erhoben, und fagten: 
„Welcher Dämon hat biefes Mährchen er» 
nnen, um den blinden Pöbel zu fanatifiren ?“ 


Die Dame fhien ihr Unrecht einzufehen, bei 
te erften Begegnung mit einem ganz fremden 
tanne, ber die Uniform der Honvéds trug, ſich 
; folder Weife zu äußern; mit feinem Tacte 
nfte fie das Geſpraͤch ab, indem fie von den 
ıpfern fprach, welde Dad Baterland in Diefem 
ampfe bringen muß. 

„Auch wir müffen ein ſolches Opfer brin- 
en,“ feßte die Dame nicht ohne Öftentation hinzu; 
mein Couſin fteht fogar an der Spitze.“ 

Wir horchten auf, ohne noch das Raͤthſel 
elöft zu haben; die Dame aber fehien bei Er» 
Ahnung ihres Coufind neuerdings Muth gefaßt 
ı haben, ihre wahre Meinung nicht zu vers 


ehlen. 
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„Ja,“ fagte fie, „es iſt laͤcherlich, gegen den 
Kaifer zu kaͤmpfen; man braucht eine Viertel 
ftunde, ehe man alle Länder nennt, über Die er 
bericht, und feine Soldaten werden Ungam 
uͤberſchwemmen. AU das Blut fließt unnüg, und 
unfer Arthur wird auch zu Grunde gehen.” 

Wir waren wie erftarrt, und konnten das 
Gefpräch nicht fortſetzen. 

Die Dame war die Eoufine des General 
Arthur von Görgey. 


VII. 
Der Ueberfall von Szinnye. 


Kür die in der Schlacht bei Tirnau am 16. 
Dezbr. 1848 und bei ber Erflürmung bes Brar 
nyiczko Gefallenen wurde am 6. Febr. 1849 ein 
folennes Requiem in ber Gathedrale zu Eperies 
abgehalten. Der katholiſche Feldſuperior Baron 
Medniaͤnßky hielt den Gottesdienft in Gegen⸗ 
wart der Offiziere des 7. Armeecorps, welche fich 
laut -dem Tagsbefehl in der Wohnung Görgey'& 
im Comitathauſe verfammelt hatten. 

Nach der Firchlichen Feier wurde Kriegäge- 
richt gehalten. Zwei Inquiſiten wurden vorges 
führt, Bater und Sohn, Erfterer 62, Lebterer 
25 Jahre alt. Sie waren aus einem flavifchen 
Dorfe des Zipfer Comitats, und hatten Die Bes 
wohner befielben gegen bie ftreifenden ungarifchen 
Patrouillen aufgewiegelt. Ein Honved wurbe 
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von dieſen beiden Raͤdelsführern mit Palliſaden 
erſchlagen, und ein Huſar tödtlich verwundet. 
Das Urtheil lautete einſtimmig auf den Tod 
durch Pulver und Blei. Fuͤnf geringer Beſchul⸗ 
Digte wurden zu 50 Stodftreichen verurtheilt. 
Saͤmmtliche Urtheile wurden vom General⸗ und 
Corps » Kommandanten Görgey beftätigt, und bie 
Erecution Tags darauf auf dem zwifchen Eperies 
und Sovar (fpr. Schohmwahr) gelegenen Brad> 
felde vollzogen 

Donnerftag den 8. Febr. brachen wir auf. 
Die Kaiſerlichen hatten auf ihrer Flucht alle 
Bruͤcken verbrannt, die Wege verrammelt, die 
Straßen abgegraben, und in jeder Art die Pafſage 
gegen Kaſchau erfchwert. Unfere Bionniere arbeis- 
teten wader darauf los, und bald waren .bie 
Hindernifje befeitigt, und wir marfchirten rüftig 
vorwärts, Wir glaubten Alle, daß wir den. Feind 
auf dem Kafchauer Berge in guter Poſition 
treffen würden; es wurde jorgfam recognogeirt, 
aber die Batrouillen entdedten nirgend eine Spur 
der Oefterreicher, und ohne den geringften Wider 
ftand rüdten wir noch denfelben Abend in Kafchau 
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ein. Bir wurden mit hochauflodernder Begeifterung 
empfangen. 

Das Wichtigfte war, daß burch diefen Zug 
die Armeecorpo von Görgey, Dembinsiy und 
Klapka vereinigt wurden, und die Berbindung 
mit der Regierung in Debreczin hergeſtellt war. 
Man hielt feit Dem Berlaffen der Hauptftadt, feit 
dem 5. Jänner, das 7. Armeekorps für abges 
ffAnitten, und es fchwebte auch in ber größten 
Gefahr. Die Kaiferlichen hielten ſich faft einen 
ganzen Monat lang für fiber in Kafıhau, und 
erft am 4. Februar wurden fie mit dem Befehl 
überrafcht, ſchleunigſt aufzubrechen. Die Nachricht 
fam um Mittagszeit und die StabBoffiziere ließen 
das Eſſen ſtehen, und die Einwohner waren ers 
ftaunt, daß die Einquartierten bei der grimmigen 
Kälte mit Sack und Pad die Stadt verließen. 
Anfangs hieß es wohl, fie begögen das Bivouac 
auf dem Kafchauer Berge; bald jedoch flüfterte 
man fich die Erftürmung des Branyiczfo als Be- 
weggrund in die Ohren, und daß Meßäros 
über Tofay anmarfchire, folglich die Ungarn yon 
mehren Seiten drohen. 

Das Nichtfinden des Feindes war uns dieß⸗ 


mal nicht unangenehm; wir hatten einen firengen 
Marſch gemacht von 1 Uhr Nachmittags bie 9 
Ahr Abend; noch gab es Vieles zu ordnen, und 
es war. beinahe Mitternacht, als wir erſt zur 
Ruhe gehen wollten. Da erfchien der Korporal 
som Tag, und bringt den Befehl, daß um 1 Uhr 
Nachts das Bataillon geftellt fein müflee Um 2 
Uhr befanden wir und wieder auf bem Marſch 
und um 9 Uhr Morgens rüdten wir im Marti 
. fleden Szepft ein. 

Am ganzen Orte war weder für Gelb noch 
dur Drohung irgend eine Erfrifchung zu bes 
fommen ; fein Tropfen Wein, fein Gläschen Brannts 
wein, feine Xebensmittel, nicht einmal Kartofs 
feln. Die Kroaten hatten hier Tags vorher ger 
hauſt. Was nur wegzubringen war, nahmen -fle 
mit; Die Häuschen waren rein ausgepluͤndert. 
Dennoch rafteten wir hier einen Tag, und ſetzten 
erft am 10. früh den Marjch über Torna fort. 
Hier fanden wir Die noch rauchenden Lagerfeuer 
ber Kaiferlichen, welche in der größten Stille 
Nachts 4 Uhr aufgebrochen waren; wir marfchirten 
fogleih weiter, und Streif Batrouillen wurben 
auf beiden Seiten ber Straße ausgefendet, aber 
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die muntern Huſaren konnten die Abziehenden 
nirgend erſpaͤhen. Gegen Abend kamen wir nach 
Szilas, ein Dörfchen zwiſchen kahlen Bergen mit 
ungeführ 300 kleinen, aber niedlichen Bauern, 
häufern ; die Einwohner find Magyaren, dennoch 
wurden bie firengften Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
ba ein nächtlicher Ueberfall des gewiß nicht fernen 
Feindes vermuthet werden konnte. Die Vorpoften- 
piquets waren verdoppelt; vor dem Haupteingang 
des Dorfes, einen Engpaß bildend, wurden ein 
paar Geſchuͤtze aufpoſtirt. Wir erfuhren hier, daß 
der Feind ſich in dem Dorfe Szinnye befinde, 
kaum eine halbe Stunde entfernt, zwiſchen zwei 
Bergen liegend. 


Halb marod kamen wir ins Quartier. Zu 
unſerm Erſtaunen fanden wir in einigen kleinen 
Zimmern bereits über 50 Offiziere, die von einigen 
Mädchen bewirthet wurden. Einer hatte eine 
Buitarre von der Wand genommen, und bald 
ertönten NRationalgefänge im engen Raume. Bejon- 
dern Eindrud machte ein Gedicht Petöfl’s, das 
von einem braunäugigen Mädchen vorgetragen 
wurde. 
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Jbogy ha Europa Isten kalapja, 
akor a hazima bukreta rajta, 

(Wenn Europa Gottes Hut ift, fo iſt mein 
Vaterland das Sträuschen drauf.) 

Die Unterhaltung dauerte aber nicht fange, 
benn es wurde ber Tagesbefehl vom Brigades 
Commando überbracht, und von einem Kameraben, 
ba fidh nur Offiziere im Zimmer befanden, vor⸗ 
gelejen; er lautete: 

„Ein Honved- Bataillon und ein Gefchüs 
ber 6pfündigen Zußbatterie hat Schlag 1 Uhr 
nad Mitternacht am obern Ausgange des Dorfes 
geftellt zu fein, das Bataillon in Zügen rechte, ' 
das Geſchuͤtz von einer halben Compagnie be 
det angeſchloſſen. Der Bataillons-Komman- 
dant Major Tofta har fih um 14 Uhr beim 
Brigade-Commando Koſſuth zu melden, wo bie 
nähern Befehle einzuholen find.‘ 

Wir rafften uns fchnel zufammen, denn es 
war bereitd 12 Uhr vorüber; der Abfchied von 
ben Mädchen wurde rafch genommen, fie vers 
fprachen, für ung zu beten. 

Das Thal und die Berge waren mit Schnee 
bededt; der Mond jchien auf das Dörfchen mit 
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hellem Schimmer nieder; hier und da glitzerte ein La⸗ 
gerfeuer empor, um welches ſich Die Vorpoſten⸗Pi⸗ 
kets gruppirten. Die Mannfchaft bes becrderten 
Bataillons harrte fchon ungeduldig bes Befehls, 
anb mancher davon ftredte noch die ermübeten 
Glieder auf die Schneebede. Einige Batrouillen 
beachten-Bericht, daß im jenfeitigen Dörfchen noch 
Alles ſtill und ruhig ſei. :Plöglich fprangen 
die Soldaten auf, und ftellten fih in Reih' und 
Blied; fie hatten den Bataillons-Chef erkannt, 
welcher aus dem Dorfe kam, und den Offizieren 
die Drdres ertheiltee Bier Compagnien follten 
das Dorf Szinnye in ber Fronte, eine von ber 
äinfen und eine von der rechten Slanfe mit dem 
Bajonnet angreifen, ohne einen Schuß zu thun.: 

Wir hatten die Arrieregarbe des Schlid’fchen 
Korps vor uns, und fo wie dieſe war auch die 
Hauptmacht zu erreichen, welche zurüdwich, weil 
fie feinen Angriff .mehr auszuhalten und abzu- 
‚wehren vermochte. Der Winterfeldzug hatte die 
Truppen ganz ermattet, die nirgend eine gaftliche 
Bewirthung fanden, und das Corps war bereits 
von ber Hauptarmee abgefchnitten. 

Wir fandten zahlreiche Batrouillen aus, und 
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bie Eolonne ſetzte fidh in Bewegung; Alles war 
fi, man hörte nur das Kniftern bes Schneet 
unter den Füßen, Niemand wagte ein Wort zu 
Sprechen. Wir waren faum eine halbe Stunde 
marfchirt, fo gewahrten wir eine Heine Golonne, 
bie fi) uns zu nähern fchien; der Mond war 
ſchon im Sinfen, und wir fonnten nichts deutlid 
ausnehmen. Die Avantgarde machte Halt, auch 
ber gegenüber befindliche Poſten blieb ſtehen. Na 
wenigen Minuten löfte fi) Das Räthfel. Ein ein 
gelner Mann fam auf und zu, ber bald ald Hon⸗ 
veh erkannt wurde; er brachte die Meldung, daß 
man das feindliche Gavalleries Borpoften - Bidet 
gefangen genommen habe, ohne einen Schuß zu 
thun oder fonft wie Lärm zu erregen. Eine Schleich⸗ 
patrouille Honveds hatte biefes Picket beftchenb 
aus einem Korporal, einem Gefreiten und 6 Ge 
meinen aufgegriffen; fie wurden in Empfang ge 
nommen, und zurüd escortirt. 

Wir befanden uns bereit auf dem Plate, 
wo bdiefes Bidet aufgeftelt war, und es wurbe 
wieder Halt gemacht. Aus dem Dorfe her Hang 
das Geläute zum Morgengebet, und kaum war 
ber letzte Ton verhallt, meldete eine andere Bas 
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trouille, daß ſo eben der feindliche Trompeter im 
Dorfe Tagwache und zum Füttern geblaſen habe. 
Es war bie höchfte Zeit vorzurüden um die Geg⸗ 
ner noch im Schlafe zu überrafchen. Unſere Trup⸗ 
yer waren jchon ungeduldig über das Zaubern. 
Vorerſt wurde das Lagerfeuer, wo das Eavalleries 
Bidet geftanden war, noch gefchürt, um bie Bes 
obachter: in der Kerne zu täufchen, Dann wurde 
- Marfch commandirt. Schon erfannten wir im 
Zwielicht einige Häuschen des Dorfes, aus denen 
einzelne Lichter funfelten. Tiefe Stille ringsum. 

Der Bataillons Chef raunte dem Tambour 
etwas ind Ohr. Die Lichter im Dorfe verſchwan⸗ 
den, ed waren bie Vorpoftenfeuer, welche ausges 
loſcht wurden. Plöglich knallt ein Musketenſchuß 
vom Hügel des Dorfes, rechts und links von 
bemfelben fallen ebenfalls mehre Schüffe, und fie 
wurden aus unfrem Gentrum von den Tambours 
mit Sturmfchlag beantwortet. „Rajta Magyar!“ 
(Borwärts Ungat) erfcholf ed aus allen Kehlen, 
und. in das Dorf flüsmten wir, einige Borpoften 
verjagend. -Aud allen Fenſtern, Thüren und Bo- 
benlüden wurde auf uns gefeuert, aber bie Ueber⸗ 
rumpelung ließ den Kaiferlichen nicht Zeit, ſich zu 
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ſammeln, und einen geordneten Widerſtand zu leiſten. 
Die Pferde rannten, theils geſattelt, theils ungefats 
telt, reiterlos durch die Gaſſen; die fluͤchtenden Kuͤ⸗ 
raſſire verloren Helme und Kuͤraſſe, Tſchako's und 
Torniſter lagen mitten auf dem Wege, und die 
Honvéds ſtolperten darüber im Dunkeln; auch 
Verwundete und Todte lagen bereits als Opfer, 
die Honvoͤds ſchritten daruͤber bis ans jenſeitige 
Ende des Dorfes. Das Getümmel im Orte 
dauerte fort. Gefangene wurden aus allen Haͤu⸗ 
ſern abgefuͤhrt, oder meiſt ungekleidet ergriffen, 
denn ſie hatten nicht Zeit gewonnen, die Uniform 
uͤberzuwerfen. Die Küraſſire zu Fuß machten 
die traurigfſften Mienen, bis fie bemerkten, daß 
den Entwaffneten kein Leid geſchehe. Nach und 
nach hörte das Kleingewehrfeuer auf, und eins 
zelne Honvebs befchäftigten fich mit Auffuchen 
ber Bagage ber Faiferlihen Offiziere und Sams 
meln der Beute. 

Der Feind war auf der Flucht, wir konnten 
nicht fehen, wohin er fi} wandte. Bei der Re 
ferve wurde zum Avanciren geblafen, unfer Tam⸗ 
bour erwiberte ed, und nachdem eine Plänfler 
kette gebildet war ging ed vorwärts. Nicht lange 
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marſchirten wir, erdroͤhnte ein Kanonenſchuß, bald 
darauf ein zweiter; er kam vom Feinde, ber 
wahrfcheinlich. unfer Vorbringen aufhalten wollte, 
um indeß Bofto zu faflen. Eine Edcadron Alerans 
der Hufaren, welche zum Verfolgen des Feinde 
vorgerüdt war, mußte rechts umkehren, und ſich 
außer Schußweite aufftelen. Der zweite Kano⸗ 
nenfchuß hatte unfere Plaͤnklerkette burchftreift, 
ohne jedoch einen Schaden anzurichten. Unſer 
Geſchuͤtz rüdte vor, ein Schuß wurde abgefeuert, 
aber ber Befehl, das Feuern einzuftellen, wurbe 
ertheilt, die Plaͤnkler wurden eingezogen und Raft 
gettommelt. 

Der Oberft und Divifionär Piller war hers 
beigefommen, und hatte dad weitere Borrüden 
eingeftellt; auch die Umgehungs - Colonnen von 
ben Bergen rechts und links, welche gewiß ben 
Rückzug abgefchnitten hätten, wurden eingezogen. 

Offiziere und Mannfchaft waren erftaunt 
über biefen Befehl; Fein Mann des Gegners 
fonnte und mehr entgehen, nach kurzem Kampfe 
hätte fich der Feind ergeben müflen. “Der fchönfte 
Sieg war vereitelt; die Mannſchaft war wüthend. 
... ‚Bir hatten 85 Mann von Wallmoden Küs 
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taffiren, 90 Pferde, 60 Mann Infanteriften, viele 
Gewehre, Säbel, Kürafie und Helme erbeute, 
womit fih Die Honvebs fchmüdten. 

Die Urfache, weshalb der flüchtige Feind 
nicht weiter verfolgt wurde, war ein Wortwechfel 
zwifchen dem Brigadier Alexander Kofluth und 
dem Divifionär Piller, ber zwei Stunden lang 
dauerte. Der Feind benübte dieſe Zeit eiligen 
Fußes, und paffirte das große Defile bei ben 
Dörfern Josvafö und Agtelek, letzteres berühmt 
wegen der nahen Tropffteinhöhle, Barabla ges 
nannt. 

Aus dem Hauptquartier langte nach 2 Stun 
ben ber Befehl an, alfogleich vorzuräden, aber 
ed war zu fpätz Schlids Arrieregarde war be 
reits verſchwunden. Der ungarifche Krieg if 
nicht arm an folchen Zügen, eine Folge der mans 
nigfachen Parteien, welche im magyarifchen Heere 
das Kommando führten. ‘Der Diviſtonaͤr Piller, 
ein Eleiner gefchmeidiger Mann mit gebräuntem 
Gefichte, ſchwarzem Haar und großem Scuwmr 
bart, hatte feine großen tactifchen und flrategis 
hen Kenntniffe; aber. was bie Recruten und 
Neulinge in unferem Bataillone bei biefer Affaire 


— U — 


wußten, mußte Doch der Oberft auch wiflen, nadh 
dem gelungenen Meberfalle fonnte uns fein Mann 
der Schlidfchen Arrieregarde entgehen, felbft wenn 
fie ſich gefammelt und furze Zeit Stand gehalten 
hätte. Befchäftigt durch unfer Centrum, gewan- 
nen bie Umgehungs=Golonnen Zeit genug, um 
von beiden Seiten in die Flanke zu fallen. Der 
Dberft Piller mußte Dies um fo fchneller begreis 
fen, ba er früher Oberlieutenant im Faiferlichen 
Heere war. 

Wollte er etwa gefliffentlich den Gegner ent» 

fchlüpfen laſſen?! 

Mir wiſſen es nicht, ber Fehler war aber 
zu arg, und ber Oberft fand es gerathen, fogleich 
auf feine Stelle zu refigniren. Wir marfchirten 
vor, und famen den Defterreichern auf dem Fuße 
nach nach Josvafö, wo Rafttag gehalten wurbe, 
Died war am 14., und am 12. Feber wurde mit« 
telft Tagesbefehl fundgemacht, daß Oberft Piller 
feine Entlaffung genommen habe, Oberftlieutenant 
Poͤltenberg war fein Nachfolger im Commando. 


VIII. 
Klet vagy halal! eben oder Tod. 


Schlachtlied von Petsfi. 
(Aus dem Ungarifchen überfept.) 


Die Windsbraut heult, und Kriegeswetter Tracht 
Bon den Karpathen bis zum Unterlande, 

Und der Magyare fteht im Kriegsfturm 

Mit blut'ger Stirn und flatterndem Gewande. 
Und brauft auch nicht in mir Magyarenblut, 

Sp weiht’ ich doch mich diefem Volk zur Stunde; 
Denn fo verlafien fteht es, fo allein, 

Wie Feines auf dem weiten Erdenrunde 


Was iſt die Schuld, mein dreimal armes Volk, 
Das alle Völker dir den Rüden kehren, 

Daß Gott und Teufel gegen dich im Bund, 
Daß man den Lebensbaum dir will zerſtören? 
Und wer hat diefes Baumes frifches Grün 
Zumeijt mit frehen Fäuften angetaftet? 

Die unter feinem fihern Schattendach 

In feiger Ruh’ feit alter Zeit geraftet. 
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Croate, Deutſcher, Slaw', Wallach' und Raiz 
D warum kämpft ihr gegen die Magyaren? 
Bar doch ihr Schwert für euch die fihere Wehr 
An Heißen Kämpfen gegen die Tartaren; 

Bir haben redlich Doch mit euch getheilt, 

Bas und an guter Beute zugefommen, 

Und wenn euch ſchweres Unglück überkam, 

So haben wir die Haͤlft' euch abgenommen. 


Iſt das nun euer Dank? Ihr laſſet euch 

Bom König gegen eure Brüder heben, 

Und greift uns an mit biutigem Gelüſt, 

Wie Raben fih auf Leichen gierig fegen. 

Ya, Raben feid ihr, ekles Rabenvolk, 

Doch dient der Ungar euch noch nicht zum Mahle; 
Er lebt und malt ein neues Morgenroth 

Mit dem in euer Blut getauchten Stable. 


Drum ſei es fo, wie ihr es felber wollt! 
Zum Kampfe auf, zum Kampf auf Tod und Leben! 
Und His der legte Feind gefallen ift, 
Sei diefem Land der Friede erſt gegeben; 
So Tange fei nicht Fried’ in diefem Land, 
So Tang’ ihr einen Tropfen Bluts behaltet, 
Ihr habt des Ungars Freundeshand verfchmäht, 
Seht zu, wie er ald euer Richter waltet. 
16 
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Zum Kampfe auf, mein Bol, zum heil’gem Kampf, 
Die Macht der Räuber follft du nun zerbrechen, 
Du folft in einer großen blut'gen Schlacht 
Das Urtheil über deine Feinde fprechen. 
Berloren war an ung der geiten Macht, 

Wir können diesmal auch uns fiegend wehren 
Mit Löwen fämpften wir in alter Zeit, 

Und jetzt fol Ungeziefer uns verzehren? 


Mein Boll, gedente deines alten Nuhms, 
Den deine Sänger dir in Liedern melden; 
Mit Richteraugen ſchau'n auf deinen Kampf 
AN deine hochberühmten alten Helden. 

Und feien wir nur halb fo Fampfgeftählt, 
Wie unfre heldenmüth’gen Väter waren, 

So flattert bald auf unferer Feinde Grab 
Das Schlachtpanter der fliegenden Magyaren. 
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I. 
Zur Biographie Koſſuth's. 





Der Name Koffuth fliegt Durch die Welt; 
er ragt hervor aus der Gefchichte unferer beweg⸗ 
ten Tage und bleibt ihr einverleibt für Jahre 
und Jahrzehnte, ob auch der Träger dieſes Nas 
mend für einen Haynau’fhen Galgen requirirt 
wird oder als Mufelmann im Orient eine Zus 
fluchtsftätte findet. Die Herren zu Wien und 
die Herren diefer Herren in ben Feldlagern wer— 
ben längft vergeflen fein, bi8 auf die Heldenthas 
ten im Stadtgraben zu Wien, im Neugebäude zu 
Peſth, auf dem Feitungswalle zu Arad und in 
ben Straßen von Brescia; aber Koſſuth's Name 
wird fortleben von Gefchleht zu Geſchlecht in 
Glanz und Ruhm troß dem Unglüd, das er über 
fein Vaterland brachte. Man erwarte in nadı« 
ftehenden Zeilen fein Xobgedicht auf Kofluth, Feine 
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Beſingung feiner politiſchen Tendenzen oder Ber 
fehönerung feines Charakters; im Gegentheil 
man erwarte ein Gemälde, wo ber Schatten vor 
herrfcht, weil man die Sonne der Wahrheit nidt 
zu Gunſten eines Lieblings verftedt. Die eur 
päifche Prefie Hat fih der Gefchichte des Unger 
landed und feiner jüngften Helden bemädhtigt; 
wir, Die wir vor Kurzem die Waffen nieberlegten 
und den Häfchern Defterreichd entfamen, finden 
jest erft Muße, das Mitgetheilte zu Iefen, und 
find erftaunt, Mährchen zu finden, die wir nit 
auf den fandigen Pußten träumten. Die litera 
rifche Speculation bemächtigte fich des günftigen 
Stoffes, und die Geſchichte wird lange fichten 
müflen, ehe fie die wenigen Weizenkörner von ber 
Spreu fondert. Wir tragen unfer Scherflein bei, 
nicht, wie das verdorrte Sprüchwort fagt: sine 
ira et studio, aber in Wahrheit. Eine voll 
fändige Biographie Koſſuth's Tiegt nicht in um 
ferer Abficht; aber Beiträge dazu liefern wir aus 
erften Quellen, die der Welt zugleich zeigen fol 
len, daß man in Ungarn ihn nicht als einen 
Gott betrachtete, fondern als einen Menfchen, ber 
mit den größten Gaben große Schwächen verband, 
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deſſen Irrthümer und Vergehen jedoch durch eine 
Alles überragende Vaterlands- und Freiheitsliebe 
bededt und verfchönt wurden. Koſſuth's Thun 
und Laffen wurde im eigenen SHeerlager wiber- 
legt, befritelt, beargwöhnt, verworfen, mißbilligt 
von Vielen, von fehr Vielen aus den Parteien 
Ungarns; und dennoch flanden Alle, Alle wie 
Ein Mann bereit, zu kämpfen und zu fallen für 
fein begonnenes Werf, und felbft Die Gegner im 
Lager der Feinde geftehen, Koſſuth habe fchärfer 
gefehen und richtiger gedacht, als diefe Männer 
blinden Bertrauend. Man gehe doch hin zu den 
Hinterlaffenen und Waifen ber ftandrechtlich Er- 
fchofjenen, ob ein Laut der Klage gegen Koſſuth 
ihre blafien Lippen überfchreitet; man frage Die 
mit den rothen Zetteln an den Bettelftab gebrach- 
ten Landbewohner, ob fie Koffuth anflagen; man 
befuche die ihrer Privilegien beraubten Ebdelleute 
und Die ihrer Rechte verluftigen Bürger, ob fie 
Koſſuth deshalb verwünjchen; man fpreche Die 
Deutichen, die Slowalen, die Romanen, die Croa⸗ 
ten und die Serben, aber unter vier Augen, da 
die zutretenden zwei Augen gewiß einem “Denuns 
cianten angehören, wie fie über Koſſuth urtheilen. 
4 * 
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Und wer die Wohlthat uͤbt, einen der fluͤchtigen 
Honved's in feinem Haufe aufzunehmen und troß 
ber deutfchen Polizei ihm ein Nachtquartier zu 
bereiten, ber laſſe fich erzählen, ob er Kofluth 
haßt! ob er ihm einen Groll nachträgt) — Mehr 
als zehn Milionen Seelen Ungarns find, is 
Folge Kofjuth’s, wie man angibt, all ihrer Rechte 
beraubt, das Land ift getränft vom Blute ba 
ebelften Söhne, der Wohlftand vernichtet und bie 
Eonftitution zu Boden getreten; und. dennoch fein 
Fluch gegen Kofjuth, und felbft im eigentlichen 
Defterreich mehr als leere Sympathieen für ben 
magyarifchen „Rebellen“! — Ein ſolcher Rame 
wird daher noch lange der Gegenftand der Reus 
gierde bleiben, und felbft biographifche Bruchftüde 
dürften zur Aufklärung erwünfcht fein. 

Koſſuth's Vater war Hausfiscal (Rechtsans 
walt) bei Baron Baul Becfey zu Bodrog-Szerbahely 
im Zempliner Comitate, wo auch Ludwig geboren 
wurde, Der Snabe zeigte bald ein lebhaftes, ſtür⸗ 
mifches Wefen, deſſen Trieb nach Unabhängigkeit ſich 
weder Durch die Zärtlichkeit der Mutter, noch durch 
Die Strenge der Lehrer zügeln ließ. Die Spielgenofs 
jen Ludwig’3 mußten fich manches gefallen Taflen, 
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was nicht mit ihren Wuͤnſchen harmonirte; aber 
fie duldeten es, weil er fie am beiten bei den 
Spielen anzuführen wußte. Ludwig Kofluth ftu- 
dirte zu Ujhely. Auf feine DBeranftaltung ver- 
brübderten fich die Gymnafiaften, und wer zum 
Bunde gehörte und gewiffe Pflichten erfüllte, der 
durfte an den Ergöglichfeiten Antheil nehmen. 
Ludwig wurde zum Präfidenten, oder eigentlich 
zum OÖbergeipan dieſes Bundes erwählt, und er 
hielt Zucht und Ordnung unter ber verbrüberten 
Schuljugend mit Strenge aufrecht. Nach den 
befannten Bormen der Comitats » Gerichtsbarkeit 
wurde auch abgeurtheilt, und die Strafen für 
Vergehen beftanden in Ehrenftrafen, Törperlichen 
Strafen und Ausweifung aus der Verbrübderung. 
Der kleine Ludwig ließ eines Tages das auf 
Authenftreiche lautende Urtheil gegen den Grafen 
F. auch ohne Rüdficht vollziehen. Wie erftaunte 
er, baß ber Präfeet des Gymnafiums, dem es 
hinterbracht wurde, darüber in Zorn fei, nicht 
über Die Verbrüderung der Knaben und ihre Spiele, 
fondern, daß der Bräfident einen Grafen habe ftrafen 
lafien! Der Präfeet mußte wohl die hochfahrende 
Oefinnungsart des Ludwig Fennen, denn er fuchte 
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Zum Kampfe auf, mein Volk, zum heil’gem Kampfſt, 
Die Macht der Räuber follit du nun zerbrechen, 

Du follft in einer großen blut'gen Schlacht 

Das Urtheil über deine Feinde fprechen. 

Verloren war an und der Beiten Macht, 

Wir können diesmal auch ung fiegend wehren 

Mit Löwen fämpften wir in alter Zeit, 

Und jebt foll Ungeziefer uns verzehren? 


Mein Volk, gedenke deines alten Ruhms, 
Den deine Sänger dir in Liedern melden; 
Mit Richteraugen fehau'n auf deinen Kampf 
AN deine Hochberühmten alten Helden. 

Und feien wir nur halb fo Tampfgeftählt, 
Wie unſre heldenmüth'gen Väter waren, 

So flattert bald auf unſerer Feinde Grab 
Das Schlachtpanier der ſiegenden Magyaren. 
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in dem engen Kreife, den die damalige Cenſur 
vorfchrieb, bewegten. 

Das Jahr 1830 brachte feine Erſchuͤtterun⸗ 
gen nah Polen und nad dem gleicher Erhebung 
zureifenden Ungarn; fie führten Kofjuth vom 
Rechtsſtudium auf das Feld ber Politik, und ber 
junge Advocat gerieth in ein Element, in dem er 
fich bald angeregt und heimifch fühlte. Das Zems 
pliner Comitat gränzt an Galizien, und be 
Badeort Bartfeld war bald der Sammelpunkt 
der Polen. Kofiuth lernte in den Karpathen 
zuerit jenes feurige Volk fennen, und die Män 
ner der Revolution erhißten bald feine rege Phan⸗ 
tafte. Um diefe Zeit ergriff Kofluth zum erſten 
Mal in ber Comitats-Congregation zu Ujhely 
das Wort, wozu der Edelmann und Advocat bes 
techtigt war. Das Eljen war damals noch nicht 
fo gebräuchlich, wie in unferen Tagen, und den⸗ 
noch erzwang es ber muthige, freifinnige junge 
Kebner von der einer folchen Sprache ungewohns 
ten Berfammlung. Der Eomitats:Magiftrat wer 
gut Föniglich gelinnt, denn bei Verhinderung jeber 
Neuerung werden die Ebdelleute ftetS in ihren 


I. 
Zur Biographie Koſſuth's. 





Der Rame Koffuth fliegt durch die Welt; 
er ragt hervor aus ber Gefchichte unferer beweg⸗ 
ten Tage und bleibt ihr einverleibt für Jahre 
und Jahrzehnte, ob auch der Träger Diefes Nas 
mens für einen Haynau’fchen Galgen requirirt 
wird oder als Mufelmann im Orient eine Zu- 
fluchtsftätte findet. Die Herren zu Wien und 
die Herren Diefer Herren in ben Seldlagern wers 
ben längft vergefien fein, bi8 auf die Heldenthas 
ten im Stadtgraben zu Wien, im Neugebäude zu 
Peſth, auf dem Feltungswalle zu Arab und in 
den Straßen von Brescia; aber Kofjuth’8 Name 
wird fortleben von Gefchlecht zu Gefchlecht in 
Glanz und Ruhm troß dem Unglüd, das er über 
fein Baterland brachte. Man erwarte in nach= 
ſtehenden Zeilen fein Lobgedicht auf Kofjuth, Feine 
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Beſingung feiner politiſchen Tendenzen oder Vers 
fhönerung feines Charakters; im Oegentheil 
man erwarte ein Gemälde, wo der Schatten vors 
herrfcht, weil man die Sonne der Wahrheit nicht 
zu Gunften eines Lieblings verftedt. Die eur 
päifche Preſſe hat fich der Gefchichte des Ungar⸗ 
landes und feiner jüngften Helden bemächtigt; 
wir, Die wir vor Kurzem Die Waffen niederlegten 
und den Häfchern Oeſterreichs entfamen, finden 
jebt erft Muße, das Mitgetheilte zu leſen, und 
find erflaunt, Mährchen zu finden, die wir nicht 
auf den fandigen Pußten träumten. Die liter 
riſche Speculation bemächtigte fich des günftigen 
Stoffes, und die Geichichte wird lange fidhten 
müffen, ehe fie die wenigen Weizenförner von ber 
Spreu fondert. Wir tragen unfer Scherflein bei, 
nicht, wie das verdorrte Spruͤchwort fagt: sine 
ira et studio, aber in Wahrheit. Eine voll 
fländige Biographie Koſſuth's Tiegt nicht in uns 
ferer Abſicht; aber Beiträge dazu liefern wir aus 
erftien Quellen, die der Welt zugleich zeigen fol 
len, daß man in Ungarn ihn nicht als einen 
Gott betrachtete, fondern al8 einen Menfchen, ber 
mit den größten Gaben große Schwächen verband, 
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deſſen Irrthümer und Vergehen jedoch durch eine 
Alles überragende Vaterlands- und Freiheitsliebe 
bededt und verfchönt wurden. Koſſuth's Thun 
und Laffen wurde im eigenen Heerlager wider« 
legt, befritelt, beargwöhnt, verworfen, mißbilligt 
von Vielen, von fehr Vielen aus den Parteien 
Ungarns; und dennoch ftanden Alle, Alle wie 
Ein Mann bereit, zu fümpfen und zu fallen für 
fein begonnenes Werk, und felbft die Gegner im 
Lager der Feinde geftehen, Koſſuth habe fchärfer 
gefehen und richtiger gedacht, als Diefe Männer 
blinden Bertrauend. Man gehe doch hin zu den 
Hinterlaffenen und Waifen der flandrechtlich Er⸗ 
fchofienen, ob ein Laut der Klage gegen Kofjuth 
ihre blaffen Lippen überfchreitet; man frage Die 
mit den rothen Zetteln an den Bettelftab gebrach- 
ten Landbewohner, ob fie Koffuth anflagen; man 
befuche die ihrer Privilegien beraubten Ebdelleute 
und bie ihrer Rechte verluftigen Bürger, ob fie 
Kofluth deshalb verwünfchen; man fpreche Die 
Deutfchen, die Siowalen, die Romanen, die Croa⸗ 
ten und die Serben, aber unter vier Augen, Da 
die zutretenden zwei Augen gewiß einem Denun- 
eianten angehören, wie fie über Koſſuth urtheilen. 
4 * 
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daß 50,000 ftreitfähige Männer aus Ungarn und ben 
vereinigten Nebenländern, auf ihre eigenen Koften 
ausgerüftet, ben Polen zu Hülfe ziehen dürften. 

Aus diefem Antrage wird man bie Naivetät 
der ungarifchen Politiker erfennen; fechszehn Eos 
mitate fchloffen fich ihm an, und eine feierlidk 
Deputation begab fih nah Wien, um die Bitte 
Sr. Majeftät vorzutragen. Wie mag Fürft Me 
ternich gelächelt haben über die arglofen Leute, 
und wie weh that e8 dem Kaifer, fie nicht in den 
Narrenthurm oder unter die Soldaten ſtecken zu kön⸗ 
nen! Allein Das aufgeregte Reich mußte eben fo 
berüdfichtigt werden, wie das leicht entzünbbare 
Ungarn; man ließ feinen Unwillen blicken, fondern 
fchob durch diplomatifche Züge die Revolution in die 
Länge, fo daß Warfchau „ruhig“ wurde, ehe eine 
Antwort den Czaar oder die Ungarn in Unruhe ver 
ſetzte. Wir wiſſen nicht, ob Koſſuth ſich bei dies 
fer Deputation befand, aber feine Mutter er 
zählte, daß er damals einen Schwur ablegte, 
alle geiftigen und phyfifchen Kräfte in Bewegung 
zu feßen, um diefe Regierung zu flürzen. — Um 
ter Regierung verftand der Ungar niemals ben 
König oder die Dynaftie; erſt die Revolution, 
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it welcher das öſterreichiſche Miniſterium eines 
cht als König gekrönten Thronerben bie unga⸗ 
che Conſtitution zerriß, hat es in Ungarn da⸗ 
n gebracht, daß man die geheiligte Perſon des 
znigs in die Debatte zog und die Dynaſtie 
m Gegenſtand der Conttoverſe machte. Unter 
Sturz der Regierung‘ verftand Kofjuth ben 
turz Metternich’s, und für Diefes Unternehmen 
nd er bald zahlreiche Genoſſen. 

Koffuth, dem weder Reichthum, Rang, Amt, 
ch fonft ein Mittel zu Gebote ftand, eine Par⸗ 
zu organifiren, faßte den Entſchluß, dieſes 
rch feine Redegabe zu erreichen. Bei jeder Ver, 
wenlung der Edelleute beftieg er den Tiſch oder 
ı anderes Möbel, und fo mächtig waren feine 
torte, daß ihn die leicht empfänglichen Magyaren 
ich vaterländifcher Sitte bald auf ihren Händen 
die Höhe hoben, und fein Einfluß von Con« 
egation zu Bongregation flieg. Der Bauern- 
el Ungarns, mit dem Namen orte oder 
oeskoros (Barfüßler, Bunbfchuhmann) bezeichnet, 
shlte nicht bloß die eigenen Eomitats-Beamten, 
bern auch die Reichstags - Deputirten 5 biefe 
imes emberek (Edelleute) Iebten von den Wahl- 
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Agitationen. Um ihre Stimmen zu gewinne, 
wurden fie oft wochenlang tractirt und mit einem 
Paar Zwanziger bezahlt. Diefe Wahl» Scenen 
wurden oft gefchildert, denn fie trugen für jeden 
Kicht-Ungar das Gepräge ber Originalität, ber 
Raturwüchligfeit, ja, der Rohheit diefer Bürger. 
Weder die Prügeleien, noch die Todtſchlaͤgereien 
bei ſolchen Wahlacten find zu entfchuldigen; aleln 
die Anfchuldigung plumper Beftechung kann nur 
jemand erheben, dem die freie Landesfitte fo fremd 
blieb wie dem Oeſterreicher. Selbft der aͤrmſte 
Bocskoros, der in grobleinenen Beinfleidern und 
haldzerriffener Tuchjade zur Wahl kam, war fo 
ftolz und feines Rechtes fich bewußt, daß er nur 
dem Manne feine Stimme gab, der heimifch in 
feinem Kreife, von ihm gefannt und feines Gleichen 
war; er hatte von politifcher Parteiung feinen Bes 
griff, aber er verftand ftet, welcher Gefinnung bet 
zu Wählende angehörte, und legte befonders Darauf 
Gewicht, ob er fich werde von ber Regierung 
faufen laffen oder nicht. Wären diefe Eortes fo 
leicht zu beftechen gemwefen, fo hätten die Millios 
nen, welche Metternich und bejonders die Ans 
hänger feiner jesigen Gemahlin, einer Magnaten⸗ 
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tochter; darauf verwendeten, erheblichere Refultate 
liefern müflen. Der offene und gerade Magyar 
war aber höchftens für ein Individuum zu ge- 
winnen, das er noch nicht genau fannte; hatte 
er einmal fein Benehmen durchfchaut, jo nüßte 
Wein, Tabaf und Geld nichts bei dem Bocskoros. 
Kofiuth würdigte diefen Charakter feiner Lands⸗ 
leute; er fprach zu ihren Herzen, er entflammte 
die glimmenden Zunfen für Recht und Freiheit, 
und trog der Trunfenheit traten die Cortes alſo⸗ 
bald an feine Seite, und fie flimmten, wie Kofs 
futh Lajos (Ludwig) flimmte. 

„Sch werde diefe Klöge durch Worte beleben,” 
fagte er einmal, „und ich bin reicher an Worten 
als alle Magnaten an Zwanzigern. 

Die Cortes fchaarten fi) um den jungen, 
feurigen Mann, und bei der naͤchſten Neuwahl 
des Eomitats - Magiftrates wurden die Kandidaten 
der Koftuth’fchen Partei ind Amt gebracht. Es 
machte damals Auffehen, daß bie „Oppoſition“ 
‚geflegt habe. Man wußte, daß die früheren Be- 
amten alle Minen hatten fpringen lafien; aber 
obwohl die Exiftenz, der farge Lebensbedarf manches 
Bocskoros von feiner Stimmenabgabe abhing, 
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war der ſchlichte Magyar nicht mehr abzubringen 
von der gewonnenen Einficht. 

Kofſuth und feine Gefinnungs = Genoflen 
hatten num das Mittel gefunden, bie unterbrüdte 
Preſſe zu erſetzen; das lebendige Wort wirkte 
auch lebendig, und ber Magyar, ber fich in feiner 
Sprache angeredet hörte, flatt mit dem Kauber⸗ 
wälfch des Küchenlatein, gerieth bald im Feuer. 
Koſſuth reifte in die benachbarten Gefpanfchaften, 
um auch dort auf die Wahlen zu wirken, und 
um die alten Beamten zu verdrängen, ftellte er 
fie ald Anhänger der Regierung dar, Die Teinen 
Freund im Lande hatte. Kofjuth fehmeichelte aber 
nicht der privilegirten Kafte, im Gegentheil, er 
bevorwortete fchon damals die Abänderung ber 
Urbarial= Gefege, die Aufhebung der fefjelnden 
Apiticität und bdergleihen. Er wurde hiedurch 
populär, während die Magnaten und die Bureaus 
traten in ihm einen gefährlichen Feind erblidten; 
er befaß aber das fcharfe Schwert bes Worte 
und fämpfte für eine gerechte Sache, während 
biefe, ohne die Beihülfe der Preffe, bloß ihren 
Beſitz und ihre Aemter vertheidigten. 

Die Popularität und der gewonnene Einfluß 
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auf die Wahlberechtigten konnte Kofjuth in die 
Länge der Jahre nicht genügen; er ſuchte ein 
Feld für feine Thätigfeit, für feinen emporftreben- 
ben Geiſt, das ihn aus dem befchränften Kreiſe 
bes Comitats-Lebens in eine höhere Sphäre 
führe. Kofjuth machte deshalb Schritte bei dem 
damaligen Reich8- Kanzler, und wäre ihm eine 
Secretärftelle bei der Hof-Kanzlei ertheilt worden, 
fo hätte das eminente Talent einen geregelten 
Wirkungskreis erlangt. Man fchlug das Geſuch 
ab. Nicht Talent und Fähigkeit gab damals den 
Ausschlag bei Beſetzung der Stellen, fondern der 
polizeiliche Bericht über Die Gefinnung des Unzus 
flellenden; dieſer lautete freilich nicht zu Gunften 
Kofſuth's, denn in den Augen ber Sedlnitzky'⸗ 
ſchen Agenten wäre jchon die Anweſenheit dieſes 
Mannes in der Refidenz gefährlich gewefen. Das 
Berhältniß der ungarifchen Hof-Kanzlei in Wien 
zur öfterreichifchen Polizei verdient überhaupt eine 
nähere Befprechung. 

Koffuth fuchte nun auf andere Weife feinen 
Lebens-Unterhalt zu erwerben. Obwohl wie ein 
eigenes Kind im Vecſey'ſchen Haufe aufgenoms 
men und gehalten, ja, von den Anhängern jeiner 
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Partei und ben buch ihn Beförderten gefeiert, 
fonnte dem heranreifenden Manne doch diefe Stel. 
lung nicht behagen. Er juchte einen anftändigen, 
geficherten Erwerb, der ibm zugleich die Mittel 
barböte, politiiche Zwecke weiter zu verfolgen. 
Koflut war ein hübfcher junger Mann; etwas 
über mittlere Größe, gefchmeidig, ein regelmäßiges, 
etwas längliches Geficht mit fcharfbligenden Au 
gen; braunes Scheitelhaar. Er machte Gluͤck 
bei den Damen, und Dies erwarb ibm die Fiß- 
calftelle bei einer Herrichafte - Befigerin in ber 
Nähe feines Geburtsortes. Kofjuth Hatte nun 
auch Geld und lebte auf dem Fuße eines Cava⸗ 
liers; er bewirthete feine Freunde und oft au 
bie Cortes. Aber da er ftetS weitere Bläne im 
Auge hatte, vernachläfjigte er die Beſitzerin ber 
Herrſchaft, und diefe forderte endlich Rechnungs 
legung. Aus der Privat Digkuffion wurde bald 
ein gerichtlicher Proceß, in welchem Die Dame 
den Erfag von 14,300 51. verlangte. Die Eitels 
feit einer vernachläffigten Yrau wurde von ben 
Gegnern Koſſuth's benugt, und fie glaubten auf 
dieſe Weife den jungen Agitator für immer uns 
fehädlich zu machen; derlei Proceſſe gehörten in 
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bem-advocatensgefegneten Ungarn zu ben täglichen 
Standalen; und bei dem Mangel an ordentlichen 
Berichtöbehörben und beſtimmten Geſehen waren 
fie eine Zundgrube für AdvocatensKniffe und Bes 
amten » Beftechlichkeit. Koſſuth verweigerte An⸗ 
fangs die Rechnungslegung mit ber Angabe, bie 
Dame habe ihn ermächtigt, Gelder für politifche 
Zwede zu entlehnen; die Beſttzerin laͤugnete dieſe 
Conceſſion und erhob eine ganz formelle Criminal⸗ 
Anklage auf Beruntreuung anvertrauten Gutes. 
Borgeladen, mußte endlich Koffuth bei der Sebria 
(&Comitats Gericht) erfcheinen. Ungarn ift feit 
uralten Zeiten im Befite der Jury, die nur durch 
die öfterreichifche Regierung verkfümmert wurde; 
ſtets durften aber die Edelleute und Honoratioren 
bei den Gerichtsverhandlungen erfcheinen, unb 
der Proceß gegen Kofiuth hatte nicht wenige fels 
ner Gegner wie feiner Freunde herbeigeführt. Koſ⸗ 
ſuth vechtfertigte ſich mit der Darftellung feines 
intimen VBerhältniffes zur Klägerin und legte 
Driefe von berfelben vor, wodurch er zum Ges 
brauch ihrer Caſſa ermächtigt war. — Der Proceß 
fonnte alfo nicht weiter geführt werben; aber es 
blieb ein Vorwurf gegen Kofjuth zurüd, ba er 
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eine Dame in ſolcher Weiſe dem allgemeinen 
Geſpraͤche überlieferte. Um die Spuren des Bros 
ceffed wenigftens im Amte zu verwifchen,, traf 
man die Anftalt, daß Die Acten verloren gingen; 
ein in Ungarn nicht feltenes Vorkommniß. Je 
Doch das Urtheil von nah und fern lautete nicht 
zu Gunften des indiscreten Günftlings der Dame, 
und Koſſuth's Feinde benubten ed fogar, um bem 
andern Comitats⸗Adel auch den Charakter deſſel⸗ 
ben zu verdächtigen. Später wurde Die Ange 
legenheit im ganzen Lande befannt und mannig- 
fach und in verfchiedenen Formen ausgebeutet, 
Die augenblidliche Folge war, daß Koſſuth das 
Comitat verließ. 

Ohne Stellung, ohne Einfluß, ohne Geld 
fam Kofluth nach Preßburg zum Reichötage 1838. 
Die Oppofition hatte bereits fefteren Boden bei 
beiden Tafeln gewonnen, und das Urbarial-Gefeh 
gab den Liberalen Gelegenheit, für den Landmann 
gegen Die Tyrannei ber Beſitzer und Beamten 
eine Lanze einzulegen. Koſſuth befand fich, obs 
wohl nur als Zuhörer, dennoch in feinem eigent- 
lichen Elemente; aber die damaligen Häupter der 
Oppofition, Nagy Pal, Szechenyi, Bänffy, 
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Weſſelenyi u. A., wielen die Theilnahme des 
jungn Mannes zurüd, ber zu mannigfachen 
Dienften fich herbeilafien wollte Mit offenem 
Armen wurde aber Kofjuth von einigen polnis 
nifhen &migranten enipfangen, welche in ber 
Umgebung Preßburgs fich verftedt hielten und 
auf manchem Gaftell gaftlich beherbergt wurden. 
Es entftand damals ein Club, der, obwohl ohne 
weitere Ausdehnung, doch in der neueften Zeit 
noch manche Anfnüpfung Darbot. 

Auf ſich und fein Talent allein angewiefen, 
fehrieb Koſſuth, da der Drud verhindert war, 
Landtags» Berichte und überfandte dieſe Manu 
feripte, welche fehr hoch bezahlt wurden, in bie 
Gomitate und an einzelne politifche Autoritäten. 
Die öfterreichifche Regierung hatte während ber 
Dauer jedes Landtages neben dem Oberft-Stall- 
meifter und ber ftädtifchen Aufſichts⸗Behoͤrde ein 
eigenes Polizei Bureau, und Graf Sebhdlnitzky 
ſchickte die verfchmigteften feiner Agenten in bie 
ungarifche Krönungsftadt. Fürſt Metternich er= 
hielt täglich mehrmals detaillirte Berichte über 
alle Vorgänge in Preßburg, die PBerfönlichkeiten, 
und fogar das, was in ben Kaffees und Wirths⸗ 
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bäufern vorging. Zu nicht geringem Schreden 
hörte der Fürſt (fo nannte man gemeinhin ben 
Haus-, Hof, Staats- und Eonferenz - Miniker 
Fürften Metternich), daß geichlofiene Cafino's 
errichtet würden, und zwar durch bie Grafen 
Stephan Szechenyi und Ludwig Battbyanyl, 
wo die Fractionen der Kammern zufammen His 
men. Um auch hier alle Spuren verfolgen zu 
fönnen, wurde Die Poſt Doppelt bewacht, und bie 
öfterreichifchen Polizei⸗Agenten errichteten ein Briefe 
eröffnungs-Bureau. Bei diefer Gelegenheit ent 
dedte man bie gefchriebenen Berichte Kofjuth’s, 
und man that alle gefeglihen und ungefeblichen 
Schritte, um biefe Referate zu unterbrüden. Wir 
erwähnen biefe wichtige Lebensperiode Kofiuth’6 
nur furz, da fie vielfach und genau erzählt wurde. 
Kofjuth hatte das Geſetz, das Recht, den Ufus 
und alle Landesbehörden für fih; man konnte 
Kiemandem verwehren, Landtags » Berichte zu 
fhreiben, und die Behörden machten ſich nicht 
fo lächerlich, einen Edelmann deshalb zur Ber 
antwortung zu ziehen. Es gibt fein Verbot und 
feine Strafe dafür. Die öfterreichifche Regierung 
aber ſah Thron und Reich bedroht durch biefe 
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cripturen, und ließ Koſſuth mit Militär» &e- 
ft abholen, außer Landes bringen und auf bie 
Rung nad) Olmüg führen. - 

Der Fall blieb nicht vereinzelt. Die öfter- 
chiſche Regierung fühlte fich unter Metternich 
se genug, einzelne Garantieen der Conftitution 
verlegen; um fie ganz zu vernichten, bedurfte 
einer. Thronentfagung, einer Schwarzenberg’- 
en Regierung, der ruffifchen Genoſſen⸗ und 
sfallenichaft und eines Haynan. 

Koſſuth's Name wurde, während er in ber 
utſchen Feſtung gefangen faß, im ganzen Ungars 
nde gefeiert; er war ein Märtyrer, ein Volks⸗ 
inn. 

Der Reichstag 1839 bis 1840 führte dieſe 
ıgelegenheit zur öffentlichen Beiprechung. Das 
nze Land wiederhallte von den Donnernden Re⸗ 
3 der Oppofitionsmänner, welche die Verlegung 
: verfaffungsmäßigen Rechte und Privilegien 
3 Sonnenlicht flellten. Die Männer der Re 
sung fonnten faum eine Entfchuldigung vor⸗ 
ngen; die Wilfür und brutale Gewalt waren 
ht zu rechtfertigen. Der Haß und bie Veradh- 
ng ber öfterreichifchen Regierung burchdrang 
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alle Claſſen der Bevölkerung, und es bedurfte 
gar feiner Agitation, um eine Majorität gegen 
diefelbe zu erzielen. Man gab die Hoffnung auf, 
jemals von dieſem Negimente die Conftitution 
aufrecht erhalten, zeitgemäß reformirt und das 
Geſetz beachtet zu fehen, und dieſes Bewußtſein 
trieb felbft die Gegner der Magyaren in ihr 
Reihen; man erblidte fein Heil in ber beutfchen 
Regierung, und jelbit die Deutfchen Ungams 
fchloffen ſich aufrichtigen Herzens ben freifinmigen 
Magyaren an. 

Mir wiſſen nicht, warum Kofiuth noch wähs 
rend des Neichötages 1840 aus dem Kerker ents 
laffen wurde. „Beſſern Sie Sich!“ fagte der 
Kerfermeifter zu ihm, als er ihm die Freilaflung 
ankuͤndigte. 

Die Mitglieder des Reichstages ſaßen eines 
Nachmittags im Kaffeehaufe an der Donau zu 
Preßburg, da fam durch die Allee, welche bie 
Miener Ehauffee umfchließt, ein hagerer Mann, 
das Geſicht kraͤnklich gelb, die Kleider knapp und 
abgefchabt, der Gang matt, das Auge erlofchen 
und trübe. Die Deputirten erfannten faum uns 
feren Koſſuth. Man umringte ihn, und in wenis 
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gen Minuten war ein Schwarm von Juraten 
und Abgeordneten verſammelt, die den aus dem 
Kerker Entlaſſenen in die Stadt begleiteten. 
Kofſuth war angegriffen und krank durch Die 
beinahe vierjährige Haft; man ſprach davon, daß 
fein Geift gelitten habe, wie auch wirklich einer 
feiner ungarifchen Schidjalsgenoffen irrfinnig wurde 
und fpäter vom Debregziner Parlament ein Ge⸗ 
halt befam, als Entfchädigung für das Unrecht 
ber öfterreichifchen Regierung. Kofluth begab fich 
nach Raab, wo er früher das Fräulein von 
Meszlenyi fennen gelernt hatte; fie war nicht 
vermögend und ohne befondere Förperliche Vor⸗ 
züge; aber treu hatte fie dem Unglüdlichen ihr 
Herz bewahrt, und ein Tagebuch Bbeitätigte ihre 
unerlofchene Neigung. Koſſuth erholte ſich, und 
der rege Geift fuchte bald neue Befchäftigung. 
Die öfterreichifche Regierung verließ ein wes 
nig das frühere Syftem und ſuchte durch einige 
Conceſſionen die Stimmung des Landes zu Dämpfen ; 
während in den conferibirten Provinzen die Züs 
gel ber Genfur ftraffer angezogen wurden und 
nicht einmal eine Theaters Brinzeffin dem Urtheile 
der Sournale überlafien wurde, geftattete man, 
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in magyarifchem Idiom Die Angelegenheiten der 
nichteonferibirten Provinzen zu erörtern. Das 
Polizei- und Cenfurwefen führte zur Begünfli- 
gung der magyarifchen und der flawifchen Sprache, 
in welchem freier gefchrieben werden durfte. Ber 
fpeeulirende Buchdruder Landerer von Füskut in 
Peſth benugte ben günftigen Moment, brachte das 
Privilegium einer Zeitung an ſich und engagitte 
Koſſuth als Redacteur; diefer erhielt die Bewilli⸗ 
gung dazu von der Statthalterei in Ofen, deren 
Senat, in Abweſenheit des Palatins, welcher in 
Preßburg präſidirte, gleichſam eine Entſchaͤdigung 
für die ausgeſtandene Unbill gewähren wollte. 
So entftand das „Peſti Hirlap” ; eine Zeis 
tung, die bald im ganzen Lande gelefen und in 
den Hauptftädten Europa’s genannt wurde. Kofs 
ſuth ift ein geborener Fournalift; eifrig, jederzeit 
fhlagfertig, vol Gluth und Phantaſie, unermüd« 
lih und voll Kenntniffe. In blühendem Style 
wußte er Die Sprache zu verjüngen, und genial 
ergänzte er die Lücken des Idioms. Die Zeitung 
war ein Ereigniß, und noch mehr, baß fie in 
furger Friſt 8» bis 10,000 Eremplare Abſatz 
hatte. Die Oppofition und die liberale Partei 
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hatte nun ein zeitſchriftliches Organ, deſſen Macht 
ſo ſchnell anwuchs, daß der Cenſor, trotz der 
wiederholt aus Wien anlangenden und ſtets ver⸗ 
ſchärften Weiſungen, das Journal nicht mehr 
daͤmmen konnte. Es wurden oft ganze Bogen 
geſtrichen, oder die Artikel bis zur Unkenntniß 
verflümmelt, aber Koſſuth ſchrieb unverdroſſen 
neue, und feine Gönner und Freunde machten 
die legalen Schritte, um ben Uebergriffen und 
der Willkür der Wiener Polizei entgegen zu tres 
ten. Man entfernte den einen Cenfor, um einen 
firengeren mit diefem Amte zu betrauen, man 
Drohte dem DBerleger mit Entziehung ber Conceſ—⸗ 
fion und dem Redacteur mit Entfernung von ber 
Redaction; allein die Freunde der Regierung bes 
lehrten fie, daß dies das Mebel nur vom Jours 
nal in die Comitats- Säle ziehen würde. Die 
Magnaten und Die conjervative Partei billigten 
feineswegs dieſe Sprache, fie erfchrafen vor dies 
fer Gewalt, welche das Land fortriß; fie grüns 
beten ein Journal, welches Kofjuth auf gleichem 
Selde und mit gleichen Waffen befämpfen follte. 
Graf Deſſewffy redigirte den „BudasPefti Hirado“. 
Nun begann ein geiftiger Wettfampf um Die heis 
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ligften Intereffen des Landes und des Volkes; 
die Maffe der Lefer fchwor auf die Worte Kofs 
ſuth's, die gemäßigtere Partei fchloß ſich an das 
ariftofratifche Sournal. In lepterem wurde mit 
vielem Geifte und großen Kenntniffen gefchrieben; 
aber da das Blatt den Ruf eines Regierung 
Organes befam, fo war ihm von vorn herein 
jeber Credit abgefchnitten; die Cenſur begünftigte 
e8, befonders in ber Polemik gegen das Hirlap, 
aber Koffuth wußte geſchickt zu pariren und. ges 
wann immer. Graf Stephan Szechenyi, einer 
der vortrefffichften Männer und edelften Batrios 
ten, war fo eitel, eiferfüchtig auf den Schrift, 
ſtellerruhm Koffuth’8 zu werden; er publicirte 
Brofchüren gegen diefen und fein Blatt und ftellte 
fih auf ein eigenes Poſtament — nicht für bie 
Regierung, dazu war er zu liberal, und nicht 
für die liberale Partei, dazu war er zu fehr 
Ariftofrat. Szechenyi und Deſſewffy verhalfen 
hiedurch dem Kofluth nur zu deſto größerer Bes 
deutung, und ald Graf Ludwig Batthyanyi Dem 
Sournale des legteren fich anfchloß, wurde das 
„Peſti Hirlap" das Panier der gefammten Oppo⸗ 
fition. 
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Koffuth, nun anfäffig im Peſther Comitat, 
nahm auch perfünlich Antheil an den Comitats⸗ 
Angelegenheiten. Das Bentrum bes Reiches fachte 
die Agitation an, Die nur zu bald in Revolution 
übergehen follte; das haltlofe Syftem der Regies 
rung fnartte in allen feinen Beftandtheilen, und 
der Palatin konnte Die Artfchläge nicht abwehren, 
welche unter feinen Augen Dagegen geführt wurs« 
den. Erzherzog Joſeph war zu Flug, um nicht 
einzufehen, daB das lebte Stündlein des Wiener 
Regiments gefchlagen habe; allein er war aud) 
zu Mug, um oben (jo bezeichnete man Wien) 
Eonceffionen erzwingen zu wollen. So mußte 
er bie Niederlage berichten, daß fein Kandidat 
für das Amt des Vicegeſpan im Pefther Comitat 
dem Candidaten der Oppofition weichen mußte, 
und in den Sigungen fpäterer Jahre konnten 
die Magnaten und erften Reichs - Würdenträger 
faum zu Worte fommen; fie wurben verhöhnt 
und audgezifcht, während Koſſuth und die Mit« 
glieder der Oppofition auf Händen getragen wurs 
den. Schon hatten fich befiere Talente zur Res 
gierungs- Partei gefunden, aber felbft Die hellften 
Köpfe vermohten nicht, die Regierung in ihren 
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gewaltthaͤtigen und conſtitutionswidrigen Maß 
nahmen zu vertheidigen. So wie das Peſther 
Comitat war das ganze Land in gereizter Stin⸗ 
mung, welche durch den erfolglofen Landtag von 
1844 nur noch erhöht wurde; unter den Yührern 
entfchied oft ein Zweifampf, und theils Journal 
Fehden, theild oratorifche Entgegnungen. Koſ⸗ 
futh wollte ſchon Damals ald Kandidat für ber 
Reichstag auftreten; allein. noch hatte er Feine 
Ausficht auf Erfolg, da ihn wohl die oppofitier 
nele Magnaten » Partei benupte, aber nicht vor 
anftellte. Koſſuth agitirte bei den Congregatio⸗ 
nen, und mit feiner mächtigen Rednergabe be 
herifchte er flets Das ganze Auditorium. Um fo 
eifriger widmete er fich diefer Thätigfeit, da ein 
Zerwürfniß mit den Berlegern, Landerer und 
Hedenaft, ihn von der Redaction des „Peſti Hit 
lap“ entfernte. 

Die Verleger des „Peſti Hirlap“ ſollen für 
die Redaction diefer Zeitung jährlich 18,000 Fl. 
C.⸗M. gezahlt haben; eine geringe Summe, da 
nicht bloß die Abonnentenzahl, fondern auch bie 
Einrüdungs - Gebühren wegen Derbreitung Des 
Dlattes ein großes Einfommen verfchafften. Kof- 


futh fonnte wohl anftändig leben und ſich ein 
Heined Eigenthum erwerben; aber er fammelte 
keine Reichthümer und konnte nicht einmal feine 
Mitarbeiter, worumter befonders Stuller zu nen« 
nen iſt, der jet im Neugebäude zu Peſth das 
Tolesurtheil erwartet, angemefien honoriren. Die 
Berleger weigerten fich, eine größere Bezahlung 
zw leiften, ſchwerlich als wohlgefällige Diener ber 
Regierung, bie fie in anderen Unternehmungen 
begünftigte, eher in ber Ausficht, mit den indeß 
herangewachfenen jüngeren Talenten gleiche Res 
fultate nach einmal gewonnenem Boden zu erzies 
fen. Koſſuth aber wurde von den Beamten ber 
Statthalterei in Ofen, wie von jenen der Hofs 
Kanzlei in Wien mit der Hoffnung genährt, man 
werde ihm die Eonceffion zu einem eigenen Jour⸗ 
tale nicht vorenthalten; nicht bloß die Hofräthe, 
fonden der Reichs⸗Palatin und der Reichs⸗ 
Kanzler gaben ihm die Zufage, fein Geſuch um 
das Privilegium zu unterflügen. Rur Ein Mann 
war fo ehrlich, dem Betenten offen zu jagen, 
Daß er nun und nimmer auf die Genehmigung. 
feined Gefuches rechnen dürfe, und dieſer ehrliche 


Mann war — Metternich. Koſſuth hatte in. 
I. 3 
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dieſer Angelegenheit um eine Audienz beim Yür- 
fien nachgefucht und fie bewilligt erhalten; be 
allmächtige. Minifter hörte den gewandten Reber 
ruhig an. und antwortete hierauf. in feiner glat- 
ten falten Weife, aber ohne Umfchweife, ohne 
Bemäntelung, ohne biplomatifche Kniffe und Ber 
tröftungen: das beobachtete Syflem ber Regie 
rung koönne feine Agitation unterftügen, wie. fie 
ber Leiter des „Pefti Hirlap” begonnen habe. — 

Koſſuth rühmte diefe Offenheit, die ihn von 
jedem ferneren Verſuche, ein Journal zu gründen, 
ablenfte, hingegen feine ITchätigfeit defto mehr in | 
die. Gongregationen z0g und in das praktiſche 
Leben der Snduftrie und bes Commerz: Wefend. | 
Er betheiligte fich bei den verfchiedenen Vereinen, 
an ber Handels⸗Geſellſchaft, welche der flüchtende 
Szabo fpäter in folchen Mißcredit brachte,. und 
endlich an der Gründung des fo genannten Honi- 
Vereins. Die politifchen Zwede, welche. Diefen 
Unternehmungen zu Grunde lagen, traten bei ber 
legteren befonder8 hervor; wie Die Americaner 
ben Thee ins Meer fchütteten, fo wollten bie 
Magyaren den öfterreichifchen Fabricaten dem 
Krieg erklären. Der Schugverein verpflichtete 
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ſeine Mitglieder, nur in Ungarn erzeugte Stoffe 
zu verbrauchen. Die erſten Cavaliere und die 
angeſehenſten Damen kleideten ſich in die unſchein⸗ 
baren Producte der ungariſchen Etabliſſements, 
und eine außerordentliche Speculationswuth, ſo 
wie patriotiſcher Unternehmungseifer ließ über 
Nacht Fabriken entftehen. Hunderttaufende fchlofs 
fen fih dem Honi-Berein an, die Gefellfchaft er⸗ 
bielt Geld und hiedurch Einfluß, da fie Indus 
firielle unterftügte. Die öfterreichifchen Yabrican- 
ten zitterten. Sie bedienten fich freilich der Lift, 
ungarifche Zettel auf ihre Producte zu Fleben ober 
ungarifche Sprüche, an ber fehlerhaften Ortho⸗ 
graphie erkennbar, einzuweben; allein im Ganzen 
nahm ber Abſatz bedeutend ab, und mit dem 
Emporkommen ber Yabrifen in dem gering bes 
fteuerten und durch feine Polizei geplagten Uns 
gan mußte ber Wohlftand, ja, fogar die. Nab« 
rungsquelle der Defterreicher verfiegen. Die Res 
gierung erfannte das noch größere Uebel, ber 
Dppofition einen Brennpunct geftatten zu müfs 
fen, der feine Funken ind innerfte Leben der Fa⸗ 
milien, auf Beſitz und Erwerb überträgt. Man 
machte die größten Anftrengungen, ben Honi-Bers 
3* 
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ein aufzulöfen, indem Der Beitritt als Hochver⸗ 
rath erklärt wurbe!! Man verbot die Zufammen 
fünfte und verfolgte ale Theilnehmer. Die Uten⸗ 
fllien und Mafchinen, welche zun Bau der 5 
brifen in Oefterreich oder im Auslande gefauft 
wurden, hielt man an den Gränzftationen zuräd; 
die Arbeiter befamen ihre Wanderbücher nicht nad 
Ungarn vifirt. Wiener Bürger, welche, um ihr 
Dortiged Ktabliffement zu fügen, ein Filiale in 
Ungarn errichten wollten, wurden vor ben Wie⸗ 
ner Magiftrat befchieden und verwarnt und bes 
Droht wegen dieſes Vorhabens. Auch von ber 
Seite der Lächerlichfeit befämpfte man den Hosi- 
Verein, wozu Die Webertreibungen magyarifcher 
Eraltados hinlänglichen Stoff gaben. Koſſuth 
blieb eine der Haupt-Triebfedern diefer Handels⸗ 
und Fabriks-Revolution. 

Nach dem erfolglofen und ungnädig entlaf 
jenen Reich$tage von 1844 begann die unbeilvolle 
Wirkſamkeit des Kanzler Grafen Apponyi; Ar 
miniftratoren wurden für die Gomitate ernannt, 
und Alles deutete darauf hin, daß man mil 
Gewalt die Autonomie der Gefpanfchaften brechen 
wolle. Das ganze Reich durchzudte ein Schrei 
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des Unwillens und der Beſorgniß, und die Pro⸗ 
phezeihungen Koſſuth's, ſo wie der Gleichgeſinn⸗ 
ten im Reichstage, wie in ben Comitaten gingen 
zu ihrer Rechtfertigung in Erfüllung. Apponyi 
rüßete fich mit Entfchiedenheit, die Oppofition 
waffnete ſich nicht minder entichlofien; um ſich 
zu ftärken, verband ſich Graf Ludwig Batthyanyi 
wit Koffuth, dem er bisher noch immer nicht 
ruͤchalilos beigetreten war. Batthyanyi war ein 
Hochtory troß feiner liberalen Denfungsart; er 
mißbilligte Koſſuth's Ueberſtuͤrzuug und maßlofes 
Agitiren, ſo wie er auch keinen anderen Zweck 
verfolgte, als die Conſtitution aufrecht zu erhal⸗ 
ten und durch den Reichstag zeitgemaͤß zu ergaͤn⸗ 
zen oder abzuaͤndern. Batthyanyi wollte ketne 
andere Regierung, ſondern nur andere Maͤnner 
in der Regierung; Koſſuth ſah kein anderes Heil, 
als bis die Regierung magyariſch ſei. Die Op⸗ 
poſition war nur in dem Einen Puncte einig, 
daß das jetzige Syſtem geſtuͤrzt werden muͤſſe; 
allein poſitive Zwecke hatte ſie ſo lange keine, 
als eine Ausſicht auf Erfolg durch die Stellung 
Des Fürſten Metternich nur im Reich der Träume 
lag. Bon einer bewaffneten Agitation zeigte ſich 
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nirgend eine Spur, Niemand im ganzen Reiche 

dachte daran, obwohl das Einſchreiten des Mi⸗ 

litaͤrs durch Graf Apponyi in Gebrauch kam. 
Die Verbindung des maͤchtigen Magnaten 


mit Kofjuth führte endlich dahin, daB Batthya- 


nyi Letzteren als Candidaten für den 1847 ein 
zuberufenden Reichstag aufftellte und förderte, 
Es wäre ein Leichtes gewefen, ihn in einem klei⸗ 
nen Eomitate wählen zu lafien, aber man ver 
band die Abficht einer Demonftration Damit, um 
Die Regierung wiſſen und fühlen zu Iafien, wie 
die Hauptitadt des Reiches, wo ber Palatin 
refidirt, gefinnt fei. Ale Hebel wurden von be 
Regierungs» Partei, wie von ber oppofitionellen 
in Bewegung gebracht, lange bevor noch bie Ein 
berufungsfchreiben erfchienen waren. In der Four 
naliftif wurde der Kampf begonnen, aber be 
geiftwollfte Gegner des Hirlap, Graf Aurel De 


ſewffy, ber Redacteur des Hirado, war indeß ge | 


ſtorben, wie man fagt, in Folge einer Kraͤnkung, 
welche ihm im Comitats Saale von rüdfichtsle 
fen Gegnern widerfuhr. Nicht bloß in den Eon 
gregationen wurde für Kofluth geworben, fondern 
die reichten Grundbeftger im Comitate, die Mage 
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naten und bie Juraten bearbeiteten die Cortes, 
beuen bie Begner volle Weinfäfler und volle Boͤr⸗ 
fen zeigten. Koſſuth's Popularität und felbft dieſe 
Agitation hätte ihm dennoch nicht zu fo außer 
bentlichem Erfolge verholfen, wenn nicht der Haß 
und die Verachtung gegen die öfterreichifche Res 
gierung wie gegen Apponyi alle Köpfe und Her⸗ 
zen erfüllt hätten. 

Der Wahlact war einer ber glänzendften 
und wurde damald in allen Journalen befchrie- 
ben. Die Magnaten erfchienen in uraltem Eos 
ftume, manche als Bauern gefleidet, mit Fahnen, 
Mufifen u. ſ. f. Baron Pobmanipfy, der jegt 
als gemeiner Hufar „afjentirt” wurde, haran⸗ 
guirte die Bocskoros, mit denen er trank und 
aß, durch die monftröfeften Reden einer erhißten 
Bhantafiee So fagte er einmal zur Berfamm- 
fung von Taufenden: „Die ungarifche Nation 
bat drei große Epochen, Die des Attila, die des 
heiligen Stephan und die Wahl Koſſuth's zum 
Deputirten.” — 

Mehr als 6000 wahlfähige Edelleute ers 
ſchienen am Wahltage, unter welche fich auch Die 
Damen Batthyanyi, Karolyi, Orezy, Efekonics, 
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Szapary u. A. miſchten. Koſſuth redete die Er 
ſchienenen an; ſeine fulminanten Worte begeiſter⸗ 
ten zu endloſen Eljens, und als er ſagte: er werde 
‚ nie einen Dienft bei ber öfterreichifchen Regierung 
annehmen, erbröhnte die Straße von Zuruf und 
Jubelgeſchrei. Die Regierung hatte nämlich bie 
meiften Anhänger der Oppofition durch einträgs 
liche Poſten zu gewinnen gewußt, welche ftets 
nach Beendigung eines Reichstages befannt ge 
macht wurden; auch Koffuth unterfchob man eine 
gleiche Abſicht, um ihn bei der eigenen Partei zu 
verdaͤchtigen. Koſſuth wurde mit ungeheure 
Majorität zum Ablegaten erwählt, und die Op⸗ 
pofition der Deputirten- Tafel hatte in ihm ihr 
natürliches Haupt, während Batthyanyi der Züh- 
rer der Oppofition bei der MagnatensTafel blieb. 

Nicht bloß Koſſuth's Wahl, fondern mehr 
noch Die Art Derfelben erfchredte und betäubte bie 
Regierung. König Yerdinand und Metternich 
fhienen, nach dem früheren Rathe des kurz vors 
her verftorbenen Palatins Erzherzogd Joſeph, zu 
Eoriceffionen geneigt, was nicht bloß aus ben 
königlichen .Borlagen an den Reichstag, fonbern 
aus manchen anderen Maßregeln zu deuten war: 
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aus ber Sendung bes Thronerben, nunmehrigen 
Kaiſers Franz Joſeph, zur Inftallation des Erz⸗ 
herzogs Stephan als Dbergeipan bed Peſther 
Gomitats, aus der Bandidatur des lebteren zur. 
Balatinswürde u. |. w. Jedoch Graf Apponyi 
und feine Partei ahnten von biefen an Geiſt, 
gutem Willen und raftlofem Borwärtsfchreiten 
überlegenen Gegnern ihren Sturz. Man ftrengte 
fih um fo mehr an, felbft bei der unteren Tafel 
ein Gleichgewicht zu erringen, und Eönigliche Bes 
amite wie Mitglieder der confervativen Partei 
ließen fich in ben verfchiedenen Comitaten wähs 
len; das Meberrafchendfte jedoch war, baß ber 
Magnat Graf Stephan Szechenyi ebenfalls als 
Gandidat für Die Deputirtenfammer auftrat, und 
nachdem ber Gefeierte im Dedenburger Comitat 
feinen Zwed nicht erreicht hatte, gelang es ihm, 
in ber Heinen Wiefelburger Geſpanſchaft das 
Mandat zu erhalten. Szechenyi faß neben Kof- 
futh an demfelben Tifche in dem Landtags⸗Saale, 
und die Schriftfteller -Polemif wurde oft in dem 
Kammer» Debatten fortgefegt, Ariflofratiich fein 
von Erfterem, dialektifch gewandt und nie ver⸗ 
legend von dem Anderen. Rieſenhafte Talente, 
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Somfih, Babarczy, Szehenyi, Zſedenyi u. A. 
warfen fi Koſſuth und feiner Partei mit über 
legenen Kenntniflen und Erfahrungen entgegen; 
allein fie unterlagen dem gewaltigen Parlaments⸗ 
manne, da jene ein verfümmerndes Syſtem zu 
vertheidigen hatten, dieſer für Recht und Freiheit, 
für das Land und die Nation feine Rebe fließen 
ließ. | 

Wir fcheiden hier von unferem Helden, ba 
wir fein Wirken während und nach dem Reichs⸗ 
tage 1847 nicht in Diefen Beitrag zu feiner Bios 
graphie einbeziehn. Koſſuth beherrfchte durch ſei⸗ 
nen Geift die Reichs-Verſammlung. Die Wiener 
Revolution machte ihn zum Minifter des Könige, 
Jellachich's Einfall in Ungarn zum Rebellen, Das 
Debrecziner Barlament zum Gouverneur, und ber. 
Einmarfch der Ruffen zum Flüchtling auf muha⸗ 
medanifches Gebiet. Im Zeitraum von achtzehn - 
Monaten hat Kofluth fein Volk und fein Land 
zum Gipfel des Ruhmes und in den Abgrund 
Des Unglüds geführt; allein zu jeder Zeit hat er 
den großen Mann, das gewaltige Talent, ben 
aufopferungsfähigen Patrioten, ben freifinnigen 
Geſetzgeber und den Alles mit fich reißenden Red⸗ 
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ner und Agitator bewaͤhrt, dem kein Groll und 
Feine Berwünfchung nachſchallt trotz des Unglüde. 
Bei Beginn des Reichſtages 1847 ſuchte 
Graf Apponyi dem Könige die Geneigtheit ber 
Bolfövertreter zu gewinnen; Zerdinand war güs 
tig und wohlgefinnt. Obwohl abhold den Belaͤ⸗ 
fligungen prunfender Deffentlichkeiten, fchiffte er 
dennoch nach Preßburg, eröffnete in Berfon den 
Reichstag, bewirthete die Mitglieder an föniglicher 
Tafel und ließ fich dieſelben vorftellen. Bei Dies 
fer Repräfentation war Alles auf den Moment 
gefpannt, wann die Pefther Deputirten vortreten 
würden. Der Oberft-Hofmeifter hatte faum 
Kofſuth's Namen genannt, als König Ferdinand 
erblaßte. Der naheftehende Bruder Erzherzog 
Franz Karl wurde vom jungen Thronerben mit 
dem Ellbogen aufmerffam gemacht; ber neuges 
wählte Balatin Erzherzog Stephan glitt raſch 
hinweg, indem er vortrat und in feiner liebens⸗ 
würdigen Manier äußerte: Diefe Herren find aus 
meinem Comitate, und Franz Jofeph fügte hinzu: 
„Bir kennen uns fchon aus Peſth.“ — 
Koſſuth verlegte nie den Nefpect gegen ben 
Träger der Krone; felbit bei ben heftigften An- 
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griffen auf die Regierung, ſogar auf die Perſoͤn⸗ 
lichkeiten ihrer Beamten, achtete er die Wuͤrde 
des Koͤnigs. 

Die ungeheure Anſtrengung hat Kofluth mehr 
mals aufs Kranfenbert geworfen, aber im kriti⸗ 
fchen Momente ftand er ftetS wieder auf ber Red» 
nerbühne, d. 5. auf einem Tifche oder einer Banf, 
und weithin tönte Die Stimme aus voller Bruſt. 
Hierauf ſank er wieder ohnmädjtig und von ei⸗ 
nem fchmerzhaften Bruftframpf gepadt zufammen. 
— Geine Erfcheinung blieb, felbft in dem praͤch⸗ 
tigen ungarifchen Eoftume, fchlicht und einfach; 
die Sorgen und Laften furchten aber feine Wan⸗ 
gen und verbünnten fein Kopfhaar. Seine Le⸗ 
bensweife blieb ftet mäßig, fein häusliches Ver- 
haͤltniß ein bürgerliches, patriarchalifches. Er war 
zugänglich für Jeden, unbeftechlich , dankbar für 
Freundſchaft und Anhänglichkeit, ſtets dienftbereit, 
wenn es mit feiner Ueberzeugung vereinbar war, 
verföhnlich gegen Feinde, nur nicht gegen bie 
öfterreichifche Regierung. 

Koſſuth fpricht gut Deutfch, auch Stowafifch, 
aber fchlecht Franzöſiſch. 

Alle Tugenden und alle Schwächen des ma⸗ 


— 45 — 


gyariſchen Volkscharakters concentrirten ſich in 
Kofſuth, ber wie ein Heiliger fortleben wird im 
Andenken ſeiner Nation und des ganzen Landes. 


Kofſuth dient den miniſteriellen Organen 
Wiens zur fortwährenden Zielſcheibe ber pö⸗ 
belhafteſten Anſchuldigungen. Man begnuͤgt ſich 
nicht damit, den politiſchen Gegner zu bes 
fämpfen, fondern man wählt das unfaubere Yelb 
gemeiner Berbächtigungen, Eigennutz, Geldgier 
und dergleichen. 

Das Journal bed Fürſten Schwarzenberg, 
der öfterreichifche Eorrefpondent, geht mit Diefen 
Denunciationen voran. Es brachte zuerft, „aus 
zuverläffiger Quelle,” die Nachricht, daß Koſſuth 
2 Millionen in der englifchen Banf anliegen habe; 
die „zuverläffige Quelle‘ zeigte ſich alfobald als 
Züge, denn der Finanzminifter Koſſuth's, Dufchel, 
welcher den Reſt der Kaffe an die öfterreichiichen 
Generaͤle auslieferte und wegen Ausfunftgebung 
nad Wien gebracht wurde, wies nad, daß Kofs 
futh, im lebten Momente vor feiner Flucht über | 
die türfifche Grenze, die Ausfolgung feines rück⸗ 
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ſtaͤndigen Gehaltes nicht annahm, und blos mit 
500 Ducaten Ungarn verließ. Duſchek beftätigte 
zugleich, daß ohne feine Kontrolle fein Geld ver 
ausgabt wurde, und daher der Gouverneur bes 
Reiches feinen Anlaß hatte, baare Münze ober 
Noten der Staatscaffe zu entnehmen. 

Jedoch den größten Haß und die unverfühns 
liche Erbitterung lud Koffuth durch Verbergung 
der ungarifchen Krone auf fh. Die Nadi 
forfchungen deshalb wurden unausgeſetzt und mit 
aller Rüdfichtslofigfeit betrieben, aber nicht bie 
leifefte Spur wurde bis jest zu ihrem Verſtecke 
gefunden. Daß bie Krone eingefchmolzen fei, 
oder einzelne Steine ausgebrochen und verkauft 
worden wären, ift eine Erdichtung der Wiener 
Lügenblätter. 

Kofjuth aber wußte wohl, was er that, als 
er die heilige Krone in fichern Gewahrfam brachte, 
eher als fein Weib und feine Kinder und feine 
Mutter. Koffuth ift Fein Republifaner, und Hatte 
feine rvepublifanifchen Tendenzen für Ungarn. 
Un die Krone fnüpfte er Die Zukunft, die Kreis 
heit und die Macht der Magyaren, und nur mit 
Garantien gegen fernere Eidbrüche wollte er fie 
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dem Erbhaufe übergeben; dem Fürften, ber bie 
Gonftitution vernichtet und das Land öfterreichifch 
fnechtet, fehlt mit der Krone die Weihe, und das 
Ungarvolf hält den nicht für feinen König, ber 
nicht mit der Krone Matthias’ gekrönt ifl. Dem 
Magyar ift Diefes Symbol unentbehrlich, und. der 
Berluft defielben ift ihm ein fchlimmes Wahr: 
zeichen. . | | 
Die rege Phantafie der Magyaren durchs 
webt jest ſchon alle Gerüchte mit wunberlichen 
Geftalten, worunter Koffutb und bie Krone bes 
fonderd hervorragen. Im Gegenfag zu den 
Seen in den Regierungsfreifen, welche nicht ge⸗ 
nug Steine finden, um damit nach dem gewaltis 
gen Agitator zu werfen, ift es intereflant und 
haracteriftifch, bie Ideen des Landvolks zu ver- 
nehmen. Gin ſolches Bolfsmährchen neuefter 
Zeit lautet: | 
. „Ieber Tag bringt Koſſuth näher. Seine 
„Macht ift größer als je; die Honveds find 
„zahlreicher als in der Revolution. . Reben 
„Kofluth reitet ein mächtiger Herr auf einem 
„Falben. Niemand weiß wer diefer Herr iſt. 
„Aber Hinter ihm wird Die ungarifhe Krone 
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„getragen. Und Hinterdrein reiten Hufaren, 
„wie die Welt noch nicht fo viele geſehen 
„&s find nicht blos Magyaren vom Stumme 
„Arpabs, auch Türken, Mötzen, Slavonier. 
„Reben ihnen wogt eine große Heerfäule Kos 
„faten und Ruſſen; fie find mit den „Schwa⸗ 
„ben (Deutfchen) in Streit gerathen, weil 
„dieſe fchlecht bezahlten. Die Ruffen, baums 
„lang, mit grünen Röden find jet Freunde 
„der Magyaren. Auf der andern Seite fchifft 
„eine Zlotte die Donau herauf, mit Englaͤn⸗ 
„dern, und die Donau herab kommen Fran⸗ 
„zofen mit rothen Müben. Und jegt geht ber 
„Kampf an; die Donau und die Theiß ents 
„lang, über Buda, hinauf zu den Karpathen, 
„wo die polnifchen Brüder warten mit Bem. 
„Und hier wendet fi ein Theil nach Werften 
„und ein Theil nad) Norden, und die Magya⸗ 
„ven kommen nad) Wien, und der Kiräly muß 
„nah Preßburg reiten, und fich krönen lafien 
„von Kofluth, und den Eid fehwören auf bie 
„Conſtitution!“ 
Mitten aus dem Volke, deſſen Phantaſie in 
ſolcher Weiſe dichtet, ging Koſſuth hervor, und 
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nicht wegen bes Geldwerthes oder bes Spielzeugs 
willen brachte er die Krone in Berfted. Mehr 
noch als die Habhaftwerdung feiner Perſon mag 
die Begierde nach Wiedererhalt der Krone Die 
herausfordernde Sprache des öfterreichifchen Ges 
fandten in Konftantinopel gegen Die Pforte dictirt 
haben. Koſſuth wurde in Widdin mit Auszeich- 
nung behandelt, und mit Ehren in Schumla 
empfangen, wo ber Flüchtling noch immer vers 
weil. Den Uebertritt zum Islam bat er vers 
weigert; aber Englands Regierung rief er zum 
Schute feiner flüchtigen Begleiter an. 

Aus Koffuth’s Feder ift eine detaillirte Ge- 
fihichte Ungarns feit der Thronbeſteigung Ferdi⸗ 
nands zu erwarten. 


| I. 
Koſſuth's Familie. 





Koſſuths Familie beſteht aus. feiner Mutter, 
ſeiner Frau mit drei Kindern und ſeinen vier 
Schweſtern. | 

Koſſuths Mutter ift eine ‚gute alte Frau; 
ftolz auf ihren ungarifchen Adel, aber noch mehr 
auf ihren einzigen Sohn, der frühzeitig den Bas 
ter, als Fisfal bei Baron Vecſey im Zempliner 
Comitat angeftellt, verlor. Sie ift religiös und 
betete beftändig für das Glück ihres Sohnes, 
und obwohl Calviniftin, fcheute fie ſich nicht, in 
Tatholifchen Kirchen und in jüdifchen Synagogen 
Gebete für das Gedeihen der Sache ihres Soh- 
nes Ludwig zu veranftalten. Sie. befigt wenig 
"Bildung , aber fie ift verftändig und erfahren, 
und deshalb warf, trog der glänzenden Erfolge, 
das Ereigniß des 14. April fie auf das Kranfen- 
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lager, voll Angſt und Beſorgniß. Die glücklichſte 
Perigbe ;ihtes Lebens, fagte fe, war, als Ludwig 
Miniftee wurde; bier, meinte fie, diente er. dem 
Bolfe und dem Könige. Obgleich fie von Speichels 
leckern Lätitia genannt wurde, war fie weber übers 
müthig, noch mifchte fie fi) in politifche Anger 
legenheiten; fie hatte feine perfönlichen Sympa⸗ 
thieen oder Antipathieen und theilte feine Bros 
teftionen aus, wie es leider an dem Hofe bes 
tepublifanifchen Gouverneurs meilt der Kal war. 
Sie liebte aufrichtig und heiß ihr Vaterland, 
ihre Kinder und ihren Kaffee. Bon ihrem Lajos 
(Ludwig) fprach fie mit Verehrung und Begeifte- 
rung, und meinte: er befige den Kopf von Chris‘ 
ftus, das Genie Napoleon’s, die Zunge O'Con⸗ 
nell's und das Herz Börned. Wir wollen der 
verzeihlichen Eitelkeit einer Mutter nicht wider— 
ſprechen. 

Koſſuth's Frau iſt ein Fraͤulein Meszlenyi. 
Schon als Maͤdchen war ſie als hochfahrend und 
ſtolz, aber auch als geiſtvoll und energiſch be⸗ 
kannt. Sie heirathete den armen und verlaſſenen 
Kofjuth, für den fie treu gearbeitet hatte während 


feiner Haft, als er aus dem Kerker kam. Sie 
4* 
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beſitzt Bildung und Wiſſen, leider auch Eigenſinn 
und Uebermuth. Eitel auf ihren Mann, be 
flärkte fie ihn in allen feinen Plänen und Ideen. 
Sie war Herrin im Haufe und tyrannifch gegen 
ihre Umgebung, fo daß Die eigenen Kinder bar- 
unter litten. Der Liberalismus war ein Bros 
buft ihres DVerftandes, nicht ihres Herzens, das 
für ariftofratifche Einrichtungen erglühte. Sie 
fonnte fich auch niemals Popularität erwerben, 
fo fehr fie auch darum fich bemühte; man durch 
blidte das republifanifhe Komöpdienfpiel Diefer 
- Dame, die ſich jo gern Regentin nennen ließ und 
feit dem 14. April von ihrem Manne nie anders 
fprah al8 in ber dritten Perſon: der Gouver 
neur. Das Proteftionswefen wurde von Diefer 
Frau bis ins Lächerliche getrieben und verfchaffte 
dem genialen Manne viele Gegner und Wider⸗ 
facher; auch Görgey’s Abneigung ift zum Theil 
dem übermüthigen Benehmen diefer Dame zuzus 
fhreiben, wenn es auch nicht wahr ift, daß er 
die Burg in Ofen deshalb befchoß, um die Refis 
benz der Gouverneurin zu zerftüren. Koſſuth 
berieth mit feiner Frau politifche Maßregeln, und 
im Drange ber Gefchäfte, bei dem Mangel an 
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Räumlichkeiten, nahm fie oft Theil an den wich⸗ 
tigften Verhandlungen. Sie trägt einen großen 
Theil der Schuld, daß der 14. April vorbereitet 
und ausgeführt wurde, wogegen die Schwiegers 
mutter und bie Schwägerin lebhaft protefticten. 
Man glaubt, daß Frau von Koſſuth mans 
ches fchrieb, was unter der Firma ihres Gatten 
in deſſen Zeitung gedrudt erfchlen. Als Gous 
verneurin verfah fie manches Gefchäft, das aber 
oft fehr unglüdlich ausfiel. So beftellte fie den 
Schaufpieler Egrefiy als Regierungstommiflär mit 
unbefchränfter Vollmacht. Egrefiy ließ in Szege⸗ 
din ein Dampfboot zu einem Kriegsfchiffe umges 
ftalten, das auf der Theiß operiren follte; alle 
Gegenvorftellungen nügten nichts, bis. das erfte 
Mandver die Zeit» und Geldvergeudung bewies. 
Derfelbe Egrefiy verurfachte die entjegliche Graͤuel⸗ 
that, daß unfchuldige Menfchen niedergehauen 
wurden, weil er fie wegen ihrer rothen Kappen 
für fpionirende Croaten hielt. Er brachte die 
_ Einwohner Szegedins in Allarm, daß die Croa⸗ 
ten eine Kriegslift im Werfe hätten, er bot alle 
waffenfähigen Männer auf und umzingelte bie 
Heranruͤckenden, die in ber erften Wuth ermorbet 
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wurden. Es waren aber blos Ochſentreibet! 
Dieſer Vorfall machte damals viel Aufſehen, 
und aͤhnliche Protektionen raubten der Frau von 
Koffuth ale Beliebtheit. Sie zeigte fich aber in 
entfcheidenden Momenten entſchloſſen und energiſch, 
ſo daß ihre Flucht bewerkſtelligt werden konnte. 
Sie iſt nicht gefangen. Eine Unwahrheit iſt es 
jedoch, daß ſie mit der Krone oder mit Kronjn⸗ 
welen ſich geſchmuͤckt habe. 

Von den vier Schweſtern Koſſuth's And die 
gwei äfteren feine hervorragenden Individuali⸗ 
täten. Die eine ift an einen Töniglichen Hofrath 
in Miskolz, die andere an den Comitats⸗Phyſt⸗ 
kus Berezne verheirathet. Sie lebten nicht in 
befter Harmonie mit ber Familie und nahmen 
feinen unmittelbaren Antheil an der Politik. 

Die dritte Schwefter, eine verheirathete Rut- 
fay, hat ein bedeutendes Nechnentalent und hat 
ihrem Bruder im Finansgefchäfte beigeftanden. 
Sie war es, welche zuerft das Auswechfeln öfter: 
reichifcher Banfnoten. gegen Gold und Silber be 
trieb, nachdem man die öfterreichifcehen Banknoten 
gegen ungarifche im ganzen Lande eintaufchte. 
Die Banfnoten-Preffe hat die ungarifche Erhebung 
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maͤchtiger gemacht, als die erſten ungeregelteün 
Landſturm⸗Schaaren, und errang groͤßere Erfolge, 
ale manche heroiſche Waffenthat. Koſſuth er⸗ 
lannte die ganze Wichtigkeit dieſes Regierungs⸗ 
ſaches und legte es daher in bie Hänbe feiner 
erfahrenen Schweſter. Wir wollen hierbei era 
wähnen, daß alle Gerüchte von aufgehäuften 
Schaͤtzen im Auslande erdichtet und erlogen find. 
Koſſuth iſt nicht freizufprechen von dem Wunſche, 
seich, angefehen und mächtig zu fein; aber er bes 
trachtete das Geld nur als Mittel zum Zwecke. 
Er Hatte Gelegenheit genug, wenn auch nicht 
Millionen, fo doch Hunderttaufenbe mitten burch 
Oeſterreich an fichere Orte zu befördern; allein 
feine Geldfendungen betrugen wenig. mehr, als 
was die Agenten in London und Paris bedurf⸗ 
ten, während er zu Haufe mit vollen Händen 
bas Gold und Silber gewährte, ‘wenn damit 
irgend ein fordernder Zweck zu erreichen war, 
Mit wenigen Dukaten flüchtete er über bie un⸗ 
gariſche Grenze, während ber Finanzminiſter Dus 
ſchek, der fich deshalb auch unangefochten in Wien 
aufhält, eine fehr namhafte Summe ben öfters 
reichiſchen Generalen : Kberliefeen Eonnte. - Die 
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befige Bildung und Wiſſen, leider auch Eigenfinn 
und Uebermuth. Eitel auf ihren Mann, be 
ftärkte fie ihn in allen feinen Plänen und Ideen. 
Sie war Herrin im Haufe und tyrannifch gegen 
ihre Umgebung, jo daß die eigenen Kinder dar- 
unter litten. Der Liberalismus war ein Bro- 
buft ihres Verſtandes, nicht ihres Herzens, das 
für ariftofratifche Einrichtungen erglühte. Sie 
fonnte fich auch niemald Popularität erwerben, 
fo fehr fie auch darum fich bemühte; man durch⸗ 
blidte das republifanifche Komödienſpiel dieſer 
- Dame, bie fich fo gern Regentin nennen ließ und 
feit dem 14. April von ihrem Manne nie anders 
ſprach al8 in ber dritten Perfon: der Gouver 
neur. Das Protektionsweſen wurde von Diefer 
Frau bis ins Lächerliche getrieben und verfchaffte 
dem genialen Manne viele Gegner und Widers 
facher; auch Görgey's Abneigung ift zum Theil 
dem übermüthigen Benehmen dieſer Dame zuzus 
fhreiben, wenn es auch nicht wahr ift, Daß er 
die Burg in Ofen deshalb befchoß, um die Refis 
benz der Gouverneurin zu zerflören. Kofluth 
berieth mit feiner Frau politifche Maßregeln, und 
im Drange ber Gefchäfte, bei dem Mangel an 
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Räumlichkeiten, nahm fie oft Theil an den wich⸗ 
tigften Verhandlungen. Sie trägt einen großen 
Theil der Schuld, daß der 14. April vorbereitet 
und ausgeführt wurde, wogegen bie Schwiegers 
mutter und die Schwägerin lebhaft proteftirten. 
Man glaubt, daß Frau von Kofjuth mans 
ches fchrieb, was unter der Firma ihres Gatten 
in deſſen Zeitung gebrudt erfchien. Als Gous 
verneurin verfah fie manches Gefchäft, das aber 
oft fehr unglüdlich ausfiel. So beftellte fie den 
Schaufpieler Egrefiy ald Regierungsfommiflär mit 
unbeſchraͤnkter Vollmacht. Egrefiy ließ in Szege⸗ 
din ein Dampfboot zu einem Kriegsfchiffe umges 
ftalten, das auf ber Theiß operiren follte; ale 
Gegenvorftellungen nüsten nichts, bis das erfte 
Manöver die Zeit» und Geldvergeudung bewies, 
Derfelbe Egreffy verurfachte Die entfegliche Gräuel- 
that, daß unfchuldige Menfchen niedergehauen 
wurden, weil er fie wegen ihrer rothen Kappen 
für fpionirende Eroaten hielt. Er brachte die 
Einwohner Szegedins in Alarm, daß die Eroa- 
ten eine Kriegelift im Werke hätten, er bot alle 
waftenfähigen Männer auf und umzingelte bie 
Heranrüdenden, die in ber erften Wuth ermordet 
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wurden. Es waren aber blos Ochſentreibet! 
Diefer Borfall machte damals viel Auffchen, 
und ähnliche Proteftionen raubten ber Frau von 
Kofluth alle Beliebtheit. Sie zeigte fich aber in 
entfcheidenden Momenten entfchloffen und energifch, 
fo daß ihre Flucht bewerkftelligt werden konnte. 
Ste ift nicht gefangen. ine Unwahrheit if es 
jedoch, daß fie mit der Krone oder mit Kronju⸗ 
welen ſich geſchmuͤckt habe. 

Von den vier Schweſtern Koſſuth's ſind die 
zwei älteren feine hervorragenden Individuali⸗ 
täten. Die eine ift an einen Töniglichen Hofrath 
in Miskolz, die andere an den Gomitats + Bhyk- 
kus Berezne verheirathet. Sie lebten nicht in 
befter Harmonie mit der Familie und nahmen 
feinen unmittelbaren Antheil an der Politik. 

Die dritte Schwelter, eine verheirathete Rut⸗ 
fay, hat ein bedeutendes Nechnentalent und hat 
ihrem Bruder im Finanzgefchäfte beigeftanden. 
Sie war e8, welche zuerft das Auswechfeln öfter: 
reihifher Banknoten. gegen Gold und Silber bes 
trieb, nachdem man bie öfterreichifchen Banknoten 
gegen ungarifche im ganzen Lande eintaufchte. 
Die Banknoten» Preffe hat die ungarifche Erhebung 
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wmädtiger gemacht, als bie erften ungeregelten 
Landfturm-Schaaren, und errang größere Erfolge, 
als manche heroifche Waffenthat. Koſſuth er- 
Sannte die ganze Wichtigkeit dieſes Regierungs⸗ 
ſaches und legte es baher in die Hände feiner 
erfahrenen Schweſter. Wir wollen hierbei er⸗ 
wähnen, daß alle Gerüchte von aufgehäuften 
Schägen im Auslande erdichtet und erlogen find. 
Koſſuth ift nicht freizufprechen von bem Wunſche, 
seich, angefehen umb mächtig zu fein; aber er bes 
tradhtete das Geld nur als Mittel zum Zwede. 
Er Hatte Gelegenheit genug, wenn auch nicht 
Millionen, fo doch Hunderttaufende mitten durch 
Defterreih an fichere Orte zu befürdbern; allein 
feine Gelbfendungen betrugen wenig: mehr, als 
was die Agenten in London und Paris bedurf- 
ten, während er zu Haufe mit vollen Händen 
das Gold und Silber gewährte, wenn bamit 
irgend ein förbernder Zweck zu erreichen war. 
Mit wenigen Dulaten flüchtete er über die un⸗ 
garliche Grenze, während der Finanzminiſter Dus 
ſchek, der fich deshalb auch unangefochten in Wien 
aufhält,: eine jehr namhafte Summe ben dfter« 
reichiſchen Generalen Aberliefeen konnte. Die 
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Banknoten⸗Preſſe ſtand unter Kontrole jener 
Frau. | 

Die vierte Schweſter Koſſuth's gehört nicht 
zu. den Alltagsfrauen. Sie ift Wittwe, einige 
dreißig Jahre alt, von geiftreicher, einnehmenber 
Phyſtognomie. Ihr Mann war der Bruder von 
Koſſuth's Frau, der Advokat Meszlenyi; fie ehrt 
fein Andenfen mit rührender Anhänglichleit und 
trägt noch immer Die Trauerfleider. Koſſuth liebt 
biefe Schwefter zärtlich und innig, wegen ihrer 
Herzens» und Geiftesbildung. Sie ift- beſonders 
in ber Gefchichte fehr unterrichtet, im ungariſchen 
Rechtsweſen nicht unerfahren, Flug und nic 
eite. Man nannte fie den Spiegel Koſſuth's, 
nur war fie befcheidener. Sie war allgemein 
beliebt, und man zog fie zu den Minifter - Kons 
ferengen und Diplomatijchen Berathungen. Mit hei⸗ 
Bem, aufopferungsfähigem Patriotismus wünfchte 
fie Ungarn glüdlih und frei, aber fie widerfehte 
fich gleich Anfangs jeder gewaltfamen Maßregel, 
Sie drang auf Berfühnung, welche die Ereignifle 
unmöglich machten. Sie widerrieth mit Heftig⸗ 
feit Das Vorhaben bes 14. April, was zu einem 
ärgerlichen töte Atöte mit der Schwägerin führte; 
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fie weinte heftig darüber und ward ohnmächtig. 
Bon diefer Stunde an entzog fie ſich aller Theil- 
nahme an der Regierung. Sie hatte früher zur 
Belebung der höchften Aemter und Stellen, im 
Civil und Militär, ihren Beirath gegeben, und 
zumeift wurden Die von ihr Bezeichneten gewählt, 
aber zu ihrem Lobe muß man geftehen, daß ihre 
Brotektion nur zum Wohle des Allgemeinen und 
zum Beiten der Umftände zu erlangen war. Sie 
würdigte das Verdienſt und wußte bie ſich un« 
würdig Aufdrängenden zu entfernen. Nach Pefth 
jurüdgefehrt, widmete fie fih blos der Kranken 
Plege, indem Koffuth fie zur oberften Schubfrau 
aller Heilanftalten machte. Sie widmete fi die⸗ 
fem Berufe mit aller Aufopferung, und bie kran⸗ 
fen Gefangenen müfjen Zeugniß geben für ihre 
Sorgfalt und Mühe. 

Bon den Kindern Koſſuth's find Die beiden 
älteren, Knaben. Der Erftgeborene ift ſchwach 
an Geift und Körper, eigenfinnig und bespotifch 
wie feine Mutter. Der zweite Knabe und das 
Maͤdchen, ſieben Jahre alt, zeigen treffliche An⸗ 
lagen, ſowohl des Herzens als des Kopfes. 

Koſſuth liebt die Kinder mit aller Waͤrme 
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des vaͤterlichen Herzens. Man erzaͤhlt, daß, als 
ber fFlüchtende Wagen angehalten wurde, ber 
ältere Knabe, auf die Frage des Soldaten, wer 
fie feien, fol; und hochmuͤthig geantwortet habe: 
Kofjuth, obwohl ihm bei der Abfahrt ein anderer 
Kame eingeprägt worden war. 

Die Kinder wurden nad) Preßburg gebracht, 
und dort in der Kaſerne auf dem Schloßberge 
einquartiert. 

Die Mutter Koſſuth's iſt indeß freigelaſſen 
worden, aber die Kinder werden unter firengfier 
Aufficht gehalten, obwohl man: es ihnen an 
Nichts mangeln läßt. Wahrfcheinlich follen fe 
als Geißel dienen, bis der Verſteck der ungagrifchen 
Krone aufgefunden wird. 


Koſſuth von einem Nabbi gefegnet. 


Der Antheil, welchen die Juden an ben Er⸗ 
eigniffen Ungarnd nahmen, war fein geringer. 
Wer das Borurtheil zu bezwingen vermag, wird 
‚geßehen, daß in biefem orientalifchen Volfe ein 
fittlicher Fonds liegt, ber pured Gold aus den 
tiefen Schachten zu Tage fördert, in bie man es 
vergrub. Audgefchloffen von allen bürgerlichen 
- Rechten, und von allen. Rationalitäten in gleicher 
Weiſe verfolgt und bedrüdt, gab weder biefed, 
leicht zur Vergeltung aufftachelnde Berhältniß, 
noch die Nationalität und bie Religion der Ju⸗ 
den ben Ausichlag, welcher politifchen Partei fie 
fh zuwenden follen; nicht als Juden, fondern 
:als Bewohner bes Landes fchlofien fie fich ber 
Bewegung an, und daher findet man fie eben fo 
in ben. Reihen der „Rebellen wie ber „Oeſter⸗ 
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reichifchgefinnten,” und zwar nicht zaghaft bei 
der Reſerve, fondern im Vordertreffen, Leib und 
Leben, Gut und Blut für ihre Anficht einfegend. 

In dem Heere der Magyaren kämpften taus 
fende Juden, darunter ein General und viele in- 
valid gefchoffene Gemeine; im Heere des Kaifers 
wurden Juden auf dem Schlachtfelbe wegen ihrer 
Tapferkeit decorirt, und eine Menge Offiziere die 
ſes Glaubens avanciıten zu fonft nie erreichten 
Graben. Daß fi bei andern Beichäftigungen 
bie Juden in beiden Lagern betheiligten, wollen 
wir blos der Gewinnfucht zufchreiben. Allein 
als die oetroyirte Verfaſſung die volle Emanzis 
pation der Juden in Defterreich ausfprach, hätte 
man glauben follen, daß fie die Reihen der Mas 
gyaren verlafien würden, um fo mehr, da Kof- 
futh und das debrecziner Barlament noch immer 
die bürgerliche Gleichftellung der Iſraeliten nicht 
zu beichließen wagten. Man proclamirte gleich⸗ 
fam die Republif, und hielt dennoch den .confef- 
fionellen Unterfchied aufrecht; vielleicht eben bes; 
bald, um nicht durch einen zweiten antinationalen 
Beichluß das Land gegen fich aufzuregen. Den 
noch hielten die Juden feſt an ber Bartei ber 
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magyarifchen Parioten, und nicht allein die jun⸗ 
gen verließen ihre Eltern und ihren Befig, um 
in die Schlacht zu ziehen, wo die nebenftehenden 
Männer die weichlichen Soldaten oft höhnten und 
dadurch zu unnügen Thaten auffadhelten, auch 
die alten und bedächtigen Iſraeliten erglühten in 
Liebe und Hingebung für das Land und feinen 
heroifchen Führer. Die Rabbiner und Prediger 
der Juden werden jebt beftraft für dieſe Sympa- 
tbien gleich den Fatholifchen Domherrn und pros 
teftantifchen Seelforgern, und die berüchtigte Con⸗ 
tribution Haynau's, den Judengemeinden folis 
dariſch auferlegt , ift eine Folge der den Juden 
indgefammt zugemutheten Anhänglichfeit an Kofr 
ſuth und feine Beſtrebung. Wollte Haynau bie 
Sympathie beftrafen, fo hatte er Recht, fie war 
bei ber überwiegenden Mehrzahl der ungarifchen 
Juden für Die Ungarn. 

Wir wollen eine Gefchichte aus Kofjuth’s 
Kinderleben, aus authentifcher Mittheilung , er⸗ 
zählen, die einen charakteriſtiſchen Beitrag zur 
Aufklärung jener Sympathie gibt, welche die alten 
und. frommen Juden für diefen Agitator bis zur 
legten Stunde feines Wirfens bethätigten. Waͤh⸗ 
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rend Patriotismus das jüngere Geſchlecht leitete, 
die Maͤnner berechneten, folgten die Greiſe kabba⸗ 
liſtiſchen Deutungen. — 

Koſſuth's Vater war Advocat, und wohnte 
in einem noͤrdlichen Comitate Ungarns, wo die 
aus Polen herübergewanderten Juden angefſiedelt 
ſtnd. Man findet dort die Secte der Chaßidim, 
und die langen Talare, Pelzkappen, Ringellocken 
und andere Aeußerlichkeiten unterſcheiden nicht 
blos die fremden von den einheimiſchen, ſondern 
auch die bigotten von den etwas minder orthodoxen 
Juden. Gegen den weit und breit im Geruche 
beſonderer Froͤmmigkeit und Heiligkeit ſtehenden 
Rabbiner zu Uihely führte Koſſuth's Vater einen 
ärgerlichen Proceß. Der Grund befielben ift un- 
befannt; er dauerte aber, wie gewöhnlich in Un, 
garn hartnädig betrieben, lange, und es ftarben 
im Laufe Diefer Zeit zwei Söhne des Advocaten 
und endlich er felbft. Die abergläubifchen Juden 
fprengten nun aus, das fei der Fluch des Rabbi- 
ners, und felbft die Katholifen und Calviner bes 
famen einige Scheu vor der Macht des jüdifchen 
Geiftlichen, zu dem Kranfe und Preßhafte aller 
Confeſſionen ftrömten, um ſich Durch feine Wunder 


fräfte heilen zu laſſen. Der Rabbi genoß großes 
Anſehen, er war ein fluger und erfahrener Mann, 
und benutte den Blauben feiner Stammgenoffen 
und ber uncultivirten Umgegend wie die Wunders 
männer anderer Religionen. | 

Des Advocaten Frau fürchtete, daß auch ihe 
ledter Knabe, Ludwig Kofjuth, dem Fluche des 
Rabbi verfallen fei, und das Mutterherz trieb 
fie hin zu dem bärtigen Manne, um Vergebung 
zu bitten für die Unbill, welche ihr Mann ihm 
angetan. Der Rabbiner, defien Anjehen und 
Einfluß duch einen folhen Vorfall gewinnen 
mußte, war leutfelig und zuvorfommend, und ber 
greife Priefter brachte e8 durch diefes Benehmen 
dahin, daß die Galviniftin um feinen Segen bat 
für ihren Sohn. Der Huge Rabbi zögerte zu 
willfahren; er betrachtete den Knaben und unter» 
hielt fi) mit ihm. Geiſt und Lebhaftigfeit zeich- 
nete fchon damals das Kind aus, und mehr als 
Dies mag vielleicht der Umftand auf den Rabbi 
gewirft haben, daß Ludwig nicht mit Hohn und 
Mißachtung auf die fremdartige Umgebung blidte 
und auch nicht jene Scheu zeigte, die nahe an 
Abſcheu grenzt. Wir wollen das Ausmalen biefer 


u — 


Seelenzuftände eines klugen Rabbi, einer beäng- 
fligten Mutter und eines geiftvollen. Knaben, 
einer dichterifchen Feder überlaffen; die Thatſache 
ift, daß der Rabbiner feine Hände auf ben Kopf 
bes Kindes Tegte, und ihn fegnete. Bür ein jo 
großes Ereigniß wurbe Died in jener Gegend be 
trachtet, daß die Koſſuth'ſche Familie ben vom 
Rabbi citirten Pfalmenfpruch fich notirte: Pf. 60, 
®. 6. Natata L’ejericha nes lehisnoses mipne 
Koschet sela. Deutfh: Du verleiheft Deinen 
Frommen ein Panier, um damit zu glänzen ob 
der Wahrheit willen. 

Der Rabbiner wählte diefen Verd wegen 
des Wortes „Koschet.*“ Man fennt diefe Wort 
Haubereien und peripathetifchen Spisfindigfeiten 
der Talmudiften. Kofchet heißt Wahrheit, aber 
bie Auslegungsbeflifienen fchoben den Sinn unter: 
Du verleiheft Deinen Auserlefenen ein Panier, 
um damit zu glänzen ob Kofiuth’s Willen (ſprich 
Kofchut). 

Diefe philologifche Unrichtigfeit that dem 
Segen und feiner Bedeutung bei den Sfraeliten 
feinen Abbruch. Der Uihelyer Rabbi. hatte dem 
Knaben noch dazu ‚eingeprägt, nicht feindlich zu 
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fein gegen die armen Juden, und Ludwig Kof- 
futh zeichnete fich fogar in der Schule durch To⸗ 
leranz aus. Diele kleinen Züge und, da er wirf- 
lich am Leben blieb, gaben ben Worten des Rabbi 
noch mehr Gewicht. 

Als Ludwig Koffuth feine größere politifche 
Wirkſamkeit begann, Außerte er fih in liberalem 
Stan über die Berhältnifie der Juden, und in 
der legten Zeit fuchten bie frommen und gläus 
bigen bie bereit verfchollene Anechote wieder 
beroor, um an den Spruch eines ihrer Weiſen 
die Hoffnung für die Zukunft zu. knüpfen. Der 
erwähnte Pfalm wurde in den Synagogen ges 
betet, und fand die fpigfindigften Deutungen; 
ſchon das Finden des Wortes in ber heiligen 
Schrift wurde als ein Zeichen Gottes angefehen, 

Kofiuth aber, feiner Politik Alles opfernd, 
verichob die Anerfennung ber Bürgerrechte ber 
Juden immer auf fpätere Berathungen, um nicht 
Antipatbien rege zu machen, Die feine Reihen ent- - 
zweien fonnten. Die Juden biuteten auf ben 
ungarifchen Schlachtfeldern, Koſſuth benugte fie 
zu vielen Dienften, und felbft einer feiner Geheim- 
jeeretäre mar ein Jude; aber bie Emanzipation 

II. 5 
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wurbe erft in Szegedin, als fchon die Rufen 
auf den Ferfen waren, im Prinzip anerkannt. 

Die öfterreichifche Regierung erkannte bie 
Nothwendigkeit, das gährende Element zu befänf 
tigen. Stadion, der in Polen Gelegenheit hatte, 
die Rührigkeit und Zähigfeit ber’ Juden Tennen 
zu lernen, erkannte die fortdauernde Gefahr für 
Deftreich, wenn dieſe on Geld und Geift reiche 
Menfchenclaffe wieder in's Ghetto zurüdigedrängt 
würde. In Wien wußte man, daß Pillersdorfs 
"Sturz und die Verwerfung feiner Verfaſſung 
großen Theil in der Nichtausführung bes Prin⸗ 
zips confeffioneller Gleichftellung in allen bürgers 
lichen Rechten ihren Grund haben. Die. Sturm 
petition des 15. Mai 1848 hat gleiche Urſache. 
Das Schwarzenberg’fche Eabinet entzog dieſe na 
türlichen Bundesgenoffen der demofratifchen. Fral- 
tion in Defterreich; Koſſuth aber gefchah hiedurch 
fein Abbruch, da die ungarifchen Juden trogbem 
“aus VBaterlandsliebe bei ihm ausharrten. Der 
Seegen des Rabbi weihte ihn in den Augen ber 
Orthodoren ungeachtet ber verzögetten Emanzi⸗ 
pation. | 

u“ 


IV. 


Die Schlaht vor dem Acer Wald. 
(2. Juli 1849.) 


Der Kreuzzug war bereitd angeordnet, und 
som Mufeumsplage in Peſth ferömten Mitte Juni 
die Maflen weg, um rothe Kreuze an der Bruft, 
an den Hüten, oder an den Armen anzuheften. 
Befze, welcher die Anrede an die Bolfsverfamms 
lung hielt, rief wirklich Begeiſterung hervor, bie 
aber. bald wieder erlofch, da fie die Regierung 
nicht benußte oder nicht benugen fonnte. 

In Koſſuth's Wohnung wurden jeden Abend 
Conferenzen abgehalten, die oft bis bes Morgens 
.3 Uhr dauerten. Die Lage wurde immer fchwies 
riger und drohender. General Perczel war nad 
Peſih gekommen, um gegen Goͤrgey Klage zu 
führen; Koffuth hatte aber-Jenem einen vertraus 
lichen Brief gefchrieben, worin er unter Anderem 
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ſagt: „nur Du allein, Morig, bift der Mann, ber 
es mit dem Wohle unferes Baterlandes ernftlic 
meint, Du vereinigft den geſchickten Heerführer 
mit dem warmen Patrioten; Görgey hat nur fi 
und feine ehrgeizigen Plaͤne im Auge, ber wird 
nimmer unfere Sache zu einem glüdlichen Ende 
führen u. f. w.“ 

Koſſuth wußte alfo bereits, daß er auf Goͤr⸗ 
gey nicht zählen könne, hatte aber nicht ‚den 
Muth oder die Mittel, gegen ihn energifch zu 
verfahren. Die Donauarmee hing mit unbegreny 
ter Hingebung an ihrem tapfern Führer, um 
Kiemand fonnte ihm ein Einverftändniß mit den 
Feinde nachweifen oder Abtrünnigfeit von der 
Sache des Baterlandes. Das paflive Verhalten 
Görgey's war aber von traurigeren Folgen, als 
wenn er bei dem Verſuche, nach der Erftürmung 
Ofens gegen Defterreich vorzudringen, eine Kies 
berlage erlitten hätte; er gönnte ben Taiferlichen 
Truppen Zeit, fich zu fammeln und zu ergänzen, 
und ließ die Ruſſen ungefährdet beranziehen. 
Koſſuth erkannte die Fehler, aber er war kein 
General, und hatte nicht viele friegsfundige Feld» 
bern zu Gebote; er fchwanfte daher in feinen 


Entſchluͤſſen, und bie foftbarfte Zeit ging ver- 
loren. 

Am 28. Juni verbreitete ſich plöglich das 
Gerücht in Peſth: die Ruffen feien in Debreczin. 
Banifcher Schreden bemächtigte fi aller Ein- 
wohner; man lief und rannte Durcheinander, wie 
bei der Flucht im Jänner. Abend nah 9 Uhr 
erſchien ein PBlacat, worin Allen, welche eine Lies 
ferung für die Armee haben, fie unverweilt, fertig 
oder unfertig abzuliefern, anbefohlen wurde. Man 
bente ſich bie Angft ber Lieferanten, benen bie 
Regierung ohnedies ungeheure Summen fchuldete. 
Unzählige Wagen fuhren vor das Gebäude ber 
Monturcommiffion, wo Alles zur Abfahrt gepadt 
werde. | \ 

Die Stadteommandantur wußte nicht® von ei- 
ner drohenden Gefahr, und bie Ruhe ftellte fich 
nach und nach wieder her, nur daß Die ungari⸗ 
ſchen Noten außerordentlich im Werthe Tanken. 
Am 30. Juni wurde in einem Placate dem Ges 
rüchte wiberfprochen, baß bie Ruſſen in Debreczin 
feien; aber es Tönnte dennoch ber Fall eintreten, 
daß die Regierung, um die Bewegungen des Hee- 
res nicht zu hemmen, ihren Sig verändern würde. 
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— Das Miniſterium packte eiftig; die Beamten 
erhielten eine Monatsgage, das Militaͤr zog ab, 
und viele Kaufleute ſchloſſen ihre Läden, ober 
verlangten das Doppelte für ihre Waaren. Oeſter⸗ 
reichifche Noten waren nicht mehr zu fehen, und 
Die großen ungarifchen Noten fonnten nicht ge 
wechfelt werden, aus Mangel an Kreuzerpapieren. 
Ein Placat befahl bei Androhung ber Todes⸗ 
firafe, die ungarifhen Noten al pari anzuneh⸗ 
men. Fruchtlofes Bemühen, benn man. wußte 
. bereits, daß die Regierung nach Szegedin flüchten 
werde. 
Meber bie Donauarmee wußte man in Peſth 
nichts, und von Görgey war nichts zu erfahren. 
Am 1. Zuli Fam der Adjutant des 2. Armee 
corps, A. Mebnyanszfy mit Depefchen an, bie 

aber Niemand mitgetheilt wurden. | 
Görgey -aber wußte felbft nicht, wohin er 
fih nun wenden fonnte und follte. Er wußte wohl, 
daß er Kofjuth und das Minifterium gegen fid 


„ geftimmt habe, und fein Nichtsthun ihn in den 


Augen feiner militärifchen Collegen herabjegen 
müffe; er hatte den vom Gouverneur im Krieges 


rathe gebilligten Kriegsplan nicht vollzogen, ‚und 
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tie hieburch die feindlichen Heere ins Herz bes 
mdes rüden laſſen. 

Wir ſtanden in und um Komorn, 50,000 
ann Kerntruppen; aber wir wußten nicht was 
vgeht, und welche Aufgabe zu erfüllen ift. Wir 
zwen nicht blos vom Auslande abgefchnitten, 
fehlten auch Nachrichten aus Peſth und von 
a andern SHeeredabtheilungen. Den Aufruf 
m Landſturm hatten wir gelefen, aber wir hats 
ı fchon die Nachtheile diefer vegellofen Haufen 
men gelernt; wir erfahen nur Daraus, daß bie 
fahr groß fein müffe Wie nahe fie fei, wußten 
x nicht. | 

‚ Montag, am 2. Juli gab e8 einen herrlichen 
ommermorgen. In aller Frühe famen bie 
tarfetenderinnen aus der Feſtung und ber Stadt 
ymorn herüber in unfer Lager, und brachten 
ißchen Branntwein und Körbe voll Eßwaaren. 
er größte Theil der Mannſchaft war fchon 
ach, und mit Putzen befchäftigt, wozu die füh- 
s Frühftunden benugt wurden. Bald Darauf - 
arben die Raturalien zur Verpflegung der Trups 
m abgefaßt, denn ed war bereits 6 Uhr, und 
wi. wieberholtem Befehl mußte die Mannfchaft 
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mit Schlag 9 Uhr abgekocht haben. Wir waren 
Alle ſorglos und munter, ungeachtet der Naͤhe 
des Feindes. Niemand vermuthete, daß es heute 
einen groͤßern Kampf oder gar eine Schlacht geben 
werde. Wir fanden, mehre Offiziere, auf einer 
Anhöhe nächft dem Sandberg, und blidten gegen 
Welten, dem Acſer Walde zu. Alles war fill. 
Auf unferem linken Flügel, wo man bis gegen 
Koch und Igmand fehen fonnte, bemerften wir 
einzelne Kavalleriften, welche vors und rüdwärts 
ritten; auch einzelne Schüfle hörten wir, Die aber 
wegen ber faft eine. Meile weiten ntfermung 
nicht deutlich gehört werden fonnten. Wir nah⸗ 
men ein Fernrohr zur Hand, aber auch hierdurch 
- war nichts als das Plaͤnkeln einzelner Cavalles 
riften zu bemerfen. Wir begaben uns zu unfern 
Abtheilungen, theild zur Vifltation, theils um 
das Ererciren der Recruten zu betreiben. Beweis 
genug, Daß ein ernfthafteres Treffen nicht geahnt 
wurde. | 

Indeß wurde das Plänklerfeuer immer hefs 
tiger, und mehre Hufaren fprengten herbei mit 
der Meldung, daß ber Feind in flarfen Golonnen 
gegen den Acer Wald vorrüde. Ihnen nad 
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fprengte ein zweiter Arſo⸗Poſten heran mit ber 
Medung, daß ftarke feindliche Patrouillen den 
Wald durchziehen. - 

Unfer zumeift: vorgefchobenes Infanterie Piret 
befand fich ungeführ 70 bis 80 Klafter vom 
Saume des Acer Waldes entfernt, am Außerften 
Rande der Monoftorer Weingärten bis zur Donau 
herab aufgeftelt. Kommandant biefes Vorpoſtens 
war Hauptmann Haftl, vom Ernft- Bataillon, 
und er fandte um Berftärfung. 

Die Tambours fchlugen Bergatterung, bie 
Truppen aller Waffengattungen waren fchnell 
raillirt, und als der Divifionär, Oberſtlieutenant 
Liptay *), welcher fein Lager in der Feldſchanze 
Nr. 5 hatte, das Pferd beftieg, ftand alles kampf⸗ 
fertig. | 

Gleich darauf erfchien der Obergeneral Görs 
gey; er hatte hohe Reiterftiefel mit angefchnallten 
Sporen; einen hochrothen, reich mit Gold bes 
ſchnuͤrten Attila; der niedere, breitfämpige, ſchwarze 
Hut war mit einer Tangen, weißen Schwungfeber. 
geſchmückt. Er ritt einen Schimmel. Die Suite 


*) Liptay wurde in Arad zu 18 Jahr Feſtungsarreſt 
in Eiſen verurtheilt. 
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war ſehr zahlreich, und darunter bemerkten wir 
den Chef des Generalſtabs, Oberſt Bayer, Oberſt 
Aſchermann, Oberſt Koſztolaͤnyi, Oberſt Kafzonyi, 
die Generäle Leiningen, Klapka, Nagy, Poͤlten⸗ 
berg, die Oberſtlieutenants Graf Paul Eſterhaͤzh, 
Graf Dtto Zichy, Graf Aladaͤr Andrafiy u.%. m. 

Görgey machte Halt auf der Anhöhe vor 
der Feldſchanze Nr. 5, welche ſich an ber Haupt 
Rraße von Acs rechts befand; er lorgnettirte das 
Terrain, und fertigte mehre Gallopins und Or⸗ 
donnanzen ab, welche alfobald die Befehle über 
brachten. 

Jedes Bataillon des 1. und 2. Treffens 
bat eine Divifion fogleich vorrüden zu laſſen, 
fämmtliche Divifionen haben fich rechts gegen bie 
Weingärten zu ziehen. 

Im ungarifchen Heere wurden die Befehle 
felten fttiete ertheilt, und ihre Ausführung nicht 
regelmäßig vollzogen; Bravour und Einficht mußs 
ten oft erjeßen was irrig oder mißverftanden war. 
Bon den höhern Ehargen wurden daher ſtets bie 
fampfgewohnten Abtheilungen auf wichtige Poften 
geichoben, und von den Bataillonscommandanten 
immer Die verläßlichern Divifions = oder Com⸗ 
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gnie⸗Commandanten commandirt, ſelbſt wenn 

außer der Tour waren. Dies gab immer 
tige Confuſion, und auch diesmal traf das 
seruden eine Compagnie, welche erſt vom Vor⸗ 
ſtendienſt zurüdgefehrt wan, und beren ermüs 
te Mannfchaft fo wenig wie Die andern Trups 
rn abgelocht hatte. 

Während diefer Anordnung blieb Görgey 
if feinem Plate; auf feinem Gefichte lag Kum⸗ 
= und Sorge, und eine Unentichloffenheit, wos 
a fonft diefes Antlig nicht befchattet war. Er 
h immer in bie Ferne, als erwartete er ein 
schen, oder wollte er den Plan des Feindes 
tziffern; die Sonne ftand noch nicht hoch, und 
moch flofien Schweißtropfen von feiner Stirne, 
id mehrmals trodnete er fie mit dem Zuche. 
iele Offiziere hatten fich indeß gefammelt, und 
uppirt, und mancher Scherz wurde laut; auch 
er feine Ahnung, daß ein heißer Kampf, viel 
cht ein entfcheidender bevorftehe. Die Feſtung 
itie Alle zu’ ficher gemacht. 

Einer von ben Offizieren zog aus bem les 
men Täfchchen ein Zeitungsblatt, und bald 
wRanden ihn viele Reugierige; ed war eine 
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auslaͤndiſche Zeitung, deren Name jedoch in der 
Entfernung nicht geleſen werben konnte. Denk 
würdig iſt aber wohl der, in dieſem Momente 
und in dieſer Situation laut vorgelefene Inhalt, 
ber fich eben deshalb ziemlich getreu unferem Ge⸗ 
daͤchtniſſe einpraͤgte. 

„Es ift ſtaunenswerth wie der geniale Gene 
tal und fieggefrönte Held Görgey, auf ben alle 
Augen Europa’s gerichtet find, mit einem concen⸗ 
trirten Heere von 75 bis 80,000 Mann, fo lange 
unthätig in den Schanzen Komorns bleibt, wäh 
rend die ruſſiſche Armee bereits bis Hatvan vor 
gerüdt ift, und ihn im Rüden bedroht. Sollte 
er wirklich nach der Erfhürmung ber alten Buba, 
— 100 60,000 Mann 6 Wochen unnüß vergeubeten, 
und wo bie Bruchftüde bes Eaiferlichen Heeres 
von General Böltendberg mit dem 7. Armee 
corps in Schach gehalten wurden, — nicht Zeit ges 
habt haben, alle Kräfte zu vereinen, um ber ruffi- 
fchen Armee die Spige zu bieten? follte er alle 
Taktik und Feldherrnkunſt vergefien haben ?_ oder 
beabfichtigt Goͤrgey eine Kriegsliſt, nehmlich fo 
lange in den Schanzen von Komorn zu bleiben, 
bis fich die beiden kaiſerlichen Heere in Peſth vers 
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einen, umd will er bann in den Süden fallen ? 
Welche Bläne hat er im Schilde 2 

Man fann wohl denten, daß das Zeitungs⸗ 
blatt großes Aufſehen erregte; wir dachten nicht, 
bag man im Auslande fo genaue Auskunft über 
unfere Situation habe. Wir hätten gerne weiter 
sugehört, aber das Zeichen zum Avanciren ers 
tönte, und nur mit Zurüdlaffung der Köche, ging 
es vorwärts. Die vom geftrigen Dienfte ganz 
Durchnäßte und hungrige Mannfchaft tröfteten 
wir.mit den Worten, daß der Feind wahrfchein» 
lich nur eine Demonftration beabfichtige, und wir 
bald gurüdiehren würden. Nicht einmal die Ka⸗ 
Inc Chölzgerne Feldflaſchen mit Leber überzogen) 
waren gefüllt, Die Brodfäde leer. So zogen wir 
unferem Schidfal entgegen, zum Acer Walde 
zu, in welchem ber Feind ein ſchutzgebietendes 
Aſyl Hatte. Nach einer halben Stunde waren 
die Monoftorer Weingärten, und das Ziel unſerer 
Beſtimmung erreicht. 

Laͤngs dem ganzen Waldſaum war eine 
Plaͤnklerkette gebildet von Infanteriſten und Ti⸗ 
roler Scharfſchützen. Am linken Flügel dieſer 
Kette wurde es lebhafter. Die Mannſchaft poftirte 
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fich hinter die Erwaͤlle, welche die Weingaͤrten 
umgeben; es war eine gute Bruftwehr. ‘Der 
Feind mußte ganz in ber Nähe fein, obwohl wir 
ihn noch nicht außerhalb des Waldes bemerften; 
wir waren, bereit, ihn mit einer tüchtigen Salve 
zu begrüßen. Bon den Weingaͤrtengraͤben bis 
zum Walde iſt eine Flaͤche von "beiläufig. 500 
Schritten. 

Mehre Batrouilfen famen zuruͤck mit be 
Meldung, daß der Beind maflenhaft anrüde; 
> im ganzen Walde wurde es lebendig, man fah 
ſchon die Waffen. buch das Laub blinfen. Die 
Plänkler vetirirten langſam, plöglich fielen 6 bis 
7 Schuß zugleih. Ein Huſar fprengte hervor, 
3 Gemeine verließen Die Kette und liefen hinters 
drein; bald wußten wir was ed war. Det 
Wald macht ein Eck, und mit rechter Schwenfung 
war ein öfterreichifcher Adjutant ahnungslos her 
vorgeritten. Kaum hatten ihn unfere Soldaten 
erblickt, fchoflen fie nach ihm, und er fiel vom 
Pferde; er wurde Hinter Die Fronte auf den Ver⸗ 
bandplatz gebracht, aber er hatte keine Wunde 
und war blos ohnmaͤchtig, das erſchreckte Pferd 
hatte ihn abgeworfen, und der Fall ihn erfchüttert, 
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Er hatte carmoifinrothe Aufſchlaͤge, und gelbe 
Knöpfe auf dem weißen Waffenrod; die Feld⸗ 
binde um die Achjel gefchlungen. Der Säbel 
mit einem Stahlforbe. Sein Pferd war ein 
_ fohöner Braun mit ſchwarzen Mähnen. Wir er 
fuhren. jpäter, baß es Oberlieutenant Mehlen von 
Bianchi Infanterie war, der auf dieſe Weife in 
unfere Hände fiel. Als er zu fich fam, berubig- 
ten wir ihn, obwohl unfere Mannfchaft wüthend 
nad) ihm blidte.e Der Offizier ſollte der Brigade 
einen Befehl überbringen, hatte fich aber aus 
Unfunde des Terrains verirrt. Wir flellten ihm 
einen Sanitätöwagen zur Dispofttion, und gaben 
ihm zu feiner Sicherheit 3 Mann zur Begleitung mit; 
das eingefangene Reitpferd wurde angebunden, und 
fo ſchickten wir den Gefangenen ins Hauptlager. 

Während Diefer Epifode war ed wieder ftil, 
wenigftend in unferer Nähe. Aus der Entfer- 
nung hörten wir Kanonendonner. Gegen 9 Uhr 
‚Morgens fahen wir einige öfterreichifche Jäger . 
und Snfanteriften am Waldjaum,. während un- 
fere Plaͤnkler fich ganz ruhig, die Musfeten auf 
den mit Afazienbäumen ‚bepflanzten Erbwällen, 
in den Gräben verbhielten. 
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Leider müflen wir bemerfen, daß ed auch 
diesmal wie fo oft an einem ordentlichen Com 
mando fehlte. . Die Divifionscommandanten führt 
ten ihre Truppen nach Gutdünfen, von einem 
gemeinfamen Wirken nad) beftimmten Plane wer 
feine Rede. Es fehlte ein Generalftabsoffizier, 
und unter den Gommandanten gab ed Streit 
wegen Vorrang und Dienftalter. Der Man» 
fchaft theilte fich dieſe ZügeNofigfeit bald mit, 
und jener Friegerifche Geift, der fie fonft auszeich⸗ 
nete, war heute nicht zu bemerfen; das Vertrauen 
war nicht vorhanden, denn fo viel begriff Ieber, 
daß wir nicht mehr die Angreifenden, fondern bie 
Angegriffenen find, und daß weder der Ober 
general noch die Offiziere wiflen, welchen Blan 
ber Zeind habe. Unter den Anordnungen, bie 
im Zweifel über den Beginn und Fortgang des 
Kampfes getroffen wurden, war eine Verdopp⸗ 
lung der Plänflerfette, da die Soldaten ohnehin 
erichöpft und ohne Lebensmittel waren. 

Oberftlieutenant Liptay erfchien im Galopp; 
er war ſtets dort, wo Gefahr drohte. Er brachte 
ben Befehl, daß wir uns, im Falle der Feind 
ſtark vorrüde, vorfichtig und geordnet zuruͤckziehen 
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follen. Kaum ritt er weg, pfiffen Die Kugeln 
unſerer Plänkler hinüber. Die DOefterreicher was 
zen aus dem Walde herausgerüdt, und wurden 
durch biefe Schüffe überrafcht, da fie uns An⸗ 
ſangs nicht fehen fonnten; fie machten. eine Bes 
wegung rüdwärts, aber Berftärfung rüdte ihnen 
nach, und fie marfchirten langfam vor, und grade 
auf unfere improvifirte Verſchanzung los. Zus 
gleich hörten wir von Yeindesfeite auf einer 
Trompete zum Sturm blafen. Eine ausgefandte 
Obſervations⸗Patrouille meldete, daß vor. der 
Waldede großer Staub aufwirble, es fcheint dort 
Artillerie aufzufahren. Das Plänfeln und Zeuern 
wurde immer heftiger. Um nicht überflügelt zu 
werben von feindlichen Geſchützen wurde Zapfen- 
fireich zum Retiriren gefchlagen; aber faum hörte 
dies der Gegner, ſo lief er unter Hurrahgefchrei 
ſtürmend auf uns los. Wir fonnten dem Bajonetts 
angriff nicht wibderflehen; unfere Soldaten retirir⸗ 
ten ohne Ordnung; die bald in Flucht ausartete. 
Kein Zureden Eonnte fie zum Halten bewegen, 
fle Tiefen durch Gebüfch und über Weinftöde ‚den 
Schanzen zu. Erſt Hinter dem tiefen Graben 
am Zuße bes Sandberges blieb die Mannfchaft 
II. 6 
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wieder ſtehen; wir glaubten hinter den Erdwaͤllen 
hinlaͤnglich geſchuͤtzt zu fein, aber die nachgeſand⸗ 
ten Kanonenkugeln burchwühlten fpielend bas 
leichte Erdreich und zerfchmetterten die Männer. 
Eine Kugel vaffte 6 Mann auf einmal hinweg. 
Wir hatten weder ein Gefhüg noch eine Reſerve 
zur Unterftübung, und der Feind rückte in immer 
ftärfern Maflen, welche nach und nach dem Wald 
entftrömten, herbei. Wir gaben uns bereits ver⸗ 
loren; wie waren allein und verlaſſen, während 
in ber Nähe ein Heer von vielleicht 20,000 In⸗ 
fanteriften über Die Bruſtwehr ber Schanze 
flumm auf uns herabſah. 

Wir liefen, um die Winfel-Schanzen, Wr. I 
und 2, am Fuße des Sandberges, nahe an der 
Donau, beſchützt von der Spipbatterie der Szi⸗ 
gethinfel zu erreichen; es waren noch ungefähr 
600 Schritte, die Kugeln regneten auf uns, bie 
Hite war zum BVerfchmachten, der Feind auf den 
Berien. Wir verzweifelten ſchier. 

Da kracht es auf einmal aus einem Dupend 
Feuerfchlünden, ed brummt, dröhnt und knallt, 
daß der Erdboden zittert. Kartätfchen, Radeten, 
große und Heine Kugeln flogen bin und her. 


8 den langen, eifernen Sechepfündern in ben 
Binfel» Feldichanzen am Yuße des Sandberges 
che ‚gefchoflen. “Das ermuthigte einen großen 
heil. Wir ftellten und, und das Gemetzel bes 
mm im Handgefechte mit den Kaiferlichen; aber 
shere erichöpften Soldaten fonnten nicht wider⸗ 
en, bie Blucht begann von Neuem, mit ben 
onvéds brangten fich Die Defterreicher in die 
chanzen, die Artilieriken Eonnten die Kanonen 
cht mehr retten, und ber Feind war im Befike 
r* J. und 2. Schanze; von bier flürmte er den 
andberg hinan, tapfer, entfchloffen, fiegesmuthig, 
id bald wehte das fchwarsgelbe Banner auf 
m Sandberge, wo ber Half erft zum fpätern 
aftellbau aufgelagert war. 

Wir hatten und in die Feldſchanzen Ar. 8 
ad 4, kaum 60 Schritte vom Sandberg entfernt, 
fluͤchtet; fie waren etwas befier durch Pfaͤhle 
ad Ballifaden gefchüßt. 

In dieſem Momente, e8 war gegen 12 Uhr 
dittag, galloppirte ber Obergeneral im ſcharlach⸗ 
then Attila herbei, und fchrie: Elöre vitezek 
mwbadsäg-ert, elöre! Borwärts Helden, für 
e Freiheit, vorwärts | 

6 * 
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Wuͤthend hieb er mit dem Säbel in bie 
muthlofe Mannſchaft, bie kaum zum Stehen zu 
bringen war; Görgey begab ſich im Die größte 
Gefahr, fo nahe dem Feinde, und fo Fenntlid 
buch feine Uniform. Es galt aber die Behaup⸗ 
tung bes rechten Donauufers und ber bie Feftung 
beherrfchenden Hügel. Wenn wir zurückgeworfen 
wurden, fo war bie Donau- Armee den Ruflen 
in die Arme gejagt. “Die DOefterreicher entwideltn 
eine große Heeredmacht, wie wir von ben erhößs 
ten Schanzen rings um den Halbmond erblidten; 
Truppen und Gefchüge rüdten in Maſſe an, 
vom Acfer Wald bis über O Szöny im Halb 
freife. 

Börgey hatte die Compagnien ein wenig 
geordnet, und führte fie heraus gegen den Sand» 
berg; das Scharmügel und Schlachtgetümmel bes 
gann von Neuem, noch ehe die Defterreicher recht 
Fuß faffen konnten. Yürchterlich war die Kanos 
nabe, welche jest begann. Hauptmann Krampl, 
welcher das Commando über die Gefchüge auf 
ber Szigethinfel führte, ergriff den geeigneten Mo- 
ment, und ließ feine Feuerbuͤchſen fpielen. Wie 
im Peloton krachten die fchweren Gefchübe, gegen 


:Sandberg gerichtet, und ehe 5 Minuten ver- 
gen, war bie ſchwarzgelbe Sahne wieder ver- 
minden, und bie Defterreicher mußten nach 
ſeheurem Berlufte, den Berg und bie Schangen 
nfien. Die Honveds faßten Muth und ftürm- 
‚gegen die Kaiferlichen, die nun ihrerfeits Die 
ht ergriffen; fie konnten die bereits eroberten 
nonen in ben Feldfchanzen 1 und 2 nicht mit- 
eppen, fondern flürzten fie nur um in ben 
ben; fie hatten nicht einmal Zeit zum Ver⸗ 
ein. Unfere Trommeln wirbelten zum Sturm, 
ser mehr fammelte fich unfere zerftreute Mann 
ft, die Cſikoße trieben mit ihren Peitſchen bie 
tigen zu ihren Corps, und 6 Bataillone 
wolk Iangten vom linken Flügel zum Succurs 
‚ darunter eine Compagnie vom Hauptmann 
m commandirt wurde. Bier Bataillone ruͤck⸗ 
ſogleich ind Treffen, und wie früher die Hon⸗ 
6 retirirten jebt bie öfterreichifchen Truppen. 
& Blatt hatte fich gewendet, und nach ungeheu- 
Verluſte flüchteten die Kaiferlihen in ben 
Id, und als wir auch hier einzubringen Miene 
hten, retirirten fie bis nach Acs, ohne wieder 
ketzufehren.... 


— 86 — 


Das. Schlachtfeld war mit Reihen und Ber 
wundeten bebedt, vom Sandberg kollerten bie 
tobten Körper herab; die Tapfern feindlicherfeits 
waren vom Mazzucheli Infanterieregimente und 
vom 2. Jägerbatailloen. Auch viele Offiziere la⸗ 
gen auf dem Felde ber Ehre; vieleicht: an Do, 
und über 500 Gemeine. Unfererfeit8 hatten wir 
an 150 Todte. Der große Verluſt bes Gegners 
kam daher, weil er fi) unfern SInfelbatterien er 
ponirte, und felbft nur mit Feldgeſchuͤtzen operi⸗ 
ren fonnte. Nachdem der Feind auch den Wal 
verlaflen hatte, befahl Oberftlieutenant Graf Otte 
Zichy, Truppencommandant des Außerften rechten 
Flügels, den Rückmarſch anzutreten, Denn bie 
Mannfchaft bedurfte der Erholung und des Eſſens. 

Beiläufig 1000 Schritte vor dem Sandberg 
ftanden die zwei zur Reſerve vorgerüdten, in 
Mafla formirten Bataillone, darunter eines vom 
Infanterieregiment Dom Miguel Nr. 39, Tauter 
Magyaren. Hier arrivirte Die Scene mit Haupt 
mann Krauß. — 

Nicht fo gut ging es bis zu Diefer Stunde 
im Gentrum und auf dem linken Flügel. Die 
Unferigen mußten eine Bofition nach ber andern 
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aufgeben, und ber Feind hatte bereits O Szöny 
erfürmt und befebt. Die Rotbläppler vom 3. 
und 9. Bataillon erftürmten es wieder, aber bei- 
Derfeitö mit ungeheurem Verluſte. Die feindliche 
Cavallerie beftand vieleicht aus 12 comıpleten 
Regimentern mit 15 Eavallerie Batterien. 
Görgey war fogleih vom rechten Ylügel 
wegs, hiehergeritten; auf dem Wege erhielt er 
bie KRopfwunde. Kaum verbunden ließ er bie 
Hufaren Quarré's und Sturmeolennen formiren. 
Er attaquirte an der Spite von 8 Regimentern 
den Feind, und brachte ihn zum Weichen. “Die 
Defterreicher kehrten in ihre alten Bofltionen zurück. 
. » Mm 8 Uhr Abend fehwiegen die Batterien. 
Wir hatten fiegreich, aber erfolglos gelämpft; bie 
Zapfen waren zwedlos dem Tode geopfert. 


V. 
Gorgey haut einem Hauptmann ein 
Dhr ab. 





Dies gefhah am Tage der Schlacht beim 
Acer Wald, am 2. Juli 1849. Die Kaiferlichen, 
welche mit großer Bravour den Sandberg ev 
ftürmt hatten, waren bereits wieder zurüdigedrängt, 
und mußten den Acer Wald räumen. Die unga⸗ 
rifchen Truppen waren aber erfchöpft und zerftreut. 
Zum Glück erfchienen 6 Bataillone, vom linken 
Flügel herbeordert, wovon 4 fogleich ftürmend 
vorwärts rüden mußten, während 2 andere zur 
Reſerve ceommandirt blieben. Diefe beiden Bas 
taillione ftanden en masse formirt etwa 1000 
Schritte vor dem Sandberge, theils auf die Mus«- 
feten geftüßt, theild herumlagernd, um ein wenig 
auszuruhen. Es war ein Honvebbataillon, und 
das 3. Bataillon des Infanterieregiments Nr. 39, 
früher Dom Miguel. 


Ein Stnbsoffizier, auf einem Rappen rei⸗ 
m, in. einem lichtblauen Attila, mit einem über- 
zenen Tſchako ohne Roſe, fagte zu dem Offi- 
x, welcher das eine Bataillon commandirte, 
er commod ſich auf ben. Säbel flüßte: 

Herr Hauptmann, fammeln Sie bie Trai- 
urs, und führen Sie fie fogleich vorwärts.‘ 
Der Angerebete, ein junger Mann von faum 24 
ihren, ſtrotzend von gefunder Geſichtsfarbe, mit 
mbden Haaren, blauen Augen und ftarfem 
ieperbau, hatte den fchwarzen Commod⸗Tſchako 
f, eine fchwarze Bloufe aus Orleansfloff, 
warze Beinfleiber, fpielte mit ben Fingern ber 
bten Hand am lichten Schnurrbart, ber mehr 
iß als blond zu nennen war. Ziemlich phleg- 
uiſch antwortete ber Hauptmann : 

„Das kann ich nicht.” 

„Wier Sie widerſetzen ſich meinem Befehl,“ 
tgegnete barſch der Nationalgarden⸗Stabs⸗ 
igier. 

„:nDhne Befehl meines Bataillons⸗Chefs 
f ich mein. Bataillon nicht verlaffen, ” entgeg- 
Ie..der Hauptmann ruhig und anſtandvoll; 
9.darf feine indirekten Befehle annehmen.” 
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„Sie erdreiſten ſich noch zu antworten, Sie 
Feigling?!“ ſtieß ber Stabsoffizier zornig aus; 
„und was ſteht Ihr da, Ihr Lumpenpack, (mit 
ältok it taknyosok, Rotzkerle),“ feßte er hinzu. 


„Mäßigen Sie fich, mein Herr, im Ihrem 
ungerechten Zorn, bier ſtehen brave Soldaten, 
und zwar von Dom Miguel Infanterie, und bie 
haben nicht Grund, ſolchen Schimpf zu dulden; 
was mich betrifft, fo Fönnen Sie bie Ehre eines 
Mannes nicht befchimpfen, dem Ste vielleicht 
nicht hinlängliche Genugthuung zu geben im 
Stande find. 

Dies waren beiläufig die gewechfelten Worte, 
welche den Stabsoffizier in Harnifch brachten; 
er drehte raſch das Pferd um, ohne jedoch den 
Hauptmann damit zu berühren, und fprengte mit 
den Worten davon: „Sch werde Ihnen Sub: 
ordination lehren.’ 


Hauptmann Krauß, dies war der Batail⸗ 
lons⸗Commandant, blieb rubig ſtehen. Rad 
Ablauf von beiläufig 10 Minuten, es mag 3 
Uhr Mittags gewefen fein, fprengten 6 Reiter 
im Galopp heran, unter denen man alfobal 
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Goͤrgey und ben früher erwähnten Stabsoffizier 
‚bemerkte. Ä 

mW iſt er," rief der General ſcharf und 
Achneidig. 

Der Stabsoffizier wies auf Krauß, der im 
Kreiſe mehrerer Offiziere feines Bataillons ſtand. 
Mit geſchwungenem Damaſcener ſprengte Görgey 
anf den Bezeichneten los, und mit den Worten: 
„Du Feigling ſollſt krepiren,“ hieb er den Haupt⸗ 
mann über ben Kopf, Daß er zufammenftürzte, 

Die Umftehenden waren wie niedergedonnert; 
wan traute den Augen und den Ohren nicht. 
Görgey war fonft gewiflenhaft, gerecht und hu⸗ 
man, wenn auch mänchmal überfireng, um bie 
Discplin zu erhalten. Der Stabsoffizier muß 
den Obergeneral falfch berichtet haben, und viel- 
deicht wollte er ein eclatantes Beifpiel geben, 
Denn ber Muth ber ungarifchen Truppen be- 
währte fih an diefem heißen Tage nicht an allen 
Bunkten. Allein gerade biefer Offizier und bie 
56. Bataillon hatte feſten Stand gehalten, und 
vollzog volfommen feine Aufgabe. Niemand 
konnte weniger feige. genannt werben, ald Dom 
Miguel Infanterie umd fein. muthiger Commandant. 
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Hauptmann Krauß flürzte befinnungslos zu 
Boden; das Blut firömte vom Kopfe herab. 
Kaum 20 Schritte entfernt fließt die. Donau, 
und man holte Waffer herbei. Mehrere Aerzte 
unterfuchten Die Anfangs für .töbtlich gehaltene 
Wunde Das Blut firömte bogenartig aus meh, 
‚reren ducchfchnittenen Arterien. Die Wunde reichte 
von ber Hälfte bes linken Ohrs, längs bem 
Halfe bis auf die Achſel herab; fie war gegen 
24 Zoll lang und 1 Zoll tief, und über 1 Zoll 
von einander Haffend. Mehrere Adern. mußten 
mit feidenen Fäden unterbunden werden, und Das 
herabhängende halbe Ohr wurde abgefchnitten. 

Kaum war Strauß nur einigermaßen zur 
Belinnung, gebracht, wurde er von einem Kame⸗ 
raden auf einem Wagen nad; Komorn gefahren. 

Die Aufregung, welche dieſe That verur- 
fachte, war feine geringe. Krauß, ein Pole von 
Geburt, war ein von feiner Mannſchaft geliebter 
Dffizier, und Alle, die ihn kannten, achteten ben 
jungen, eben fo befcheidenen als tapfeın Mann. 
Die kommenden Ereigniffe waren zu gewaltig, 
als dag man an Satisfaction hätte benfen koͤn⸗ 
nen; Görgey ſelbſt wurde an biefem Tage vers 


undet, und bald darauf z0g er ab. Krauß 
ieb wegen ber Wunde im Spital zurüd, unb 
fand fich dann unter den Begünftigten ber Ca⸗ 
tulation. | 

Den Namen jenes Stabooffiziers, welcher 
e eigentliche Veranlaffung des unwuͤrdigen Vor⸗ 
Us war, konnten wir nicht erfahren. 


VI. 
Goͤrgey's Kopfwunde. 





Die Unthaͤtigkeit der ungariſchen Armee nach 
dem Ruͤckzuge, oder eigentlich nach der debandir⸗ 
ten Retraite der Oeſtreicher von Ofen nach Preß⸗ 
burg erregte damals bei den kriegskundigen Hon⸗ 
veds arges Bedenken. Die Straße nach der 
kaiſerlichen Reſidenz war offen und die dortige 
Bevölkerung — ſo hoffte man — harrte darauf, 
mit Hilfe der ſiegenden Magyaren ſich von den 
Helden des Belagerungszuſtandes zu befreien. 
Statt dieſen Weg mit den begeiſterten Schaaren 
einzuſchlagen, zog Goͤrgey die Kerntruppen von 
Komorn herab in's Land, um bie unnüge Ofner 
Seftung zu berennen. Im Kriegsrath Welbens 
hat Jellachich ausdrücklich für die Räumung 
Ofens gefprochen; aber Hengi. behauptete: ein 
entichloffener Mann könne ben Ort halten, und 


ironiſch ſagte der Ban: man folle es dem An⸗ 
tragſteller überlafien. Auf dieſe Weiſe wurde 
eine tapfere Beſatzung dem gewiſſen Untergang 
geweiht, denn Niemand konnte dieſen Ort halten. 
Die Beſchießung Peſth's war ein nie zu billigen⸗ 
der Act, denn je größer die angerichtete Verwuͤ⸗ 
ftung ſich zeigte, deſto eifriger mußten die ungas 
riſchen Fuͤhrer bedacht ſein, das mit ſeinen Ge⸗ 
ſchuͤtzen drohende Feſtungswerk in Beſitz zu neh⸗ 
men. Hentzi focht und ſtarb als tapferer Sol⸗ 
dat, allein ſein ganzes Verfahren zeigt den be⸗ 
ſchraͤnkten Kanonier. Goͤrgey ſchickte ein Batail⸗ 
lon nach dem andern gegen die Breſche, und 
wußte wohl, daß nach dem Opfer von ein paar 
Tauſend Mann die Beſatzung ſich ergeben mußte; 
ruhig und des Erfolges ſicher ſchritt er, die 
Campagnekappe auf dem kurzgeſchornen Haare, 
auf und ab auf bem Gange bes SHeibrichichen 
Haufes auf dem Schwabenberge, wo bamals 
das Hauptquartier fich befand, bid das Eindrin- 
gen in bie Straßen Dfens gemeldet wurde. 

Die Verzögerung in ben. Operationen ber 
ungarifchen Armee burch biefes Mauernſtuͤrmen 
fiheint damals Goͤrgey erwünjcht geweien zu 
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fein. Eine Vorrückung gegen Defterteich, in das 
Herz des Gegners, lag kaum im Plane Goͤr⸗ 
gey’s. Er genoß ben Ruhm eines Feſtungs⸗ 
eroberers , ermöglichte den Einzug: bed Parla⸗ 
ments in die Hauptſtadt bes Landes, erhielt die 
höchften Auszeichnungen ber Interims⸗Regierung, 
das Berdienftzeichen erfter Claſſe und den Feld» 
marfchalllieustenantsrang (Beides fchlug er jedoch 
aus), und mit der Popularität verband ſich bas 
Anfehn im Heere, fo daß eigentlich Goͤrgey bie 
Zügel bes Reiches: in ſeinen Händen halte. 
Allein die Macht und Beliebtheit des angebeteten 
Kofluth war dennoch größer, und Hug zog fi 
Goͤrgey in bie Wälle Komorns zurüd, als alles 
niger Gebieter über 50,000 Bajonette und 300 
Geſchuͤtze. 

Die Offiziere murrten über das gefahrbrin⸗ 
gende Stillſtehen, wodurch die öſterreichiſche Ar⸗ 
mee Zeit gewann, ihre Trümmer bei Preßburg 
unter. Dem Schute bes Schloßcaftelld zu fammeln. 
Die Zwiftigfeiten zwifchen den erfahrenen polnifchen 
Generälen und den übermüthigen magyarifchen, 
wurden gefchürt, und befonberd von Görgey 
unterhalten, ber hierdurch das Eoncentriren ber 
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Kräfte und das Vorrücken gegen die ſchleſtſch⸗ 
polnifche Grenze vereitelte. Abgefchnitten von’ 
jeder authentifchen Mittheilung mußte das Heer’ 
ſeinem Yührer vertrauen, deſſen Proteſt gegen 
ben 14. April allgemein von der monarchifch 
gefinnten Donau»Armee gebilligt wurde. Die 
Thronentfegung wurde in der ganzen Armee als. 
eine Farce gemißbilliigt, und verurfachte, daß das: 
Mißtrauen gegen Görgey aus Scheu gegen’ die 
unheilvollen Befchlüffe in Debreczin verſchwand. 
In nichts entſcheidenden Scharmützeln an der: 
Maag, vertändelte er bie Zeit, und ließ die ruffi- 
ſchen Armeecorps ungeftört auf ber Gifenbahn 
in’ Waggons heranziehen. Alle Anfragen und 
Rüdfprachen wurden abgewielen; ber General: 
hüllte fich in Diplomatifches Dunkel. 

Als man ihn fragte, was er für einen Blan 
babe? antwortete Görgey: wenn mein Kopf 
meine Pläne genau wüßte, fo ließe ich ihn ab» 
hauen aus Furcht, er fönnte im Schlafe Etwas: 
verrathen. 

Die Sommermonate kamen und mit dem 
Korn: auf. den Feldern wuchs ber Streit und 
Zwieſpalt zwifchen bem Gouverneur: und Com⸗ 
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mandanten bed 3. Armeecorps an ber obern Du, 
nau. Ende Juni wußte man in Peſt bei ber 
Regierung nicht, wo Goͤrgey ftehe, und bie As 
jutanten fuhren und ritten bald. am rechten, bald 
am linfen Donaudfer, um dad Heer zu fuchen. 
Die Regierung flüchtete nach Szegedin, weil bie 
Hauptſtadt ganz ohne Bebelung war, und Gör⸗ 
gey alle Ordonnanzen unbeantwortet ließ, aber 
plöglich zufchrieb, der Feind Fünne in 24 Stun 
den in Ofen fein. Man wußte in Peſt nicht 
einmal, ob Komorn noch im Beſitz der Ungarn 
fei, und nur gerüchtweife hörte man fpäter, ba 
bei Acs eine Schlacht vorgefallen wäre. 

Görgey befitt fo viel Talent, daß er damals 
ſchon feinen unverbefferlichen Sehler einfehen mußte; 
ee war müffig ftehn geblieben, und ließ feine 
Armee und bie Feſtung umzingeln. Ging er 
auch mit dem Gedanken um, bie Waffen zu 
fireden, fo war er doch zu magyarifch ftolz, fi 
dazu zwingen zu laflen. Görgey war ſchwan⸗ 
fend. Er wußte nicht, was er thun, wen er ſich 
anſchließen, wen er verlafien folle. Er erkannte 
die Sruchtlofigkeit bes Widerflandes, aber er er⸗ 
fannte auch die legte Stunde Ungarnd, Die 


Uneniſchiedenheit, ſonſt Fein Fehlex Goͤrgey's, 
charalteriſtrt in dieſen Tagen ſein banzes Zhun 
md Laſſen. 

Goͤrgey wurde noch trübfinniger und ver⸗ 
ſchloſſener, beſonders da ihm das Geflüſter der 
Offiziere: Goͤrgey faͤllt ab, Goͤrgey iſt ein Ver⸗ 
raͤther, nicht unbekannt bleiben konnte; im ganzen 
Lager raunte man ſich es in die Ohren, und 
ſogar im Quartier der Stabskanzlei, welches ſich 
in einem ausgebrannten Haufe zu O Szöny bes 
fand, wurde fchon davon gefprochen. Defto uns 
freundlicher, mürrifcher und trogiger wurde Gör⸗ 
gey's Benehmen, und diefem, nicht einem Kampfe 
ober Schlachtengewühl, verdankt Görgey feine 
Kopfwunde, welche eine fo große Popularität 
gewann. Mit diefer Kopfwunde entichuldigte er 
füch, daß er nicht vor ber Regierung erfcheinen 
fonne, die ihn durch den Minifter Ejanyi und 
Die Generäle Kiß und Aulich abberufen ließ: 
mit verbundenem Kopfe rüdte er fpäter nad 
Waizen und machte den glorreichen Rüdzug bis 
Temedwar; mit. verbundenem Kopfe überreichte 
er an Rüdiger feinen Degen bei Bilages; mit 
verbundenem Kopfe fpeifte er an ber Tafel bes 

7 % 


— 18 — 


ruſſiſchen Generald; mit verbunbenem Kopfe 
wurde er Durch Galizien. und. auf ber. Eiſenbahn 
buch Wien nach Klagenfurt transportirt;. und 
erft als ber Kopf Batthyanyi's fiel, fiel Die Binde 
von Goͤrgey's verwundetem Kopfe! 

Görgey erhielt diefe Wunde nicht aus‘ Ver⸗ 
anlafiung feines aufbraufenden Benehmens gegen 
ben Hauptmann Krauß, wie ed mannigfady er- 
zahlt wurde und wahrfcheinlichen Zufammenhang' 
hatte; fondern es fchwebt heute noch ein Dunkel 
darüber, das nicht aufgeklärt if. Die Schladt 
vor dem Acer Walde am 2. Juli 1849 war 
fein von Görgey vorbereitetes oder vermuthetee 
Treffen; er hatte feine Dispofitionen getroffen, 
und mußte im Berlaufe des Kampfes erft feine. 
Maßregeln treffen. Die ind Gefecht geführten 
Truppen litten duch den Mangel an gehöriger 
Unterftügung , die Offiziere mußten meift nad) 
eigener Anficht handeln, und die jungen Solda- 
ten fehlten in Manchem. Die. geworfenen ungas 
rifchen Soldaten auf dem rechten Flügel Tonnten 
fih nicht wieder fammeln, es mußte vom linfen 
Hlügel eine. Unterftübung beorbert werben, und 
bie8 gab Anlaß zur Verlaͤumdung des Haupt⸗ 
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manns Krauß. Görgey war erhitzt, und ließ ſich 
vom Momente hinreißen. 

Als er hier einige Dispoſitionen angeordnet 
‚hatte, ritt er zurück zum linken Fluͤgel, eine 
Strecke, die kaum in 4 Stunden zu durchreiten 
iſt. Er fand die Poſition unguͤnſtig, die Trup⸗ 
pen verzagt und weichend, ſelbſt die Huſaren lie⸗ 
Ben ben Muth ſinken. Mit Wuth hieb Görgey 
auf die Retirirenden ein, ſie zum Stillſtehen und 
zur Formirung von Quarrés auffordernd. Im 
Eifer hatte er ſich von ſeiner Suite weit entfernt, 
und eben winkte er mit ſeiner Campagnekappe, 
daß fie ſchneller folgen möge, als er von einem 
Hufaren einen Hieb über den Kopf erhielt. 

Wer der Mann war, konnte nicht ausfindig 
gemacht werden. Es war gegen 5 Uhr Abends, 
und die Verwundung fo ungefährlih, daß Gör- 
gey den weitern Bang ber Schlacht leiten fonnte; . 
er attafirte den Feind an ber Spite von 8 Res 
gimentern und brachte ihn zum Weichen. 

Viele glauben, daß ein Mann von Hannover 
Hufaren den Streich geführt habe, welcher den 
in rother Uniform veitenden General für einen 
Ruſſen hielt. 
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Andere meinten, ed babe ein verfprengte 
Küraffier der Faiferlichen Truppen den Säbelhieb 
gewagt. 

Gewiß ift, daß Goͤrgey dieſe Wunde nick 
im Gefechte, außerhalb der Schuß- und Kamp⸗ 
linie erhielt, umd wegen ber räumlichen Entfer⸗ 
nung bes linfen vom rechten Flügel, des Sand 
berges von ber Sternfchanze, kann auch ber Bow 
fall mit Krauß nicht mit der Kopfwunde in Bew 
bindung ftehen. 


VII. 


Koſſuth in Szegedin und Goͤrgey in 
Komorn. 


GInli 1849) 





Die Regierung hatte endlich Muth gefaßt, 
und beſchloß Ende Juni dem General Börgey bag 
Kriegsminifterium abzunehmen, und es wieder 
an Meßäros zu übertragen. Die Depeiche wurbe 
in ben erften Julitagen nudgefertigt, und zwei 
Offiziere brachten fie nach der Acer Schlacht ins 
Lager von Komorn. | 

Die Aufnahme, welche die Depefche bei Goͤr⸗ 
gey und feinem Stabe fand, ließ alfobald erfen- 
nen, daß eine Regierung in Ungarn nicht mehr 
exiftire; man gab fich hoͤchſtens noch den Schein 
zu gehorchen. Nur einige entſchiedene Anhänger 
Koſſuths im A. Armeecgrps, welches in O Szoͤnh 
unter Commando bed Oberſten Kafzonyi ftand, 
verhinderten ben offenen Abfall vom Gounverneur; 
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dieſe ſandten auch an den indeß nach Szegedin 
Gefluͤchteten einen Expreſſen, um ibm Die immer 
drohender werdende Lage bes abtrünnigen Heeres 
zu fohildern, und ben faum ernannten Stiege: 
‚minifter Meßäros wieder abzuberufen. Das Her 
erflärte einftimmig ‚dem .„unglüdlichen Schlachten» 
lieferer” nicht zu gehorchen, und nannten ihn 
fpottweife az öreg fitzkö, ben alten Stuger.. 


. Börgey wußte gar wohl, daß viele Offiziere 
‚mit feiner Handlungsweife nicht einverftanden 
find, und größeres Mißtrauen in ihn rege ges 
worden fei; er wollte aber verhindern, daß bie 
Regierung früher davon verftändigt werde, als 
‘er es für gerathen hielt. Er erließ den ftreng- 
ften Befehl, feinen Soldaten aus ber Feftung zu 
lafien, falls er fich nicht mit einem befondern 
Ausweis von ber Hand des Commandanten 
legitimiren Fönne. 


Die Regierung hatte inzwifchen den Befehl 
‚gefandt, daß General Kmety mit einem Theil 
feiner Truppen in Eilmärfchen nach Peft: Ofen 
rückte, um den Abzug der Regierung zu beden. 
Kmety brach auf, aber Tags Darauf ereilte ihn 


4105 — 


ein Courier Görgey’s mit dem gemeffenften Be- 
fehle augenblidlich. wieder umzufehren. 


\ au diefe Maßregeln überzeugten bie Offiziere 
des 2. Armeecorps, daß ber Regierung über ben 
‚eigentlichen Stand der Dinge Auskunft gefandt 
‚Werben müffe; einer ber Offiziere gebrauchte bie 
Liſt, feine Entlaffung zu begehren, um als Bür- 
"gerlicher die Feſtung verlaffen zu fünnen. Als 
das Gefuch dem Auditor Remelay zu Gefichte 
Tam, fagte er unverholen: „Ei freilich, den wer- 
ben wir fortlaffen, daß er zu Koffuth geht, und 
uns Alle verräth!” Als das hinterbracht wurde, 
fand man e8 um fo dringender, Alles aufzubies 
ten, um die unbefannten Pläne Görgey’s zu 
durchkreuzen. Der Honveboffizier legte Eivilflei- 
der an, man verfchaffte ihm einen falfchen Paß, 
und als jübifcher Kaufmann paſſirte er die Thore 
und Wachen. 


"Auf der Straße von Komorn gegen Pän- 
‚Biny begegnete der Offizier einer eleganten Kalejche, 
welche in geftredtem Galop ber Feſtung zufuhr. 
Der Offizier erkannte ben Secretär des Juſtiz⸗ 
miniſters, Heren von Bonis, und nachfolgend auf 


— 16 — 


einem Bauernwagen den Geheimfchreiber Abranyı. 
Sie hielten, und conferitten auf ber Chauſſee. 

Herr von Bonis reifte im Auftrage ber 
Regierung, und zwar in einem Auftrage, ber 
großen Muth erforderte. Der Auftrag beftand 
in nichts mehr und in nichts weniger, als ben 
DObereommanbanten der Donau » Armee FM. 
Görgey inmitten feines Heered und der Feſtung 
— — zu arretiren. Nach langem Zögern hatte 
die Regierung endlich erfannt, daß fie dem Spiele 

Görgey’s Einhalt thun müffe, und Kofluth trat 
als Feind, als Herr und Gehieter gegen ben 
bis jetzt gehätjchelten Günftling auf. 

Bonis, eine feite gedrungene Geftalt mit 
bligenden Augen, dem man ein folches Unter 
sehmen wohl anvertrauen konnte, feufzte doch 
unwillkürlich: Wie wird das enden? 

Der Offizier fchilderte ihm Die Situation, 
und warnte ihn vor dem Lager des argmwöhnis 
fchen Löwen. „Wenn Görgey Wind bekömmt,“ 
fagte er, „ehe Sie ihn in Ihrer Gewalt Haben, 
dann find Sie verloren.” 

Die Männer trennten fich mit feſtem Hand⸗ 
flag; der Offizier fuhr über Waizen und Ketk 
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kemet nach Szegedin, wo er am 15. Juli 1840 
Abend 10 Uhr anlangte. Trop ber hereinbre⸗ 
chenden Nacht wogte Alles auf den Straßen und 
Bläben, ba in feinem Haufe mehr eine Unter 
funft zu finden war. Im größten Hotel, im 
fchwarzen Adler, wurde dem Wagen des Cou⸗ 
riers unter dem Schoppen noch Plab gemacht. 
Beim Einfahren forderte die Schildwache barfch, 
Die Eigarre wegzugeben, denn hier fei dad Raus 
chen verboten. Einem Ungar mußte in Ungarn 
eine folche Zumuthung befonders auffallen; fie 
erinnerte an Wien und an Mailand und der 
Dffizier wollte nicht folgen. 

„Der Herr Feldmarſchall Ernft von Kiß 
leidet feinen Rauch,“ fchrie die Schildwache in 
Angft, da fie nicht gleich gegen ben Offizier zur 
Waffe greifen und doch auch nicht zur Verant« 
wortung gezogen werden wollte; „er leidt's nun 
einmal nicht, und er wohnt hier, alfo die Ci⸗ 
garre weg.” 

Als ber Offizier den Namen hörte, wun⸗ 
derte er fich gar nicht mehr über ben fonderbaren 
Befehl, im Wirthshaufe nicht rauchen zu dürfen; 
er kannte ben unerträglichen Hochmuth bes Herrn 
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von Kiß, der in ben Reiben der Kämpfer für 
Freiheit und Gleichheit Jeden, den die Gebmt 
nicht zum Grafen, das Glüd nicht zum Kröfus 
und der Zufall nicht zum General gemacht hat, 
geringfchägte. Wehe, wer Herrn von Kiß zu 
widerfprechen wagte, ber bie Bruft mit eine 
‚Menge Orden und Kreuzen derjenigen fchmüdte, 
‚gegen bie er kaͤmpfte. — Der Offizier gab bie 
-@igarre weg und die Schildwache ließ den Wagen 
'paffiren, und der Courier mußte in demſelben 
übernachten, da nirgend eine Unterkunft zu er 
halten war. | 

‚Mit dem Morgengrauen eilte er in die Woh—⸗ 
nung bed Gouverneurs; das Vorzimmer war 
fhon mit vielen Menſchen angefüllt, Die ihm ver- 
fündigten, daß Niemand vorgelaffen werde. Bald 
öffnete fich jedoch das Nebenzimmer, und Koffuth 
trat felbft heraus: | 

„Meine Herren! wer von Komorn kömmt, 
wird alfogleich vorgelaffen, alle Andern, die mid 
fprechen wollen, fei e8 in was immer für Ange 
Tegenheit, bitte ich um Entſchuldigung, wenn ich 
fie durchaus nicht empfangen Tann.” 

Der Offizier trat ein und erzählte, was er 
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gefehen und gehört. Kofiuth hörte aufmerkfam- 
zu, wie ein Mann, der im bedrängteften Augen⸗ 
blid die Hoffnung nicht verliert und durch das 
parlamentarifche Leben gewohnt wurde, den Spres- 
her nicht zu unterbrechen. 

Es dürfte hier am Plate fein, jene Ma⸗ 
noeuvres zu erwähnen, Die Görgey im Laufe des. 
Krieged anmwandte, um Alles aus feiner Nähe. 
zu entfernen, was feinem Ruhm und feinen Bläs 
nen nachtheilig werden fonnte; es wurde Dies im 
Geſpraͤche des Offiziers, welcher aber ein ganzes 
Corps repräfentirte, nur angedeutet, denn Kofjuth 
verftand den Zufammenhang. 

Sörgey entfernte Klapfa, indem er ihn zeit« 
weilig das Kriegsminifterium leiten ließ, zum 
Nachtheil der laufenden Gefchäfte, indem ber 
Veberblid fehlte, und nicht Zeit war, erft Stus 
. dien zu machen. Zur PBaralyfirung Görgey's 
ernannte die Regierung Klapka zum unabhängis 
gen Kommandanten Komorns und der im Rayon 
der Feſtung befindlichen Truppen. . Als Görgey 
im Juli abzog, ließ er nicht mehr ald 15,000. 
Mann zurüd, das 2. und 3. Armeecorps unter 
Kofztolänyi und Käfgonyi. Görgey fah ed aber 
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wahrfcheinlich sfehr gern, daß Klapka zurüdblieh, 
Denn beffen klarer militärifcher Blick hätte Die Zwed⸗ 
Iofigfeit der Querzüge bald erfannt, und er ift ber 
Mann, ber dem Dictator zugerufen hätte, bis 
hierher und nicht weiter. 
Damjanih war von Gdrgey eben fo umgern 
gefehen ald gefürchtet. Jener hatte das 3. Ars 
meecorps herangebildet, ohne welches bie ungaris 
[hen Waffen nicht jene Erfolge im Winter 1849 
hätten aufweifen können. Mit der Affaire bei 
Szolnof, die Damjanich's Corps allein ausführte, 
begannen die Honigmonate der Revolution; bei 
Bicsfe und Iſaszeg war das J. und 7. Armer 
corps Durch Die Defterreicher bereits gefchlagen, 
ale Damjanich an ber Spige bed 3. und 9. 
Bataillons heraneilte und den Tag entfchied, und 
ihm zumeift verdanfen die Schlachten bei Waigen, 
R. Sarlö und Komorn den günftigen Ausgang. 
Aber der populärfte unter den Generalen, befien 
Name allein eine halbe Armee aufwog, wurde 
aus feiner Laufbahn abberufen und als Kriegs 
minifter fubftituwirt; hinter Bureauacten follte er 
fteden, damit Görgey nichts an Popularität ver 
liere, und deſſen Einfluß fein jo mädhtiges Ges 
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gengewicht im Heere gewinne, wie ben gradher- 
zigen angebeteten Damjanich. Als dieſer ins 
Lager fahren wollte, um von ſeinen Truppen 
Abſchied zu nehmen, wurden die Pferde auf dem 
ſteilen Damme, der ſich vor der Waaggaſſe, dem 
Hauptquartier in Komorn, befindet, ſcheu; er 
ſprang aus dem Wagen und brach den Fuß. Als 
man im Lager dieſen Unfall hörte, war Alles 
Beftürzt, denn man wußte, was er der Armee 
war; damals fchon fagten Mehre: finis Hunga- 
riae. Görgey aber war froh, auch diefen Neben- 
buhler entfernt von feinem Schauplate zu wiflen. 

Wiſoczky war nach Damjanich der ältefte 
Divifionär im 3. Armeecorps und hätte der Rei⸗ 
benfolge nad) das Commando übernehmen follen. 
Der anerkannt tüchtige Pole wurde aber hintan- 
gefest, und der unbedeutende Knezich ernannt, 
ben fpäter Goͤrgey felbft in der Schlacht bei Pe- 
red auf dem Schlachtfelde abzuſetzen genöthigt 
war. Wiſoczky verließ in Begleitung fämmtlicher 
polnifchen Legionen unmuthig die Goͤrgey'ſche Ars 
mee, und begab fich nach Debreczin. Die Res 
gierung , bereits mißtrauifch gegen Görgey, gab 
alten feinen Gegnern bedeutende Commandos, 
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um ihm die Stange halten zu können. Es wurde 
der Verſuch gemacht, eine große Nordarmee zu 
ichaffen, die, von Börgey unabhängig, deſſen 
Macht paralvfiren follte; Dembinski wurde Ober⸗ 
commandant,: Wiſoczky 1. Armeecorps-Comman-- 
dant, und fämmtlihe Polen beigegeben, mit de 
ren Hilfe nach Galizien eingebrochen werben follte. 
Aber zu fpät. | 

Auch Aulih wußte Görgey zu entfernen; er 
genoß in der gefammten Armee die größte Ach⸗ 
tung, und dennoch fah er fih im April veran⸗ 
laßt, abzudanfen, und Görgey ſetzte an feine 
Stelle ald Corps: Kommandanten den Oberften 
Asboth, ein willenloſes Werkzeug. 

Auch Kmety verließ Görgey, indem er dem 
Befehle der Regierung zu gehorchen wagte; ed 
war Dies in der That ein Wagniß Dem General 
gegenüber. Ein Glüd für Görgey, daß der ener- 
gifche und Heftige Kmety ſich nach dem Süden 
durchſchlug, denn an ihm hätte er feinen Brutus 
gefunden. 

Guyon hatte die erheblichiten Dienfte gelei- 
ftet, und ein großer Theil des Ruhmes, den ber 
Rüdzug in die Bergftäbte dem General Görgey 
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Brachte, gehört den. Thaten des. Engländers. 
Bald als Avant», bald ald Arriöregarde, je nach⸗ 
dem ber Feind vorne ober im Rüden drohte, wußte 
immer Guyon den Choc auszuhalten, und. fchlug 
ſich ganz :verteufelt ‚herum; dennoch konnte er es 
acht weiter,. als bis zum Oberſten bringen und 
ging, ‚tief. gefränkt.durd Die Hintanfegung, nach 
Peſt. Später erhielt er mit. Perczel dad Com⸗ 
mando der. Theißarmee, und: bald hierauf das 
Commando eines felbftändigen Corps. in der 
Bacoka. 

Dieſe und noch andere Männer, welche, die 
Sähigfeiten, die Popularität und Die Gnergie 
Hatten, dem eifernen Willen Görgey’s. zu. wider- 
Reben und ihn nöthigenfalls -zu brechen, mußte 
er nad) und nach von der Armee und von feiner 
Seite zu entfernen, und durch willenloſe Werf- 
zeuge, wie. ein.:Zeiningen, . ein: Poltenberg u. A. 
zu erſetzen. 

‚Au dieſe Vorgänge wurden. vom Komorner. 
Dffizier. in Kurzem. erwähnt, Kofjuth..frug :um 
bie .geringften. Details, . wie Jemand, | ber gerne 
noch zweifeln möchte, obwohl er bereits überzeugt 
if... Der Offizier gab die Heinften :Umftände an, 
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und fchloß mit ber Bemerkung, daß ber Präftdent 
nicht mehr auf die Donauarmee rechnet bürfe, 
und Görgey mit einem Abfale von ber Regie 
rung drohe. 

| Koſſuth war weder überrafct ‚ 006 erſchto⸗ 
den; wenigſtens ſtellte er ſich gefaßt, wenn auch 
nicht ruhig. Er ſaß, wie müde, an den Rüde 
eines Seſſels gelehnt, erhob ſich, gleichfam bie 
Audienz beichliegend, und fagte heiter, faft laͤchelnd, 
obwohl mit bewegter Stimme: 

. „Semmi az, ha az egesz sereg is. elvdsz, 
megis megmarad a häza, és mäs sereget fogek 
teremni.““ 

| (Thut nichts, wenn auch das ganze Heer 
zu Grunde geht; das Vaterland bleibt doch, und 
dann werde ich ein anderes fchaffen.) 

Solche Zuverſicht in die Nation beſeelte den 
Mann noch wenige Tage vor ſeiner Flucht, und 
dem angemeſſen faßte er einen ganz andern Be 
ſchluß, als der Offizier beim Berlafien des Zim- 
mers vermuthen konnte. Koſſuth fandte noch am 
jelben Tage einen Courier ab, welcher die Ent 
ſetzung Bötgey’s und feine Verhaftung widerrief, 
und ‚ihn neuerdings in allen Aemtern betätigte; 
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er erhielt Den Oberbefehl uͤber ale ungariſchen 
Regimenter. — Aulich, ber ſich ſeit ber Erſtuͤr⸗ 
mung Ofens vom Dienſte zurüdgezogen hatte 
und nach Szegedin gefluͤchtet war, übernahm 
auf Koſſuth's dringendes Bitten das Portefeuille 
des Kriegsminiſteriums, und beide beſchloſſen, zu 
Göoͤrgey ind Lager zu reifen, um eine vollkom⸗ 
mene. Berftändigung herbeizuführen. 

Man wußte nicht, daß Goͤrgey bereitd Ko⸗ 
morn verlafien hatte, und Kofiuth glaubte nicht, 
Daß Jener der ungariſchen Sache untreu werden 
koͤnne, Die eigene Perſon wollte er gerne zum 
Opfer bringen, wenn hiermit‘ das unglüdliche 
Zerwürfniß unter den Commandanten zu ſchlich⸗ 
ten geweſen wäre. Koſſuth hatte ſchon früher 
die Erfahrung gemacht, daß Görgey fich wenig. 
um die Regierung fümmere; fie mußte, als fie 
noch in Debreczin war, oft Couriere und Spione 
außfenden, um bas Gros ber Armee zu- fuchen, 
ba. ber Commandant ed unnöthig Hielt, ber Res 
gierung eine Nachricht zuzuſchicken. Biele bavon. 
famen- unverrichteter Sache zurüd, Einer war. fo 
glüdlich, den magyarifchen Napoleon, jo nannten 
Biele Görgey, in Kremnitz zu entdecken, wo er 
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eben eine Proclamation bed Inhalts. erließ, daf 
er ben Kriegsplan nach eigmem Ermefien ent. 
worfen babe und demgemäß zu handeln. entfchlofe. 
fen fei, ohne erft die Befehle. des Minifteriums. 
abzuwarten. Görgey correfpondirte nicht ungariſch 
mit der Regierung, und feine Tagsbefehle und 
Proclamationen erfchienen deutſch. 

Ungeachtet alles dies Koſſuth genau bekannt. 
war, vertraute er dennoch dem patriotiſchen Ge⸗ 
fühle Görgey’s; er muthete dieſem den Chrgeiz- 
zu, bie Rolle. des Caͤſars zu fpielen, nicht aber 
einen Verrath am Vaterlande. Endlich trug Kofe 
futh das ſtolze Bewußtfein, fchon mehrmal Tau⸗ 
fende waffentragender. Männer herbeigezaubert zu: 
haben, und er glaubte, neben Görgey ein zweis- 
ted Heer errichten zu Tönnen. 

Die Deyefche Koſſuth's, welche die Wieder- 
einfegung Görgey’8 enthielt, kreuzte fih auf dem. 
Wege von Szegedin nach Komorn mit einer Des 
peſche Görgey’s an Kofjuth, daß er unabhängig. 
von der Regierung nur nach feiner eigenen Eins 
ficht handeln werbe. 


Ver 


VIII. 
Georg Klapka. 





Das Syſtem des Kaiſers Franz legte den 
Keim zur Revolution, und die Fortführung defs 
felben durch Metternich z0g fie groß; der Februar⸗ 
flurm von Paris brachte nur fchneller zum Abs 
fallen, was ohnehin reif war, Unter jener 
Regierung wuchfen die Männer hervor, welche 
die Erhebung leiteten und ausführten, und zwar 
zumeift in Kreifen, wo bie Loyalität ein Gebot ift. 
Man will fo gerne glauben machen, daß nur die 
Hefe des Volkes, eigennübige Rabuliften und 
ehrgeitige Schwindler die Erhebung geftügt hätten, 
und befondern Nachdrud legt man barauf, daß 
Die Armeecorps nur gezwungen oder weggeführt 
ſich angefchloffen hätten; in der That aber hat Die 
hervorragende Intelligenz des Landes und der reinfte 
Patriotismus zuerſt zu den Waffen gerufen, und 
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die Faiferlichen Soldaten; das zweideutige Bench 
men der obern Regionen erfennend, erhoben grabe 
und brav ihren Arm für die Landesfache. Jene 
- Ungarn, welche Oeſterreichs Regierung näher 
fennen zu Iernen Gelegenheit hatten, waren kei⸗ 
nen Moment lang unſchluͤſſig, auf welche Seite 
fie ſich wenden müſſen. 

Georg Klapka kannte das öſterreichiſche Res 
giment genau. Er hatte kaum das Gymnafium 
verlaffen, Tieß ihn fein Vater Joſeph, Bürger 
meifter zu Temeswar im Banat, als Cadet in 
ein Grenz-Infanterieregiment eintreten. Der junge 
Mann zeigte Talent, Eifer, Rührigfeit, und ein 
fchwärmerifcher Blick machte ihn intereffant. "Das 
Ererziren ging leicht von Statten und die Dienft- 
 obliegenheiten hatte Georg ſich bald eigen gemacht; 
er erhielt auch in kurzer Zeit den Stud, das heißt, 

er wurde SKorporal. 
| Ungeachtet. der Protection, welche ber ver; 
dienftoolle Vater des jungen Krieger in An 
ſpruch nahm, konnte es ihm bei dem langſamen 
Avancement der damaligen Zeit, gegen Ende bei 
dreißiger Jahre nicht gelingen, für den Sohn ein 
Offizierspatent zu erwirfen; dieſem jeboch wurde 


ber Garniſonsdienſt bald zum Ebel. Der vege 
SH des Juͤnglings ſtrebte nach Höheren‘ Aus⸗ 
. bilbung, die ihm weder in Szegedin, noch in 
Karanfebes zu Theil werden konnte Er trachtete 
vor Allem vom Regimente wegzufommen, unb 
nach vielem Drängen gelang es ihm, zum 2 
Geld - Artillerieregiment überfegt zu werben. 
Hierdurch fam Georg Klapfa nah Wien. 
Er machte eminente Fortfchritte in ben Stabs⸗ 
ſchulen dieſes Regimentes, und benügte außerdem 
bie teichlichen Quellen der Kaiferftadt, um feinen 
Wiffensdurft zu befriedigen. Er wurde, in Anerken⸗ 
nung feiner Fähigkeiten al8bald zum Bombarbdiers 
eorps einberufen, wo er nach abgelegter Prüfung: 
fogleih in den 2. Jahrgang des Elementarcurjus 
eintrat. Georg excellirte in der Geometrie, Tri⸗ 
gonometrie und höhern Analyfis, und betrieb nebſt⸗ 
bei mit befonderer Vorliebe die franzöftfche und 
fpanifche Literatur; hingegen zeigte er wenig 
Talent für das Zeichnen von Situationsplänen. 
Mitten in diefen Studien eröffnete fich für 
Georg eine ganz neue Laufbahn. Sein Bater 
hatte das ungarifche Indigenat erlangt, und ber 
junge Edelmann konnte in bie ungariſche Nobel 
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garde ;eintreteni; er hatte zwar das vorſchriftmaͤ⸗ 
ßige Alter von 23 Jahren bereits um einige Mi, 
nate uͤberſchritten, aber es gelang dennoch. Dies 
war im Fruͤhjahre 1843. 

Georg zeichnete ſich auch hier aus; fein de 
Yaleresfes Benehmen befreundete ihm ‚bald - die 
Kameraden, fein Talent und feine fleißigen Stw- 
dien erwarben ihm bie Achtung aller Vorgeſetzten. 
Er wurde ein befonderer Günftling des Damaligen 
Generalmajors Betrih. Dennoch fand auch ‘hier 
Die Thatenluſt und der Wiflensdrang des zum 
Manne reifenden Jünglings feine genügende Be 
friedigung; er hatte das Militärleben Defterreiche 
in allen feinen Abftufungen fennen gelernt, und 
e8 begann bie Hoffnung zu bleichen, Durch Kennt⸗ 
niffe und Fähigkeiten eine Garriere zu machen. 
Wie alle Ungarn ergriff auch ihn Damals ber 
Mißmuth über die Lage des Vaterlandes, deſſen 
Aufftreben von der abfoluten Gewalt Darnieder- 
gehalten wurde. 

Nach dreijährigem Dienfte in ber Leibgatde 
faßte Klapka den abenteuerlichen Entſchluß, nach 
Oſtindien zu reiſen, wo fuͤr die Armee von Lahore 
geworben wurde. Ein Krieg ſtand in naher 
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Ausſicht, mehre Ungarn waren bereits dort, und 
Agenten warben unter ben günftigften.Bebingun- 
gen. Unterhandlungen wurden rafch eingeleitet, 
"und zu Ende gebracht, aber die Ausführung jcheis 
2erte an dem abichlägigen Beſcheide vom Gene⸗ 
ralcommando, als Klapfa feine Duittirung ein- 
reichte. - Unter den fchmeichelhafteften Ausdrüden 
und in ehrenhafter Anerkennung feiner ausges 
zeichneten Dienftleiftung wurde bie Entlafjung ver- 
weigert. Georg hatte fich indeß mit dem größten 
Eifer wieder der Artilleriewifienfchaft zugewendet, 
und hauptfächlich die Erzeugung von Geſchuͤtzen 
und ihren Beftandtheilen bis ins Heinfte Detail 
ſtudiert; er fammelte alle barauf bezüglichen 
Schriften, und wollte diefe Bibliothel mit nach 
Alten führen. Der ganze Plan wurde aber ver- 
eitelt, und Georg fühlte ſich unglüdlich, da bei 
dem herrſchenden Schlendrian feine Afpecten ſich 
öffneten. Im 5. Jahre feines Dienftes wurde er 
Bice» Secondwachmeifter, und felbft diefe Charge 
mußte als ein befonderes Merkmal ber Auszeich- 
aung anerfannt werden. 

Im Jahre 3847 wurde Klapfa enblih zum 
Dberlieutenant ernannt und in ein Grenz⸗Infan⸗ 
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‚terieregiment trandferirt. ‘Die jugenblühen Hof 
nungen und Pläne waren aber bereits gelnict, 
und er hatte Feine Luft, ‚in: dem Cordondieuſte 
an der türfifhen Grenze feine beften Jahre m 
vertrauern. Er quittirte. Seitdem lebte er in 
Peſt, ſich mit Lieblingsſtudien befaflend. 

Auf den Ruf bed Vaterlandes im Sommer 
1848 ſtellte fich Klapka fogleih zur Berfügung; 
er trat als Hauptmann in eines der neuerrich⸗ 
seten Bataillone der Mobilgarde. Er marfchirte 
yon Veſprim gegen Sz. Tamas, und machte bie 
Angriffe gegen dieſe Schanzen mit; bald hier, bald 
Dort beichäftigt, trat er jedoch erft in Komorn 
in Vordergrund, welche Feftung er in den Der 
theidigungszuftand feßte. As Major im Gene 
ralſtab war Klapka Görgey beigefellt, und theilte 
mit Diefem Freud. und Leid. Schon im Winter- 
feldzuge 1849 avancirte er zum General, und 
erhielt da8 Commando des 1. Armeecorps; er 
focht in den Treffen bei Tarczal, Szolnof, Ir 
fafegh, Tapio⸗Bicſske, Nagy Sarlö, in den Ko⸗ 
morner Schanzen; zu feinen glänzendften Waffen 
thaten gehört die Erflärmung von D Szöny mit 
dem Bajonnette, und ber Ausfall im Auguſt. 
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Nach der Einnahme von Ofen, wobei. Rlapfa 
eine Brefchbarterie errichtete, übernahm er das 
Obercommando ber Feftung Komorn, und es 
fcheint dabei die Abficht Kofjuth’s geweien zu 
fein, einen General gegen Görgey zu pouflicen; 
er hatte früher proviforifch das Portefeuille des 
Kriegsminifteriums geführt, da Goͤrgey ihn gerne, 
wie jeden: auftauchenden Rivalen, zu - befeitigen 
trachtete. | 

Als Görgey von Komorn abzog, hinterließ 
er faum 12 bis 15,000 Mann junger Truppen, . 
mit welchen Klapka fih auf die Bewachung der 
Feſtung befchränfen ‚mußte; wäre ihm eine grö- 
fere. Macht zu Gebote geftanden, fo hätte er, 
befonderd nach. dem geglüdten Ausfalle, wo Tau⸗ 
fende Landflürmer und zerftreute Honveds herbei- 
firömten, noch weitere Unternehmen gewagt. Nach 
ber Nachricht von ber Waffennieberlegung war 
Klapka's einziges Beftreben, nicht fruchtlos Blut 
zu vergießen, und mit dem Aufwande all feiner 
Autorität und Berebtfamfeit gelang es ihm end⸗ 
lich, die Zuftimmung der Befagung zur Capitu⸗ 
Iation zu erlangen, welche am 27. Septer. mit 
Haynau abgeichlofien wurde. 
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Erſt nachdem alle Waffengefährten befriedigt 
"waren, "verließ Klapka Komorn und begab fh 
nah Breßburg, um dort den Reifepaß abzu⸗ 
"warten. Man zögerte mit ber Ausfolgung def 
felben und die Hinrichtung Batthyani's erhöhte 
die Muthmaßung feiner Freunde, daß man ihn- 
nicht werde auswandern laſſen. Er verließ Preß⸗ 
‚burg, wahrſcheinlich mit einem falfchen Bafle, 
nachdem er von einem Freunde einige Gulden für 
die Reife geborgt hatte, denn der General und 
Seftungscommandant hatte feinen Groſchen für 
fi) behalten, und verließ arm die Heimath. 

Georg von Klapfa, 30 Jahre alt, etwas 
über mittlere Statur, längliches Geficht mit ſchwar⸗ 
zem Schnurrbart, Furzgefchnittenes Haar, große 
feurige ſchwarze Augen, war überall eine ange 
nehme Erfcheinung. Er fpricht ein fchönes Deutſch, 
in welcher Sprache er auch Gedichte fchrieb, Be- 
trachtungen Uber den Offizierftand, und mehre 
belletriftifche Auffäbe, ohne jedoch Etwas dem 
Druck zu übergeben; er fpricht eben fo gut mas 
gyariſch, und war ein eifriger Freund der aufs 
Feimenden ungarifchen Literatur. $ranzöftfch, ſpa⸗ 
niſch und englifch ift ihm ziemlich geläufig. 
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Mit. biefer Bildung verbindet Klapka kein 
gewöhnliches militärifches Talent; . etwas. zaghaft 
und. zaudernd im.Angriff, geht er eben. fo. vers 
wegen vorwärts, fobald der Plan gefaßt ift. Er. 
war ein. gefürchteter Nebenmann für. Görgey, 
und wäre er an deſſen Seite. geblieben, ſo hätte 
jener. die aufreibenden Kreuz» und Querzüge von 
Komorn. nah Bilägod nicht ausführen. können, 
ohne. eine. entfcheidende Schlacht angenommen und. 
geihlagen zu haben. Klapka's Ruf ift felbft. 
nach dem Untergange Ungarns rein und unbefledt, 
und feine Popularität größer als früher.; man. ver⸗ 
argt ihm felbft nicht, daß er. in der Gapitulation 
feine Stipulation wegen Ertheilung einer Amneftie 
feftftellte; Die aud) kaum zugeftanden worden wäre. 
Der grade fchlichte Ungar Eonnte nicht vermuthen, 
daß Haynau, welcher ihm auf der Pußta Her- 
fäly bei Unterfertigung bed Actenftüdes als Ka- 
merad die Hand drüdte, am nächften Tage das 
Henferurtheil gegen Batthyanyi unterzeichnen werde, 
Die Schwägerin des Lebtern, Gräfin Karolyi, 
ging in der Feſtung aus und ein, und aͤußerte 
fein Bedenken über das Schidfal des Exrpremier- 
minifterö, um fo weniger fonnte Klapka an einen 
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unnuͤtzen Alt der Rache und ber Willkür denken. 
Gegen die Einreihung der in die Capitulation 
son Komorn einbegriffenen Honvéd in bie laiſ. 
Armee hat Klapka öffentlich proteſtirt; Haynau 
bat noch feine Erklaͤrung darüber gegeben. 
 Klapfa war auch ein Liebling. der Damen, 
nicht blos wegen feines einnehmenden Weſens, 
fondern weil er .ein ausgezeichneter und unermüs 
beter Tänzer if. Mitten im Waffenlärm wur⸗ 
ben Tanzunterhaltungen arrangirt, und befonbers 
in Raab und Komorn glänzende Bälle gegeben, 
bei denen es, allen Gerüchten vom Mangel an 
Lebensmitteln zuwider, weder an Champagner, 
noch an Glace fehlte, 

Man erwartet mit Spannung bie ie Memoiren 
Klapka's. 


| IX. = 
Der legte Kriegsrath in Komorn. 


Nah der Acſer Schlacht wurden Redouten 
auf dem Sandberg aufgeworfen, und der Hügel 


ſollte in eine Veſte verwandelt werden. Viele 


tauſend Ziegel waren bereits verbaut, und ge⸗ 
ſchaͤftig wurde fortwährend allerlei Material her- 
beigebracht, um diefen bebrohlichen Punkt zu 
fihern. So oft e8 ber Dienft erlaubte, befuchten 
wir diefen Standpunft, von wo aus ein weiter 
Bernblid geftattet war. 

Am 4. GSeptbr. 1849, an einem heitern 
Herbfimorgen , fanden. wir, geftügt auf eine 
1Spfündige Metallfanone, welche auf dem kaum 
halbausgebauten Walle poſtirt war, mit einem 
Fraunhofer Fernrohr in der Hand. Gebanfen- 
ſchwer und ſorgenvoll fehweifte ber Bli über. bie 
noch file Ebene; die feindlichen Vedetten waren 
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bald näher, bald entfernter fichtbar, und fchienen 
oft ganz verfchwunden. Vor dem Acſer Walde 
zeigten fich öfterreichifche Jaͤger und Uhlanen, 
und jenfeitö, neben den Moräften am linfen Do⸗ 
nauufer erfannte man die Kofafen mit ihren 
langen Lanzen. 

Arbeiter rüdten einzeln heran, um wieder 
Hand anzulegen an die Bafteien und Schanzen 
bes profectirten Forts. Wozu dies? Im Lager, 
in der Gefellichaft, im Kaffeehaus, und ‚überall 
hatte man fich. Abend zuvor. bereits erzählt, daß 
ber Kriegsrath den von den Defterreichern ange 
botenen I4tägigen Waffenftilftand angenommen 
habe. Noch gab ed Wenige, welche der: Rady 
richt von der Kataftrophe bei Vilägos Glauben 
ſchenkten; jelbft den anfommenden - Flüchtlingen 
glaubte man nicht, da wir im Laufe Des Krieges 
zahlreiche Gelegenheit hatten, ben Urfprung und 
das Wachen falfcher Gerüchte fennen zu lernen. 
Mein die ab- und zureitenden Parlamentärs, 
bie häufigen Gonferenzen, die fi) mehrenden Ges 
rüchte machten ‚endlich Jedem bange, obwohl noch 
bazumal die Wenigften ahnten, daß der Schluß 
des Drama herannahe und bereitS über. bie 
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Capitulation der herrlichen Feſtung unterhandelt 
werde. 
Noch Vormittag wurde vom Commandanten 
General Klapka ein Tagesbefehl publicirt, welcher 
ben abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand befannt machte 3 
in demſelben wurde zugleich angeordnet, daß ſich 
die Oberoffiziere im Dienft- und Exercierregle⸗ 
ment, im Felddienſt und andern militaͤriſchen 
Wiſſenſchaften während dieſer Friſt zu unterrichten: 
haben, die Mannſchaft aber ſei mit der Ausbeſ⸗ 
ſerung der Montur, mit Putzung, mit Erercieren: 
und dergleichen zu befchäftigen. Mehre Ernen-- 
nungen folgten hierauf, und. zum Schluß wurde 
die Demarcationslinie während ber. Dauer. des 
MWaffenftiliftandes detaillirt und Inſtruction über: 
das Verhalten gegen den Feind ertheilt, : 

So wenig unterrichtet war man. im Bereiche. 
der Feftung über die Lage der Dinge, daß ber 
Abfchluß des Waffenſtillſtandes großen Unwillen 
erzeugte; man witterte dahinter eine. Lift bes; 
Gegners, und Viele. erinnerten an ben. Baklozder, 
Waffenftillftand ,. den Jellachich nicht hielt, um: 
Die Trümmer. feiner. Armee. zu. reiten. Man gäbe: 
dem, Feinde: nur Zeit fich zu fammeln, ſich aus⸗ 

II. 9 


m. 


zuraften und Verſtaͤrkungen heranzuziehen. Se 
fer und unerfchütterlih baute man auf den. Sieg 
der magyarifchen Waffen, daß man trotz ber kurz 
vorher verlorenen Zreffen lieber wieber zıum An⸗ 
griff fchreiten wollte, als auszuruhen von den 
Schlachten. 

Die Honvebs machten ſich ſogleich daran, 
die bedeutend mitgenommene Montur forgfältig. 
aus zubeſſern, Die Waffen wurden gereinigt, bie 
Schuhe geflidt und die Wunden abgewartet; bie 
melaniholifchen Lieber ertönten aus ben Lagen, 
und flott des Brummens her Geſchuͤtze und bei 
Knallens ber Büchfen hörte man Geigentöne von 
fidelnden Zigeunern. Die Offiziere fammelten 
fi) in den Zelten, und firategifch -tactifche Dis, 
cuſſionen wechfelten mit politifchen Debatten, wo⸗ 
bei manche phantaftifche Hoffnung auftauchte. 

Ein Tag verftrich nach. dem andern, und 
mit jedem verſchwand eine Hoffnung mehr. Die 
Hüchtlinge von Vilägos und andern Orten, bie 
oft in den .fonderbarften Coſtuͤmen eintrafen, 
mehrten ſich, und öfterreichifche Offigiere, welde 
zu gaftlichem Befuche in die Stadt Komorn ge: 
Iaflen wurden, gaben nähere, obwohl noch immer 
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nicht geglaubte. Auskunft. Die Uebergabe von 
BPeterwarbein auf Gnade und Ungnade wurbe 
als ein Mährchen angehört, fo wie Die Sage, 
bag bie Türken bis nach Peſt vorgebrungen 
fein. Man wurde verwirrt burch Die fich kreu⸗ 
zenden Neuigkeiten, bie alle abenteuerlich Fangen. 

Am 10. Septbr. wurde mit dem Tagesbe⸗ 
fehl ein Ball angekündigt, welcher in ben Apparte- 
ments des Oberſt Aſſermann fattfinden ſollte; 
das ganze Offiziercorps war eingeladen. Man 
begab ſich weniger dahin, um eine Unterhaltung 
zu ſuchen, als um. endlich Auskunft zu erhalten. 
Aber man täufchte ſich. In ben reich decorirten 
und glänzend. erleuchteten Zimmern bewegte ſich 
eine‘ große Menge Offiziere aller Ehargen; Klapfe. 
eröffnete mit: ber Gräfin Kärolyi am Arm den 
Ball: beim. Auffpielen des Rakoczy⸗Marſches. 
Oberft und Localdirector Thaly, Oberft Kofztos 
lanyi, Major Münft und Hauptmann Stipetits 
waren mit ihren Frauen zugegen; man fah bie 
- Grafen Paul Eftechägy und Otto Zichy, bie 
Dberften Käfzonyi md Szilänyi, den Oberſtlieute⸗ 
nant Pragay u. A. m Es wurde jedoch wenig 
getami, und es war. unmögli, Heiterkeit und, 
9* 
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Srohfinn zu erheucheln, die ſonſt die Kaͤmpfer 
ſelbſt an blutigen Tagen nicht verließen; ftatt 
ber Geſelligkeit erblidte man abgefchloffene Grup». 
pen, die eifrige, aber gegen ungatifhe Gewohn⸗ 
heit. nicht laute Gefpräche führten. Jeder wollte 
Etwas erfahren, jedoch die Etwas zu wiſſen 
glaubten, hielten vorſichtig zuruͤck. 

Die Blicke aller Anweſenden waren auf die 
Gräfin Kärolyi geheftet, deren Benehmen ironiſch 
befprochen wurde; fle glänzte im Ballcoftüme, 
während der Schwager, Minifter Batthyanyi viel- 
eicht Die Sträflingsjade in einer öfterreichifchen 
Feftung trug. Wir wußten nidyts über das 
Schickſal des Grafen, und fonnten am wenigften 
ahnen, daß ihm der Henkertod bevorftehe, da 
feine Schwägerin mit den Commandirenden in 
biefem und in jenem Lager auf gutem Fuße 
ſtand. 

Bald verſtummte die Muſik und die Lichter 
erloſchen; verſtimmter und beſorgter verließen wir 
die glaͤnzenden Raͤume. 

Am 12. wurde Kriegsrath in der Wohnung 
Klapka's gehalten, an welchem nur die Stabs⸗ 
offiziere Theil nahmen. Dabei beklagte Oberſt 
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Thaly, daß gegen Brauch und Geſetz die Gräfin 
Kärolyi die Vorpoften zu jeder Stunde paffite, 
und mit dem Obercommandanten unb andern 
hochgeftellten Perſonen conferire. 

Die Yeußerung und .die dahinter ſtecende 
Verdaͤchtigung Klapka's erregte einen großen 
Sturm; Letzterer erhob fich und befahl dem Ober- 
fien, fogleih den Säbel abzulegen und enthob 
ihn feines Amtes. Thaly mußte den Kriegerath 
verlafien, allein er war ein vielverbienter unb 
sharactervoller Offizier, der allgemeine Achtung 
genoß, und das Benehmen Klapka's wurbe baher 
nicht gebilligt. Der Sturm erneute fich, die 
Debatte wurde noch heftiger, und ber vorfigenbe 
Obercommanbant mußte endlich die Sitzung ſchlie⸗ 
fen. Diefer Vorgang bildete das Tagesgeſpraͤch 
durch eine ganze Woche; er Ienfte die Augen ab 
von ben hiftorifchen Ereigniffen, welche durch den 
Cordon ber öfterreichifch- ruffifchen Heeresmacht 
nur in dunflen Sagen uns befannt wurden. 

Auf Donnerftag den 20. Septbr. war wie, 
der großer Kriegsrath angefebt, und zwar Dies, 
mal in jenen geräumigen 2ocalitäiten, ‘wo ber 
Jegte Ball Rattfand, ‚beim Oberfien - Affermann; 


dieſmal wurden alle Branchen, ſaͤmmtliche Stabe- 
offigiere und von jedem einzelnen Bataillono⸗ 
Diviſions⸗ und Batterie-Gommanbo ein Hatıpt 
mann, ein Rittmeiſter und 2 fubalterne Oberoffl- 
ziere beigegogen. Um 3 Uhr Nachmittags war 
Alles verfammelt. Klapka nahm ben Vorſitz ein, 
ihm zur Rechten faß der Regierungs - Commiffd 
Ujhazy, zur Linken Ober Aſſernann. : Der 
Ohercommanbant erklärte die Sitzung als eröffnet, 
und daß es ebem ber Anweſenden frei ſiehe, 
das Wort zu verlangen unb ſeine Meinung über 
Das Vorgebrachte zu Außern. | 

Oberfi und Diviflons - Gommandant Rofr 
tolänyi erhob fich zuerſt und‘ fprach beiläufig 
Folgendes: 

„Geehrte Verſammlung! Ich habe die Ehre 
als erwählter Repraͤſentant meiner Diviſion vor 
Ihnen zu erſcheinen. Die mir unterſtehenden 
Truppen haben mir den Auftrag ertheilt, in ihrem 
Namen die Erklaͤrung abzugeben, daß ſie nie ca⸗ 
pituliren werden, ſondern mit Entſchiedenheit ent⸗ 
ſchloſſen ſind, die Feſtung bis auf den letzten 
Mann zu vertheidigen.“ | 

Die feierliche Stille, welche in allen Räumen 


— 1 — 


herrſchte, wurde bei dieſen Worten dutch elf 
brauſendes Eljen unterbrochen, welches von bet 
linlen Seite bes Saales ertönte; denn alsbalb 
hatten fih auch hier bie Parteien gebildet, und 
ftanden, fonft ein Herz umd eine Seele, fchroff 
einander gegenüber. Der Gegenftand dir Bera⸗ 
thung, nämlich die Capitulation und die Ueber⸗ 
gabe ber Feſtung an bie Oefterreicher mußte vor 
ausfichtlich die vehementeften Leibenfchaften ber 
heißblütigen Patrioten zum - Ausbruch bringen, 
und bie Männer, welche in fo vielen ‚Schlachten 
ihr Leben preiögegeben hatten, mochten am aller 


‚wenigften unter ben jchügenden Wählen bei un» 


bezwingbaren Feftung jur Niederlegung det Waf⸗ 
fen geneigt fein. Das nieberfchmetternbe Ereig⸗ 
niß bei Vilägos war zwar. bereitd allgemein be- 
fannt, Goͤrgey's Brief an Klapfa cireulirte in 
Abſchriften, und die täglich wachfende Zahl ber 
Flüchtlinge aus allen Theilen bes Reiches gab 
ein betrübenbes Bild; aber zu nen wat Alles; 
fo ſchnell flürte man vom Gipfel ruhmvoller 
Siege, daß man die Lage nicht überfehen Tomte 
und an ein Wufgeben bes Wiberfiändee nicht 
denken mochte. Klapka mußte dies Aues vor 
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Beginn der Sitzung wohl erwogen haben, denn 
die Rede und die darauf folgende Zuſtimmung 
brachten ihn nicht aus der Faſſung; kalt und 
trocken ſagte er: 

„Herr Oberſt, haben Sie noch Eiwas zu 
ſprechen?“ — und als Kofztolänyi antwortete: 
„Rein, mein Auftrag iſt beendet;“ — ſezte 
Jener hinzu: „Das iſt erſt der Entſchluß einer 
Divifion, es haben aber ſechs Divifionen ihre 
Meinung abzugeben, und die Mehrheit wird ent 
ſcheiden. Ich bitte, meine Herren, fortzufahren, 
damit wir bald zu Ende kommen.” 

Lendvay, Hauptmann im 203. Honveds 
Bataillon, Sohn der gefeierten Schaufpielerin 
gleichen Namens am Peſter Nationaltheater, bat 
hierauf ums Wort, ber junge, faum 23jährige 
Mann konnte e8 nicht weiter bringen, als einige 
alltägliche Phrafen herzuftottern. Er war brav 
und muthig auf dem Felde, aber die Redners 
bühne war nicht fein Plab, und der Bombaft 
konnte fich Die .Aufmerkfamfeit des ohnehin aufs 
geregten Publifums nicht erzwingen. Erſt leiſe, 
dann lauter, wurden Die Gefpräche im Saale ges 
führt, man gerieth in higige Debatten, und ber 
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Kriegsrath geriet in große Verwirrung, welchen 
felbft der Vorſitzende eine Zeit lang nicht gebieten 
fonnte. Unter den nachfolgenden Rebnern fprach 
fih der Oberft und Diviſtons⸗Commandant Graf 
Paul Efterhäzy entfchieden für die Uebergabe 
aus, während der Oberft und Divifions : Com- 
mandant Graf Otto Zichy eben fo entichieden 
ihn. und feine Anfichten befämpfte. Endlich machte 
Klapfa dem überhandnehmenden Lärm ein Ende, 
indem er ſich von feinem Sige erhob. Die Vers 
fammlung wurde ftil und laufchte regungslos. 
Klapfa jelbft fchien fich erft zu fammeln zu einem 
wichtigen Momente. Worbereiten und. Erwägen 
liegt in feinem ganzen Weſen und charafterifirt 
ihn auch. auf dem Schlachtfelde. Er ftrich mit 
ber rechten Hand fi) dad Haar von der Stirne 
nah aufwärts, während Die linfe fi auf den 
Tiſch ſtaͤmmte. „Haljuk! haljuk!‘“ Chören wir) 
ſchrie es durch den Saal, als einige Bewegungen 
fich wieder bemerkbar machten, und Klapfa ber 
gann: 

„Meine Herren! wollen Sie mich anhören?‘ 
| „gen! ja! en e8 von allen 
Seiten. 
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„Wenn die Herren mid anhoͤren wollen, 
bann bitte ich um Ruhe und mic nicht zu um 
terbrechen.“ 

„Nein! nein! haljuk! haljuk!“ 

Klapka ſetzte nach einigen. Secunden fe: 
„Da die Mehrzahl der anweſenden Herten nun 
deutſch verſteht, ſo will ich deutſch ſprechen. — 
Was die Herren bisher vorgebracht und bebab 
tirt haben, zeigt, fo viel ih davon vernehmen 
fonnte, daß die Lage der Dinge nicht richtig ges 
würdigt und aufgefaßt wird. Dielen fcheint der 
Zweck biefes Kriegsrathes nliht minder unbefanik, 
als bie Mittel, welche uns zu Gebote ſtehen 
Wenn man aber ein gewiſſes Ziel erreichen teil, 
fo muß man e8 Far vor Augen haben und 
die Wege kennen, welche dahin führen. Aus 
Diefem Grunde, meine Herren, habe ich anges 
ordnet, Daß auch fubalterne Offiziere dem heu- 
tigen Kriegsrathe beimohnen ſollen. Damit ihnen 
unfere Situation klar vorgeftellt werde, und das 
2008, das unferer wartet. Alle unfere : Hoff 
nungen auf Entſatz, auf Beiftand und Fortfuͤh⸗ 
tung des Kriegs find verfchwunden; Die Feſtung 
- Komorn ift der einzige Punft im ganzen Sandy, 


wo noch eine bewafftiete Macht ben Feinden wi⸗ 
derſteht. Sch hörte von ben Herren vor mir bie 
verfchiebenften Anfichten, aber es find groͤßtenthells 
Bhantaften nnd gefährliche Sypothefen, und mars 
ches Geſchwaͤtz, das nur für Gaſt⸗ und Kaffee 
haͤuſer paßt. Winer der Herren fagte, man ſolle 
Die Feſtung bis zum legten Mann vertheidigen. 
Das ift bald gefagt, meine Herren. Welchen 
Zwed wollen wir aber damit erreichen, zu wel 
chem Refultate Können wir gelangen? Auch ich, 
meine Herren, bin ber Meinung, bie Feſtung zu 
Halten; ich bin es dem Baterlande und der Na⸗ 
ton ſchuldig, und ich habe den Eid geleiftet,. die 
Seftung bis auf den lebten Blutstropfen zu ver« 
theidigen. Seht aber, meine Herren, hat das 
Schickſal es anders verfügt. Wir fiehen allein, 
ganz allein; alle Hoffnungen auf eine Kortfegung 
oder Erneuerung des Kampfes find geſchwunden; 
wir, wie wir bier ftehen, bilden die allerlegte 
‚Scene bed großartigen Dramas, Nicht nur ber 
‚Krieg im offenen Felde ift beendet, fonbern auch 
die feften Pläge, Die in unfern Händen waren, 
find theild gefallen, theils haben fie fidh.ergeben, 
ergeben in ſchaͤndlichet, verrätherifcher Weiſe, aA 
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Gnade und Ungnade haben ſie ſich unterworfen. 
Ja, meine Herren, ich habe die authentiſche 
Nachricht erhalten, daß ſich Arad und das unge- 
tifche Gibraltar Peterwardein den Faiferlichen öfter- 
reichifchen Generälen auf Gnade und Ungnade 
unterworfen haben; die Herren dürfen nicht zwei⸗ 
fen an meinen Worten, ich gebe mein heilige 
Ehrenwort al8 General zum Pfand, und id 
glaube nicht, daß die Ehre bed General Klayfa 
in der neuen Gefchichte Ungarns befledt. ifl. Sz. 
Tamäs, Szolnof, Zffafegh, Tapio-Bicske, Nagy 
Sarlö nnd die Schanzen dort drüben können dar⸗ 
über berichten, und Die ganze Ration muß es 
beweifen, daß Klapfa es immer treu und reblidh 
mit feinem DBaterlande hielt, und treu und red» 
lih werde ich bis zum legten Momente daran 
halten. Meine Herren, Sie haben vielleicht den- 
noch die Anficht, Die Feftung weiter zu behaups 
ten. Nüben wir damit dem Baterlande und uns 
ferer Sache? Ich glaube es nicht. Wir würden 
nur noch ein glänzendes Blatt in die Gefchichte 
unferes theuren Baterlandes legen, wenn wir 
ben Heldentod eines Leonidas fterben wollten. 
Die Nachwelt müßte uns tadeln, wenn wir ben 
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Heldentob des General Hengi wählen würden. 
Im Rayon diefer Feftung befinden fich hundert⸗ 
taufend Einwohner. Die Belagerung, die auf 
jeden Fall länger als ein Jahr dauern würde, 
würde Stadt und Umgebung mit ftarfen Einquars 
tierungen, Requifitionen und manchen Leiftungen- 
bedrüden; Vieles wäre nicht anders, als durch Ge⸗ 
walt zu erlangen und die Einwohner einer Tyrannei 
unterworfen. Und zu welchem Endzwed, frage ich 
nochmals? Leonidas vertheidigte mit feinem Heere 
bie Paͤſſe bis auf ben legten Mann, um bem 
Lande Zeit zu gewinnen, baß es feine Streits. 
fräfte fammle. Der Kommandant ber alten Bubda, 
General Hentzi, handelte als geborner Ungar 
verrätheriih an feinem Baterlande, und führte 
die Waffen gegen daſſelbe für den Meineid; aber 
jeder biedere Ungar muß mit Ehrfurcht den Nas 
men Henti nennen, denn er war ein tapferer' 
Soldat. Trop ber ehrenhaften Eapitulationsber. 
Dingniffe, welche ihm Goͤrgey ftellte, übergab er: 
die Veſte nicht; er hat fich aber nicht blos Lor⸗ 
beerfränge für feine Tapferfeit und feinen Helden⸗ 
tob erworben, fondern bie  verzweiflungsvolle‘ 
Bertheidigung kat auch ihren Zwed. nicht verfehlt.- 
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As fi) Börgen mit einer. Armee. von 40,000 
Dann 5 Wochen lang bei ber Gernirung Dfens 
aufhielt, warb dem flüchtigen Feinde, welcher vom 
7. Armeecorps, kaum aus 6500 Bann beftchend, 
bis an die Grenzmarken unſereq Vaterlandes 
gedrängt wurde, Zeit gegönnt, fich zu concem. 
triren und zu flärfen. Die. Folgen Davon. waren 
fir uns nachtheilig, ja vernichtend. Hentzi hat 
alſo mit feiner Aufopferung einen Zweck erreicht. 
Auch unfere Armee hat ſolche heldenmuͤthige aufs 
opfernde Thaten zahlreich aufzuweifen, die dem 
Zwecke entiprachen, fo 3.9. die blutige Schlacht, 
ober vielmehr der Straßenlamyf in Tyrnau am. 
"16. Dezember 1848, wo fich unfere Colonne, 
1800 Mann ftart mit 8 Kanonen (3 Sechs⸗ 
und 5 Dreipfünder) erft nach einem Berluft ber 
halben Mannfchaft gegen Szered zuruͤckzog. Die 
Aufgabe war damit gelöft. Hätte damals Guyon, 
der Stürmer von Mannswörth und Branyizko, 
ben feindlichen Colonnen, 12,000 Mann unter 
Simunich und Schwarzenberg, ohne Treffen ben 
Play geräumt, fo wäre es dem Feinde gelungen, 
unfere Hauptmacht, bie in Preßburg ftand, zu 
umgehen und ihr ben Ruͤckzug abzufchneiten. Guyon 
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hielt den fechöfach überlegenen Feind W Stunden 
lang in Schad und. feine Aufgabe war gelöft, 
wenn auch mit großem Verluſte. Meine Herrn! 
die Kriegskunſt Kat die fehlen Plaͤtze nicht deßhalb 
erfunden, damit ihre Beingungen, ohne ‚einen 
Zweck zu erreichen, fich im Schutte ber einftür- 
zenden Feſtungswerke begraben laſſen, unb ben 
Kugeln und Bomben widerkeht endlich Fein Wal; 
Die Ehre der Vertheidiger wird nicht befledt, wenn, 
fie ohne eine Ausſicht auf jemalige Rettung, ohne 
erreichbaren Zweck, endlich die Umftände zu Ras 
the zieht. Meine Herren! wir find uns allein 
überlaflen; es gibt für. uns feine Regierung mehr, 
die uns belohnen oder beftrafen könnte. Die Ber 
ſatzung Komorns ift ber Reyublif Krakau zu ver⸗ 
gleichen, Wir find iſolirt. Was Tönnen wir den 
Millionen Brüdern außerhalb dem Rayon biefer. 
Mauern noch nügen? Kann das Vaterland une 
einen Borwurf machen? Begehen wir etwa Verrath 
an feinem Wohl unb an feiner Zukunft? Meine: 
Hersen! werfen Sie noch einen Blick auf unferem: 
eigenen Zuftand. Biele wollen. behaupten, daß 
es uns an nichts fehle; wir befißen Alles, maß. 
wir benoͤthigen. Dar Iepte Ausweis her Inten- 
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dantur und des Kriegscommiſſariats zeigt nach, 
bag wir mit Brodmehl, Fleiſch, Salz und Bie 
tualien für 40,000 Mann auf 14 Monate, unb 
für 6000 Pferde mit doppelten Portionen Hafer 
und Heu auf 6 Monate verfehen find. Allein, 
meine Herren, das genügt nit. Schon jet 
empfinden unfere Soldaten die rauhe Witterung 
der Herbfizeit; wir werben bald Mangel leiden. 
an Holz und Kohlen, befonders aber an Stroh, 
was im Lager unentbehrlich ift. Unfere Monturs 
Depots find gänzlich erfchöpft; Fein Tuch, fein 
Leder, Feine Schuhe vorräthig. Jeder der Herren 
bier ift wohl mit einem Mantel oder fonft einem 
warmen Kleidungsftüde verfehen, aber die Mann- 
haft ift von allem entblößt, und ich muß ges 
fiehen, daß es nicht angenehm ift, ohne Sohlen 
an den Schuhen, in zerrifienen Hofen und ohne 
Mantel in Winter auf Borpoften zu ftehen. Ich 
mußte jüngft erft zuc Warnung ein Beiſpiel ges 
ben, um bie militärifche Disciplin in dieſen 
ſchwierigen Momenten ungelodert zu erhalten; 
17 Dann, lauter blühende Sünglinge (Bocskai 
Hufaren), mußte ich erfchießen laſſen, weil fie 
fich weigerten, weiter zu dienen. Was wird erft 
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im Winter geſchehen, menn Die. Soldaten: ad 
Vieles und. das Nothwendigſte ntbchren. muͤſſen 
Die Defertion wird; einweißen; und Teine Strafen 
felbR ber Galgen nicht, we ibt Einhau thun 
koõnmen.“ er 

Hier erſt machte ber Redner e eine Heine Pauſe 
die Verſammlung blieb ſtumm und regunsloo, um 
Klapfa' fußr fort: 

Run ‚denn, meine Herten; noch find bie: 
Umftäude für uns guͤnſtig. Noch iſt es Zeit, 
eine. Eapitulation mit  ehrenhaften Bedingnifiem 
anzunehmen und zum Abjchluß zu Bringen. Der- 
Waffenftillſtand wurde uns ‚van den Oeſterreicherm 
angeboten und verlängert; und eben: ſo wurde 
ber Antrag zut Capitulatien ferreichiſcherſeits 
geſtellt.“ 

Bei dieſen Werten: eiſcholl Beifall a Rechten, 
und Murren zur Linken, wie auch ſchon früher 
bei: manchen Stellen die ‚gegenfeitigen Anſichten 
fich ‚äußerten. So wurde -ein Kljen von der linken 
Seite ausgebracht, als: Hentzi's Yufopferung em 
waͤhnt wurde, während. Die ‚Rechte Brapo rief, 
ad: Guyon's Schlacht. in Tyrnau und: beffen 
Richug erwähnt, wurde; aber. es fand. außen 
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dieſen momentanen Aeußeruugen keine Unterbre⸗ 
chung Statt, diesmal erhob ſich jedoch eine Stimme 
aus dem Hintergrunde und rief: 

„Wer garantirt uns denn, daß die Capitu⸗ 
lation gehalten wird? Haben wir noch nicht ge⸗ 
nug Beweiſe, wie man bie koͤniglichen Worte 
haͤt?— “· | 

Das Bravo raufchte Dur; den Saal, bis 
eine zweite noch Eräftigere Stimme erjcholl : 

„Sollen wir uns felbft den Gnabenftoß ges 
ben? Fürſt Windifchgräb fagte: mit Rebellen 
unterhandle ich nicht, Antworten wir jegt, mit 
Defterreichern unterhandeln wir nicht. Es ftehen 
ja die Ruſſen auf der Wagfeite.” 

„Glauben Sie denn, Herr Major, daß wir 
einen Vortheil erringen,” fprach Klapfa weiter, 
„wenn wir uns an die Ruſſen ergeben wollten? 
Im Gegentheil. Rußland ift Oeſterreichs Vers 
bündeter, und wir hätten ein noch ſchwereres 
2008, die Rachſucht der Defterreicher,, zu erwars 
ten. Was die Garantie anbelangt, meine Herren, 
fo glaube ih nicht, daß Defterreich hinterliſtig 
handeln wird, und gegen Ränfe ſteht uns das 
mächtige Werkzeug der freien Preſſe zu Gebote, 
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Im Falle auch nur. ein Punkt der Capitulation 
geichmälert wird, werben wir es gewiß nicht ohne 
Rüge lafien. Wir werden verlangen, baß Jedem, 
ber es wuͤnſcht, ein Paß ins Ausland eingehäns 
digt werde. Meine Herren, wenn wir ehrenhaft 
capituliren, können wir vielleicht dem verrathenen 
Baterlande noch größere Dienfte erweilen, als 
wenn wir unter den Trümmern ber Feſtungs⸗ 
wälle unfer Leben aushauchen. Wenn wir au 
in oder außerhalb dem Baterlande zerftreut leben, 
können wir doch, befonderd was die Intelligenz 
betrifft, durch die Preffe die Völker von Deutſch⸗ 
Iand, Kranfreih und England mit dem Gefchide 
befannt machen, Das Ungarn betraf. Unſere 
Brüder im Bauernftande werben Die Erinneruug 
om unſere Thaten und bie Thaten ihrer glorrei⸗ 
chen Borfahren wach erhalten, auch ‚wenn fle 
mit arbeitfamen Händen jene Sluren beadern, Die 
Zaufende unferer Mitfämpfer mit ihrem. Blute 
befruchteten.. Meine Herren, wir: haben: nicht Zeit 
zu zögern; der Termin, ber und geftellt wurde, 
geht bald wieder :zu Ende. Die  Defterreicher 
Haben. diesmal leichtes Spiel mit uns, denn das 

ganze Land hat ſchon <apitulixt, und ift vielleicht 
10* 
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auch fchon pacificirt. Wenn der Frind vielleicht 
eine Million. Gulden an Auslagen macht, um 
fein koloſſales Kriege» und Belagerungsaiaterial 
berbeizufchaffen, fo wird er nicht Die. Narrheit 
begehen, fich mit uns .in weitere günftige Unter⸗ 
handlungen einzulafien. - Die Herren Tprechen: ims 
mer vom Halten ber Seftung. Ja, wenn wir. 
ftänden wie im. Jänner, Feber und Muͤrz. Auch 
damals war bie Beſatzung ſchon wankend, ba 
man durch vier und einen halben Monat ohne 
alle Nachricht von. unferer Armee .war,: unb.an 
Entſetzung zweifelte; dennoch hatte man bad. Be 
wußtjein, daß noch eine befreundete Macht auf 
ben Beinen iſt, und man konnte auf Erlöfung 
hoffen. Noch Eines, meine Herren, muß ih 
bemerfen. Als Simunich mit feinen 7 bis 8000 
Mann vor der Feſtung lagerte, war fte nicht 
cernirt, und das damalige Bombarbement kann 
faum mehr als eine Demonftration genannt wer 
ben. Man wollte unfere Aufmerkſamkeit an Die 
ſem Punkte fefleln, damit die Armee unter Win 
Difchgräg Defto leichter operiren könne, und nid 
im Rüden bedroht werde. Damals flanb es 
ganz anders, meine Herren. Damald war Efiegg 
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in unfern Händen und Die Oeſterreicher mußten 
ed..cerniren; damals beſaßen wir: Joſephſtadt, 
Mımlärs, Peterwardein, und Honvoͤdo belagerten 
Arad und Temesvar. Auch in Siebenbürgen 
waren einige feſte Pläge in unferen Haͤnden. 
Ueberall aber waren bie Kräfte der öfterreichifchen 
Streitmacht in Anfpruch genommen, und es Tonnten 
aus Stalien feine Truppen abziehen, wo no 
vor Kurzem zu Wafler und zu Lande Venedig 
angegriffen wurde. In Wien, Prag, Lemberg 
und andern Städten wurden Kriegsmaterlalien für 
ben Nothfall gebraucht. Jetzt aber, meine Herren, 
ftehen die Sachen anders, ganz anders. Nicht 
nur bie eigenen Materialien der Defterreicher fle- 
hen ihnen zu Gebote, fondern auch unfere aus 
Dem ganzen Lande. Die Mündungen aller Ges 
fhüße bes größten Kalibers werden gegen bie folge, 
unbeugfame und uneinnehmbare Feftung Komorn 
gerichtet werden. Die ODefterreicher werben es 
sicht. an Armirung fehlen laſſen, und Menfchens 
eben fchonen fie nicht, wie wir wiflen. Da 
das ganze Land. ocrupirt iR, werben bald 100,008 
bis 148,000. Wann um bie. Feſtung conamirrt 
ſein, und fein Bogel wieb weder herein, noch hinaus 
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koͤnnen. Nicht wahr, meine Herren, jetzt be⸗ 
greifen Sie unſere Lage und die Gegenwart, wie 
bie Zukunft fich für ung geſtalten witd, if auch 
nicht unbegreiflich.” 


„Igaz! igaz“ (wahr! wahr!) hörte man 
von allen Seiten. Auch ber greife Nihazy bil 
ligte Die Rebe Klapka's, und meinte, Daß eine 
ehrenhafte Kapitulatton unter annehmbaren Bes 
Dingnifien für das Vaterland, wie für Die anwes 
fenden Kämpfer, vom beften Vortheile waͤre. 
Klapka nahm wieder das Wort: 


„Mebrigens, meine Herren, wenn mir aud 
mit den Oefterreichern in Unterhandlung treten, 
ift es noch nicht die Yolge, daß wir, wenn uns 
fere Bropofitionen nicht gebilligt und gewährleiftet 
werden, capituliren müffen.” 


Mehre Stimmen aus dem Hintergrunde rie 
fen durcheinander, daß man die Compromittirten, 
Die verftümmelten und verfrüppelten Brüder nicht 
vergeffen dürfe, von Entſchaͤdigung für die zahl 
reihen Vorjpannsdienfte der Bauern, dann Ga⸗ 
rantie für ben Fortbeſtand ber Eonceffionen auf 


dem Landtage 1848, für die. Conſtituion u. ſ. w. 
Es begann wieder wirr durcheinandetzuklingen, 
als Klapfa fortfuhr: 

. „Meine Herren, Aueh, mas ber Löblicge 
Kriegsrath an Wünfchen und Vorſchlaͤgen für 
das Baterland, wie für uns ſelbſt, durch Stim- 
wmenmehrheit annimmt, wird ohne ale Modifica⸗ 
don ben Defterreichern als Bafis ber Unterhands 
dung überfchidt werben. Aber im Borherein muß 
ich bemerken, daß Angelegenheiten ber Finanzen, 
ber politifch Compromittirten und der Eonflitution 
durchaus nicht angenommen werben. : Unfere Lage 
ift ber Art, daß mie auf bie Angelegenheiten 
innerhalb. des Komorner: Feſtungs⸗Rayons 
:beichräntt find. Meine Herren, werfen Sie bie 
Blide hinüber über Diefe Gauen, es ift zwar unfer 
Baterland, aber es ift Dennoch für ung ſchon ein 
fremdes Land, Ausland, und wir haben. nickt 
über mehr Gebiet zu -verfügen und zu fchaltem, 
als ſo weit unfere Waffen. reichen. Man wind 
uns für das. Land ‚nichts. garantiren.. Meine 
Herren, wir konnen für. unfer Vaterland, nichts 
mehr thun. Wir ſind es aber auch nicht mehr ſchul⸗ 
dig. Das Balf, eine. Macht von 14 Rillionen 
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Köpfen): bat auf 35,006. Männer vetgeſſen;:die 
3,000. Mann können das: Voll nicht retten.“ 

Wir ſchließen hier die Nebe,Atlapka’s. : Mia 
wird wohl: willen, daß fein Otenograph zugegen 
war, ber ben Worten folgte, - und daß es uͤber⸗ 
Haupt Kteinem der Anweſenden böftel, Notizen 
niederzuſchreiben. Die Rede ik aus. dem Ge 
vaͤchtniſſe niedergezeichnet, das bei dem beſon 
dern Eindruck, welchen fle auf alle Gemuͤther 
machte, fie treu bewahrie. Klapka hatte offenbat 
den Zweck, die widerſtrebenden Anſichten auszu⸗ 
gleichen, den aufbrauſenden Patriotiomus zu ſanſ⸗ 
tigen, und ben Sinn der Magyaren :von -einem 
Tantaftifchen Entichluffe abzulenken. Den Ehe 
zafter feines Publikums kennend, fchlug ex alle 
Saiten an, damit das nüchterne Urtheil den fort 
flammenden Enthuflasmus übertöne. Klapfa fand, 
Bis auf Die Amtsentſetzung Thaly’s und Die Eon 
ferenzen mit der Graͤfin Kärolyi, in ungetrübter 
Popularitaͤt; man fchäßte fein militärifches Talent 
wie feine Vaterlands⸗ und Breiheitöliebe, und 
wußte, baß er nicht von Gapitulation ſprechen 
würde, wenn Noch irgend’ eine Ausficht zu hoffen 
wäre. Goͤrgey's Waffenſtreclung hatte zwar alles 
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Vertraͤuen erſchuͤttert, allein bie Umſtaͤnde wi) 
den von Jedem erkannt und begriffen. Alıyka’s 
NRebe that: ihre Wirkung. Die erhigten Koͤpfe 
vengien ſich dem Unvermeidlichen, obwohl etne 
gtoße Partei nur Ne Praͤllninarien zur Gapittis 
lation billigten, und das Weitere ſich vorbei 
hielten. Der im vorletzten Kriegsrath ernannit 
Ausfhuß ‚legte bie bereits abgefaßten Capiiulas 
tionspunfte vor. Oberſt Aſſermann verlas fe. 
Der Kriegsrath, und beſonders ber Regierungs 
tommiffär Uſhaäzy, projectirten wefertfiche Modi⸗ 
ſieationen. Es war das ganze Actenſtuͤck incor⸗ 
vect ſtyliſirt, und allgemein äußerte ſich die Bei 
forgniß, daß hiedurch zu Verbrehungen und gut 
Doppelzuͤngigkeit Gelegenheit geboten würbe. Die 
Tpäteren Ereigniſſe haben biefe Beforgnife altzu 
ſehr gerechtfertigt. 

Durch Stimmenmehrheit wurde eine: Com⸗ 
miſſion ernannt, an deren Spitze bie Oberſten 
Kaſzonyi und Eſterhazy ſtanden. Mit Ken ent⸗ 
worfenen Vorſchlaͤgen begaben fie ſich in das 
vͤᷣſtetreichiſche Hauptquartler nach Aes, als bekr 
Kriegsrath aufgeldſt wurbe. ‚Im der gedrückteſten 
Stinmung verließen Alle den Saal; Mech 


berzigen, bie nur an das arme Baterland bady 
sen, wie bie Egoiften, welche bloß ihre Zukunft 
im Auge hatten, waren gewiß vom gleich bangen 
Gefühlen bucchdrungen, und dennoch fchmeichelte 
man fich, daß wenigfiens fein Blutvergießen Rati- 
finden und man, die alte Gonflitution Ungarns 
nicht antaften werde. Indeß verbreiteten fich bie 
bunteften Gerüchte, welche während ber. Abwe⸗ 
fenheit der Commiſſion nur neue Nahrung ers 
hielten. | 

Am 21. Septbr. Nadymitiag gegen 3 Uhr 
fam die Commiſſion von Acs zurüd. Alſogleich 
trat der Kriegsrath wieder zufammen. Die-größte 
Spannung herrfchte im - Saale. Die Offiziere, 
welche in der vorliegenden Frage zur Linfen ges 
hörten, wäünfchten eine abfchlägige Antwort, das 
mit der Kampf fortgeführt werde bis aufs Aeu⸗ 
Berfte; die zur Rechten gehörten, wünfchten aus 
dieſer babylonifchen Verwirrung befreit zu wer 
ben. Bald trat Klapka in den Saal, und nahm 
feinen gewöhnlichen Plat ein. Die Commifläre 
legten die Protocolle vor über die Unterhandlung, 
welche in Aes gepflogen wurde. Aſſermann las 
die Punkte, wie fie von ungarijcher Seite ge 
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ſtelli wutden, Ujhazy las bie Punkte, : welche 
öfterreichifcherfeitö angenommen wurden, es waren 
nur drei. Weber bie zurüdgewiefenen ſoll fich 
bee öfterreichifche General Eforich geäußert haben: 
Die Auswechslung der ungarifchen Noten gegen 
öfterreichiiche hat das Finanzminifterium zu be⸗ 
ſtimmen, das gehört nicht in mein Fach; bie 
Sanctionirung ber auf dem Landiage 1848 ge« 
gebenen Geſetze und die Garantie Str. Majeftät 
kann nicht ertheilt werden, Da bergleichen betail« 
lirte Verträge nicht vom Kaifer abgefchloflen wer« 
den. Die betreffenden Cernirungs» und Belas 
gerungscommandanten find jedoch im Uebrigen 
mit den nöthbigen Vollmachten und. Inſtructionen 
verfehen, und ba dergleichen Höchft wichtige Ueber⸗ 
einfommen ſtets im Namen bed Kaiſers abge⸗ 
fchlofien werben, fo bedarf es feiner andeın Gas 
rantie, der jeweilige Selbherr vertritt die Stelle 
des Kaiſers. Ä od 

Alle fanden regungslos Dies fam uner⸗ 
wartet. Man hatte geglaubt, die Bedingungen 
der Uebergabe dictiren zu können, und jetzt wur⸗ 
ben. die meiſten abgewieſen. Es fehlten die Worte, 
Niemand wußte Etwas vorzubringen. Klapkaͤ 


echob fich nach geraumet ae bon‘ feinem Su⸗ 
und pa: on CH 
.. „Reine Seren! Sie waren ber Beinung; 
bie. Oefterreicher würden. unfere :Borfchläge mit 
sffenen Armen empfangen; beim Richerichreiten 
unferer Punkte waren Biele unzufrieden... man 
glaubte, noch mehr fordern zu koͤnnen. Aber 
nur drei, fage drei Punkte ‚wurben: von bei 
Defterreichern angenommen, und ſelbſt Diefe nufien 
nicht unweſentlich modificirt werden. Meine Her 
sen, jetzt aber ſage ich Ihnen meine Meinung, 
was wir als Männer von Ehre und ‚Charakter 
auf biefe Abweifung antwozten jollten: wir ver⸗ 
theidigen die Feftung bis auf den legten Mann.“ 
Electrifch wirkten dieſe Worte, welche nad 
allem Borhergehenden Niemand erwarten Tonnte, 
auf die Berfammlung; ein ftürmifches Kljen er 
brauſte aus allen Kehlen, man wollte Klapka in 
bie Höhe heben nad). magyarifcher Sitte. Zu 
empfindlich war ber ungarifhe Stolz gekränft, 
und wieder erwies es ſich, daß bie ‚öfterreichifche 
Regierung die Weife nicht kannte, wie mit biefer 
Ration zu verfehren und wie fie. zu gewinnen 
ji. Bom Beginn ber Erhebung ‚haben Beamten; 
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bornirtheit und Verkenmung bes natioͤnalen Cha⸗ 
ralters mehr zur Aufachung ber Leibenſchaften 
beigetragen, als die eigentliche. Tendenz des unga⸗ 
vriſchen Fönigstreuen Volfes. Auch KAlapka: fühlte 
ſich als Ungar verlegt, und. nur dies erklaͤrt 
feine Sinnesaͤndernng. Der Enthuſiasmus lo⸗ 
derte wieder. heil empor, man dachte nicht an bie 
Gefahren und nicht an.ben fichern Untergang; 
Kur mit Mühe entwand fih Klapka ben Um 
armungen und Haͤndedrücken, und ben: jubelnden 
Zurufen ber Anwefenden; er flüchtete in: ein Ner 
benzisnmer. Der Lärm nahm Fein Ende, Endlich 
beftieg ein Hauptmann ben Tiſch und beantragte 
für den Abend einen Fadelyug, welcher dem Ober⸗ 
commandanten Dargebracht werben follte. Ein 
ftimmig. wurde e8 angenommen. und vie Verſamm⸗ 
fung ging. auseinander. 

Der Badelzug. wurde ‚fo. glanzvoll ausges 
führt,. ald befändent wir uns in. ben frieblichftem 
Beiten; im feindlichen Laget muß ber grelle Wir 
derſchein der Flambenur Aufmerkſamkeit erregt ha⸗ 
ben,‘ aber bie. Oeſterreicher ließen firh gewiß den 
Grund zu biefer Demonſtration nicht: träumen. 
Uhaꝛy ‚hielt eine begeiſternde Anrede an Klapka. 
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Am naͤchſten Tage erfehienen wieber öfters 
seihiiche Parlamentärd. Es wurde wieder eine 
Zufammenkunft zwifchen ungarifchen und öfterrei- 
chiſchen Generälen auf ber Pußta Herfäly ver 
abrebet, um bie Unterhandlungen. neuerdings zu 
beginnen. Die Zufammenfunft fand ftatt, aber 
führte ebenfalls zu feinem Refultate. Alles. blieb 
im alten Geleife. Die Aufregung «war. jebocdh 
groß, und in ber innern Zeflung wurben bie 
BVorfichtömaßregeln verfchärft; die MWachpoften was 
ten verftärft und zahlreiche Patrouillen durch⸗ 
Freuzten bie Stadt. In den Gaſt⸗ und Kaffee⸗ 
haͤuſern wurbe das Politifiren verboten, und bie 
wieder auftauchenden Aeußerungen gegen Klapka 
mit Androhung Friegsrechtlicher Beſtrafung unters 
fagt. Das Zufammentreten von mehr als vier 
Berfonen und das SKartenfpiel an öffentlichen 
Orten war nicht geftattet. Das in Komorn ers 
fcheinende Zeitungsblatt „Komaromi Capok“ 
wurde von einem Stabsoffizier cenfurirt. Bor 
der Wohnung Klapka's wurde eine Divifton In 
fanterie reguläres Militär aufgeftellt, um für 
“alle Eventualitäten bereit zu fein. 

Die Stimmung war deßhalb wieder fo ſchwie⸗ 
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rig, weil man von ben wiederbegonnenen Unters 
handlungen: hörte, :und die Furcht vor Verrath 
fi aller Köpfe bemächtigte; Keiner traute mehr' 
dem Andern, Jeder dachte fhon an alle mögli« 
chen Bälle. Je weniger mitgetheilt wurbe, befte: 
gefpenftifcher ſpukten alle Märchen. 

Den mißtrauifchen Offizieren fehlte jeboch ein 
Bereinigungspunft. Bewacht auf allen Geiten. 
und zerfallen mit den eigenen Kameraden konnten 
fi die Gleichgeſinnten nicht verftändigen. Auf 
ben 23. wurbe mittelft eines anonymen Aufrufe: 
eine Zuſammenkunft in der Sternfchanze veran« 
ftaltet. Der Obercommandant mußte es erfahren 
haben, aber er verhinderte es nicht, e8 wurde nur 
ein Bataillon von Dom Miguel Infanterie unter 
Commando bes Oberflientenant Nedbal in bie 
alte Feftung beordert. Der Regen fiel in Strömen 
vom umwölften Himmel. Trotzdem famen viele. 
Offiziere zuſammen, jedoch führte die Debatte zu 
feinem Entſchluſſe. Das Mißtrauen hatte ſchon 
feine reichen Körner gefäet, die Zaghaftigkeit er⸗ 
lahmte felbft die Entfchlofienften, und bie Ers 
fenmtniß der drohenden Zukunft befchwichtigte jede 
Aufwallung. Man ging in Ruhe wieber hinweg. 
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Indeß wurde auch eine Deputation, gewählt 
as den regulären Honvehr⸗Bataillons, ausge⸗ 
ſandt, um ſich von der Wahrheit. des Geſchehenen 
zu üͤberzengen. Roc immer zweifelte man; noch 
immer hoffte man. 

Am 27. Septbr., Donterfag, ſollie enbſich 
bie Capitulation untetzeichnet wetden. Kapka 
ritt mit glaͤnzender Suite uͤber die Brücke, die 
Acer Straße entlang auf die Pußta Herkaly; 
Haynau Fam entgegen. Jeber war von 2 Schwa⸗ 
dronen Reitern begleitet, die fi im einiger Ents 
fernung aufftellten. ‚(Siehe die Ratte) Ä 


Die commanbirenden Generäle begrüßten ſich 
in gewohnter Weife. Ein Bret wurde auf einer 
Erhöhung angebracht, und nad) kurzem Gefpräd 
unterjchrieben die Feldherrn und Die Zeugen das 
ausgeftellte Inftrument, Man fagte fich einige 
Artigfeiten, Haynau und. Klapfa reichten fid 
bie Hände, dann beftieg man bie Pferde, und 
zurüd ging es in die Feftung. | 

Am folgenden Tage erfchien folgende Bros 
elamation mit ben beigebrudten Capitulations⸗ 
Bedingungen : 
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ua „Kriegetr!“. u 

„So hat es das Schidfal haltloſen, daß 
wir. unſere Kaͤmpfe beendigen. Hierzu zwingt 
uns der geſunde Menſchenverſtand, der leicht ein⸗ 
ſehen kann, wie nutzlos Der fortgeſetzte Kampf 
wäre; ferner das Schickſal ber Bevölkerung des 
Komorner Rayons, die, mit einem längern hoff 
nungslofen. Kriegführen zu plagen, fo viel wie 
Baterlandöverrath wäre, und endlich jenes bes 
Dauerliche Selbſibewußtſein und jene gründliche 
. Meberzeugung, daß im ganzen ungatifchen Vater- 
Tande, außer der. Komorner Beſatzung, keine ver- 
theibigende Wehrkraft mehr erxiſtirt. 


„Die: Gapitulation ber. Beftung Komorn R 
Daher in Folge von Verhandlungen jeftbeftimmt 
- worden, — jedoch kann Die Uebergabe erft dann 
geſchehen, wenn unfere nach Peterwardein abge⸗ 
ſandten Couriere zuruͤckkehren, und nach erlangter 
perfönlicher Anſchauung berichten werden, daß 
auch jene maͤchtige Feſtung ſich den Beſchlüſſen | 
des Schickſals unterworfen hat. 


Die Bedingungen, unter welchen Komorn 


ſich ergibt, find fo ehrenvoll, und demzufolge At 
II. 11 
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auch unfer 2008 im Vergleich zu dem Schickſal 
der uͤbrigen Theile der ungariſchen Armee ſo 
vortheilhaft, Daß wir auf dieſelben umſomehr 
ſtolz fein können, weil wir fie nur unſerem feſten, 
-entfchiedenen und maͤnnlichen Vetragen ver⸗ 
danken. 


„Dieſe unſere Handlungsweiſe hat auch den 
Sinn unſerer Feinde mit Achtung für und er- 
fuͤllt. | nn 
„Dieſen unfern guten Ruf und Namen zu 
erhalten, ift daher unſere erſte und-höchkte Pflicht, 
auch jetzt, da wir von der Bahn, auf welcher 
wir Durch jo viele Monate glänzend gewirkt has 
ben, mit reinem Selbftbemußtfein abtreten. 


„Kameraden! Suchen wir daher auch Dies 
felben zu erhalten, und ‚weil wir mit Ehren ge- 
fämpft haben, mögen wir dies .fchöne Bewußtſein 
auch auf unfere ferneren Lebenspfade hinüber 
tragen, 


„Bewahren wir Diefen Schatz, und möge 
auch unfere letzte militärifche Handlung up 
haft und ritterlich fein, 
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„Bleiben wir der Pflicht, ber Ordnung und 
ber Disciplin bis zum letzten Momente treu, da 
ſich uns der friedliche geſellige Weg eröffnen 
“wird, um jenen thenren Boden wieder zu betreten, 
wo Eltern, Berwandte und Brüder die ſehnenden 
Arme nach Taufenden audftreden; — nach jenen 
Zaufenden, die fie in einer ſchönern und hoff- 
nungsvollern Vergangenheit, in entſlammtem Ent 
hufiasmus dem Dienfte des Vaterlandes geftellt 
haben. 

„Wenn aber troß dieſer meiner Proclamation 
Unruhen oder Exceſſe ſich ergeben ſollten, ſo er⸗ 
klaͤre ich feierlich, daß ich gezwungen fein werde, 
die Verbrecher — welche der Achtſamkeit ber in 
diefem Augenblide verdoppelten Wachen nicht 
entgehen Tönnen — ohne Gnade durch den Tob 
zu firafen. 

„Was endlich Die Mebergabs ; Bedingungen 
der Feftung Komorn betrifft, fo werben biefelben 
hiermit in einer gleichlautenden authentifchen Abs 
fhrift, von Wort zu Wort in ungarifcher und 
deutfcher Sprache der Feſtungs⸗Beſatzung mitge⸗ 
theilt. 
| Klapka, General.” 

11* 
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Unterwerfung der Feſtung Komorn 
unter folgenden Bedingungen: 

„I. Freier Abzug der Garniſon ohne Waſ⸗ 
fen; die Saͤbeln der tale | bleiben ihr Eigen 
thum. 

„Denjenigen Offieren, die früher in der 
k. k. Armee gedient haben, werden Paͤſſe in dad 
Ausland erfolgt; denjenigen‘, Die folche nicht an- 
fprechen, wird bie freie Entlafjung in ihre Hei— 
math geſtattet, — mit Ausnahme jener, bie ſic 
freiwillig ſtellen. 


„Den Honveb-Dffizieren, das heißt denjeni⸗ 
gen, die früher nicht gedient haben, wird ber 
freie Aufenthalt in ihrer Heimath ohne Referva- 
tion ihrer fünftigen Verwendung geftattet. 

Die Mannfchaft der f. f. Regimenter wird 
amneſtirt und jo wie jene Individuen, welche in 
zwifchen zu Offiziers befördert wurden, eben⸗ 
falls freigelaffen und findet für alle. hier Be— 
theiligten keine weitere gerichtliche Verfolgung 
ſtatt. 


„2. Paͤſſe in das Ausland werden Allen 
zus 
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jenen ertheitt, ;- weihe pie ee 30 wagen 
anfprechen. le 

3. Eine einmonatliche Gage für die of 
ziere und. eine zehntägige Löhnung für die Mann- 
ſchaft der Garniſen wird in öfterreichifchen Na- 
tional»Banfnoten nach der moöherreichiſchen! k. k. 
Kriegögebühr erfolgt.:; : 


| „4. Zur Ausgleichumg der verfehlebenen von 
der Garniſon durch Kriegskaſſa⸗Anweiſungen ein- 
gegangenen Verpflichtungen wird die Summe von 
500,000, fage fünfmalhunderttauſend Gulden in 
Conv.⸗Muͤnze oͤſterreichiſche Banlnoten aus⸗ 
bezahlt. a 
5. Verſorgung der in Koinorn befindlichen 
verfrüppelten und in den ' Spiumem kranlken 
Krieger. 
46. Mobiles und imobiles Seivatvermägen 
wird im Allgemeinen beibehalten. 


„7. Ort, Zeit ‘und Weiſe ber’ Waſenad 
legung wird wachtraͤglich beſtimmt. 


A Feindſeligkeiten werden ee 
ner eingeftellt. u 
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„8 Die Feſtung wird nach Kriegsgebrauch 
und nach erfolgter beiderfeitiger Ratifcation übers 
geben. 


„Sig. Puſzta⸗Hetkalh a dm 27. Seite, 1849, 
| Haynau m. p. 
F. 3.M. 
Talats m. p., Hauptmann. 
Gajpareg, Hauptmann. 
Mednyäanſzky, Oberflieutenant, 
305. Bragay, Oberftlieutenant. 
Stefan Rutlay, Oberfllieutenant. 
‚Graf Dtto-gichy, Dberf. 
Graf Paul Efterhäzy, Oberft. 
Joh. Janik, Oberft. 
Sigmund Szabö, Oberſt Platz⸗ Emdt. 
Joſef v. Käfzonyi, Oberſt. 

Franz Aſſermann, Oberſt Feſtungs⸗Cmdt. 
Georg Klapka, Feſtungs⸗ und Truppen⸗ 
Obercommandant. 

Dem Originale gleichlautend. 
Komorn, am 29. September 1849. 


Stillanzi, Oberſtlieut. Chef des Ge⸗ 
neralſtabs. 
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Das Drama war zu Ende Am 80. ka⸗ 
mm bie. Abgeſandten zurück, und. beftätigten bie 
Gntwaffnung der ungariſchen Corps und Die 
Uebergabe dev Feten Plaͤhe; fie. waren: fogar na 
Peterwardein geichifft. - J 

A. J. October kamen bie ertekhtieen 
Banknoten an, weiche gegen die ungariſchen aus⸗ 
gewechſelt und womit die Löhnungen auobezahlt 
wurden. 

Klapfka ai felgen Abſchieds⸗ Proda- 
mation: DE ee 

Kameraden! . 

„Meine Bruſt wird enge;. da ich: zum lebten 
Male zu Euch rede, zu Euch, amdie- wäh fo 
viel Leid und Freud, fo viel für theures Patrioten⸗ 
blut gewonnene Glorie, ‚und das ‚allgemein ge⸗ 
wordene Gefühl einer heiligen Berpflißtung unzer⸗ 
traunlich geknuͤpft hat. 

„Es iſt nicht lange, ba wir · die ſchoͤne, aber 
tampfoolle Bahn betreten haben. — Mit der er⸗ 
habenften Selbaufopferung haben wir: nach dem 
vorgeſteckten Ziele hingearbeite. 

„Wir leifteten, was ‚bie menſchliche Kraft 
zu leiften vermag, und Bönnen ohne Erroͤthen 
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uns mon: den Richterſtuhl den: Melt und bes 
Mlerhöchken hinſtellen. Jedoch im Buche bes. 
Schisffald war es anders verzeichnet... — Und 
fo treten. wir nun von der Bahr ab; auf meiche 
dag öffentliche Gemeingefühl ſo viel fchöne Hoff 
sungen hinſtreute, und auf: weichen wir zwar 
verbluten, doch damit der Sache des Baterlar- 
des mehr. Feine. Dienſte leiſten fonnen. : Wir tre⸗ 
fen ab, weil das Vaterland es fordert, welches 
auch für die Zukunft: treuer Söhne bebarf; wir 
treten ab, weil wir. heilige Verpflichtungen: für 
jenes Vaterland haben, ‚welches allen. Troft für 
Die Zukunft in..unferer ungebeugen Anhangic⸗ 
keit finden kann. 


„Verbleibet daher auch ferner die Säulen und 
Stügen bes Vaterlandes! | 


„Die Aufgabe, die Eud) oblag, habt gr 
männlich. und confequent bis zum legten Augen: 
blicke ausgeführt. Ihr beugtet Euch, weil es 
fein mußte; .... vor. der eiſernen Gewalt ber 
Ereigniſſe habt Ihr Euch gebeugt.... Dieſer 
Umſtand und die gerettete Ehre kann un Alle 
mit Beruhigung erfüllen. u 
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2. Empfanget Daher: für Gute: maͤnnlichen ent» 
ſchloſſenen Kämpfe Den, Bere Dank des Vater⸗ 
landes a U — rt) wert 
.Nehmet guneic ‚ehe mie Beige | 

—*8* enigegen. 
zn | not ı mit daht. I SEE u a 
sr BSeors Rapta, General. 


| Erwahnen wollen wir poch, baß die Soldaten 
aufgefordert, wurden, „freiwillig wieber in oͤſter⸗ 
reichiſche Dienſte zu treten; aber keiner mochte 
ſich dazu entſchließen. Klapla ſelbſt ſprach dem 
Regimente Wuͤrtemberg Huſaren zu, zur alten 
Fahne zurüdzufehren « und ber. laiſerliche Oberſt 
Bubory wandte ſeine Beredfamfeit vor ber Sronte 
an; aber bie- Huſaren antworteten mit. Fluͤchen 
und Verwuͤnſchungen. Hundafott, Gazember 
(ſchlechter Kerl), ſchimpften die Huſaren/ weil 
man ſie im letzten Augenblicke noch zu Verraͤthern 
am Vaterlande machen wollte, Nicht ein Ein- 
ziger trat über, su großem Aetger der aſſerlichen 
Offiziere. . 


Dieſe Epifode mag Auftlarung daruͤber ge⸗ 
ben, welcher Geiſt in dieſem Heere herrſchte. 
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Am 2. October‘ kamen äflerreichifche Offiziere 
in bie Feſtung; am. 4. zogen bie letzten unga- 
rifchen Truppen ab; am 9. erließ bereits: Feld⸗ 
marfchalllieutenant und interimiſtiſcher Feſtungs⸗ 
Commandant Graf Nobili eine Kundmachung, 
baß binnen 24 Stunden ale Individuen 
bie Stadt und Feſtung verlafien müflen, Nur 
bie auf ihre Paͤſſe warteten, durften noch bleiben. 
Die Waffenabgabe hatte in vollfommener 
Ordnung ftattgehabt; viele zerbrachen zwar voll 
Galle ihre Gewehre, ober warfen fie ins Waſſer, 
die meiften hatten fle auf Befehl der Offiziere 
blank gepugt, bie‘ Geſchũte waren glaͤnzend her⸗ 
gerichtet, und Alles im beſten Stand. 

Die Huſaren weinten als ſie abſaßen, und 
kuͤßten ihre Pferde, als ſie weggeführt wurden. 

Die: tricoloren Fahnen wurben aber zerriſſen, 
und Jeder nahm ſich ein Stüdchen dieſer Stans 
barten. 
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0 x \ 
In den Cafematten von. Arad. _ 





3u Anfang November 1849 machte ein Artitel 
in halboffizieller Form bie Runde durch die Wie⸗ 
ner Tagesblätter, der Die Behandlung: ber unga⸗ 
rifhen. Stantögefangenen.. ſeitens ber Regierung 
darſtellte und befien elgentlicher Zweck war, um 
ſerem Zeitalter abermals: einen Beweis von den 
humanen Gefinnungen: Oeſterreichs zu liefen. 
Der ganze Werth dieſer kuͤmmerlichen Often 
tation lag blos in der Hulbigung gegen’ bie. öf 
fentlihe Meinung, die man troß der geficherten 
Bajonnietenherrfchaft beachten zu mäflen glaubte. 
Die dargeſtellto Sache felbft verhielt ſich in 
Wahrheit laͤngſt nicht' fo, und wohlbegruͤndet wat 
ber gemeinfame Schrei ber: Entuͤnng, ber ſich 
allwurts erhob Hei der Kine jener mannigfachen 
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Blut und Gräuelfeenen in dem nunmehr durch 
Waffengewalt beſiegten Königreiche Ungarn. 

Derlei Theatercoups find übrigens in ben 
Annalen Ungarns feit deſſen dreihundertjährigem 
Verband mit Oeſterreich nichts Neues. Jeder 
Ungar wußte es laͤngſt, welchen Sinn er dem 
Praͤdikate „vateiliche "(Regierung)": unterzulegen 
habe, und die „Schlachtbank von Eperies“ lie⸗ 
ferte ihm in hundertfältigen Auflagen auf jedem 
Blatt ber Beate bie noͤchigen Silnftrasionen 
hinzu. | 
Der obige Atike fand feinen Weg auch in 
bie. Staatsgefaͤngniſſe, und. ſonderbarerweiſe kam 
er auch in die Hände €. Haufs, des Rebafteurs 
der näachmärzlichen. Wiener „Conftitution,” ber 
hiedurch momentan in einen Zufland freudiger 
Aufregung verfegt wurde. Er fchöpfte hieraus 
Troſt für fich. ‚Drei Mooate naher Rarb er 
am Galgen. 

„Des Hauſes Haboburg letzte Stunde⸗ for⸗ 
derte Suͤhnung. Für Hauk, der einen ſolchen 
Artikel zu ſchreiben gewagt, war in Oeſterreich 
feine Rettung möglich. Ä 

Im Intereſſe der Wahrheit join bie halb⸗ 
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‚offizielle Darftellung. der Regierung, wie | fie die 
ungerifchen . Märtyrer: der Freiheit und Selbſt⸗ 
ftändigfeit ihres armen : Vaterlandes behandelt, 
einige Berichtigungen. 

Sie folgen hier sine ira et indio, ganz 
der Wahrheit gemäß, und beziehen’ fich auf bie 
Zuftände in ber Feſtung Arad und in dem Neu⸗ 
gebäude in Peſt, als jener Orte, bie .in’ ber 
Leidensgeſchichte der ungarifchen Staatögefangenen 
‚die Hauptrolle fpielen. Die Kriegsgerichte und 

Gefängniffe: zu Preßburg, Steinamanger, Temes⸗ 
“var, Hermannftabt find fekundaͤrer Art und floͤ⸗ 
Ben, hauptſaͤchlich in Anbetracht ber daſelbſt sw 
haftirten, weniger Intereſſe ein. | 

Freilich iſt Die folgende Darftelung Mäcig 
ffiggirt. Aber immerhin dürfte e8 ein Beitrag 
von einigem Werth - fein, . um das Benehmen 
Oeſterreichs den „Rebellen“ gegenũber richtiger zu 
würdigen. | 
ESchon I. Mazzini hatu uns; in feinem Send- 
Schreiben an Sir James Graham, den’ englifchen 
-Minifter, einige intereffante: Daten: geliefert, was 
28. bedeute, in Deflexreich ein politifgger Verbre⸗ 
her. zu ſein. Freilich war das vot hem März 1848, 
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Run die Lage ber Dinge hat ſich auch in dieſer 
Beziehung trob den Märztagen und. troß der 0 
troyirten Charte um nichts gebefiert. 

Wir werben jene Nachmittagsflunde in dem 
hiftorifch gewordenen Bilägos nie vergeffen, wo 
Goͤrgey ob ber tragifchen Wendung ihres Schik 
fals feinen Waffengefährten, jenen Männern, die 
das Kaiferreich erzittern machten und fpäter am 
Galgen endeten, weinend an ben Hals fie. 
Wielleicht meinte er es in. diefem Momente wirt 
lich ehrlih, ahnte das Kommende und verbarg 
die Schaamröthe an ber Bruft ber. überlieferten 
Genoſſen. Gewiß its, daß bie Offiziere felber 
im blinden Vertrauen auf Görgey's Ehrenhaftig- 
feit ſich ziemlich beruhigt fühlten. 

Das aͤußerſt humane, ja zuvorkommend freund⸗ 
liche Benehmen der ruſſtſchen Offiziere nach ges 
Ichehener Waffenftreung, ihr Beftreben, jede 
auffeimende Beforgniß der Ungarn über ihr fp&- 
teres Schidfal mit hoffnungsreihen Troſte zu 
befehwichtigen, mußte zulett felbft ruhigere Denker, 
für die Die Gefchichte Fein verlorene Studium, vers 
führen. War doch der befonnene Aulich, einer 
der ebelften Charaktere der ungariſchen Revolution, 
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nur mehr darüber 'beforgt; was er nun anfangen 
werde, und bat. einen Offizier feines früheren 
2. Armeecorps, in befien Wagen..er fuhr, um 
bie Verleihung irgend eines Bauerngehöftes; in 
ben Armen ber Ratur wolle er feine Tage ber 
ſchließen. | | 
Aber .gleich nad geſchehener Auslieferung an 
Defterreich ‚zerftoben langſam die Traͤume und 
Hoffnungen ber Bethoͤrten. Die erſte öſterreichi— 
ſche Verordnung befahl die Uebergabe der Säbel, 
welche der ruſſiſche General fämmtlichen kriegs⸗ 
gefangenen Offizieren gelaſſen. Zür eine Vers 
pilegung trug Niemand Sorge, und mit ſchlecht 
verhehltem Ingrimm geſchah bie Transportirung 
nach Arad. | 
Hier hatte das blutige Borfpiel bereits ber 
gonnen. Oberſt Drmay ward innerhalb weniger 
Stunden verhört, verurtheilt und Durch den Strang 
in eine beffere Welt beförbert. Auch von Temed- 
var Fam die Kunde zweier Hinrichtungen, sans 
gene im Wege des Standrechts. Die Honnebs . 
offiziere wurben bis einfchließlich ben Hauptmann 
als Gemeine in bie öflerreichifche Armee einges 
reiht, einer berfelben, ein ungarifcher Hauptmann, 
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wegen einer ſubordinationswidrigen Aeußerung 
mit dreißig Stockpruͤgel regalirt, und an bie ver⸗ 
ſammelten Stabsoffiziere und :Beneräle, die Bluͤ⸗ 
the der ungariſchen Armee, hielt Feldzeugmeiſtet 
Sreihere von Haynau eine Anrede, deren ver 
legende Ausbrüde ber Anftanb und die Achtung . 
vor bem Leſepublikum zu wiederholen verbietet. 


Run‘ fielen Jedwedem die Schuppen von den 
Augen. Aber „trop tard!“ rief das Berhängniß, 
und ber vielfeitige Fluch über ben Berräther Gör⸗ 
gey kam dieſem nimmer zu Ohren, der bereits 
bequem in der Reiſekaleſche ſaß, die ihn dem 
Lande entführte, deſſen Mohr, defien Zukunft er 
. feinem Ehrgeiz und feiner politifchen Kurafichtige 
feit zum Opfer gebracht. 


Die Gefarigenen wurden, mehrere Humbert 
an ber Zahl, worunter aud) Deputirte, Beamte 
. fich befanden, in die Feſtung geführt. 


Die Feſtung Arad liegt. am rechten Ufer bed 
. Blüßchens Marofch, der: Stadt gleichen Namens, 
gegenüber. Sie ift ein Werk der’ neueren ftrates 
giſchen Baufunft und alſo trotz ihres geringeren 
Umfanges von nicht untergeordneter Wichtigkeit, 
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was Det öfterreichifche. General Berger: durch feine 
vielmonatliche taphere Mertheidigung Bar. bewieſet. 
Mamjanich, ber „Tapfetſte der Tapfern⸗⸗ 
einer der Wenigen, die von ſich ruͤhmenkonuterh 
fie. ſeien vom : Schlachtfelbe:. mie gewichen, hatte; 
als ber . lebte. imgarifche Commumdant ſie gleich 
nach der Waffenſtreckung bei Vilagos auf Güol 
gey’8 Geheiß den Ruſſen übergeben, Die: ſie dem 
öfterreichifchen Generale Schlick auslieferten, und 
ſaß nunmehr als. Gefangeier daſelbſt, wo er 
kurz vorher feine donnernden Befehle erlaſſen. 
Die Feſtung hatte. dutthdie frichere kange 
Belagerung ‚der Ungarn ſtark gelitten. Der füds 
liche Kirchthurm, das angebaute Klofter, einige 
rüdwärtige Baulichkeiten aͤhnelten einer. Ruine / 
wie überhaupt auch bie beiden viereckigen Gebäude 
inmitten der Feſtung größtentheils undewohnbar 
waren. Das bot freilich hinlaͤnglichen Gtund/ 
bie Krirgegefangenen in jene kellerartigen Kaſe⸗ 
matten zu verweiſen, ba kein anderes Lokal zur; 
Verfügung Rand; nur .frägt ſichs, ob denn gan 
rade die: zerſchoſſene Feſtung Arab zum Aufeht» 
hatt: für jene Mnglädlichen mußte. auserlohren 
werden, und ob nicht: im ganzen Bande ein aneı 
II. 12 


derer Oxt: vorhanden: war ‚. 100° ibie Gebote ber 
Humanität. eine: größere Berüdfichtigung.- zuließen. 
Aber es war. halt eben bequem, ſie gleich in 
Arad abzuthun, wo: man fie: juſt beiſammen 
hatte und ſolchergeſtalt den ohncdies ſo ſehr ge⸗ 
druckien Staatoſchatz durch unnüͤtze Transport⸗ 
koſten für ein Baar Aufftaͤndiſche nicht au noch 
ms Mitleid zu ziehen brauchte. 

:  Jeboch hatte man. für. die vierzehn gefange⸗ 


nen Generale und ben Truppencommandant, Oberf- 


lieutenant Lazar in dem einen Erdgefchoß abge 
fonderte Zimmer in Bereitfchaft gefegt, ein Um- 
Rand, den fie Anfangs ale. Berüdfichtigung ihres 
militaͤriſchen Ranges deuten mochten, ber fid 
jedoch gar bald als unglüdliches Omen heraus⸗ 
fiellte, da man fie auf das firengfte bewachte 
und jede Verbindung ſowohl unter ſich felbft: wie 
‚mit den andern Gefangenen unmöglich machte. 
Gleich die erfte begründete Beſchwerde der: 
felben: war bie wiberrechtliche theilweiſe, mitunter 
auch totale Wegnahme ihres Privateigenthums. 
Schon während. ber Transportirung von Groß 
warbein bis Arad famen zwar einzelne Plünbes 
rungsfälle vor, bie jedoch zum Theil heimlich und 
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ftetö:von:der ſubalternen Mannſchaft ſowohl ruſſi⸗ 
ſcher wie oͤſterreichiſcher Seits begangen, zumeiſt die 
Beſtrafung der Uebelthäter nach ſich 308. Da 
gegen kann man nichts Ethebliches ſagen, denn 
ſchwierig iſts, im Kriege: bie Zucht uud Ordnung 
der Kaſerne aufrechtzuhalten. Aber in Arad wur⸗ 
den: ſaͤmmtliche Bagagewaͤgen, Equipagen, Hand⸗ 
und Reitpferde der Gefangenen auf einen Platz zu⸗ 
ſammengepreßt und der Bewachung des öſterreichi⸗ 
ſchen Militärs anvertraut, indeß man fie ſelber 
in die Feſtung ſchleppte, die fie von da an nicht 
mehr verlaſſen durften. War alfo hier nicht Jed⸗ 
weder berechtigt, ‚Achtung für die Habe unglück⸗ 
licher Krieger zu erwarten; folte man von ben 
fhügenden Bajonnetten weniger ‚hoffen, als einſt 
in Wien bie einfachen Worte vermochten: „Heilig 
ift das: Eigenthum?“ Leider verirrten. fi zuerſt 
einige Tüfterne Herren unter bie ſchmucken Reit⸗ 
pferde, und vielleicht in dem Gedanken, diefes But 
der. Rebellen fei ohnedies bem Staate verfallen 
und fie als Vertheidiger beffelben: hätten: wohl 
- begrimdeten Anfpruch Darauf, fuchten fie Die ebel- 


fien. Renner in Sicherheit zu bringen. Natürlich 


konnie die: * Bamıfgnf nicht widerſprochen, fie | 
12° 
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that alfo in :iheer AU ds Flüge und; ahnte 
bis gegebene Beifpiel nach, ‚indem. ſte Ariegbr 
beute leichteter Art machte. So kam es, If, 
als: fpäter. die. atmen Gefangenen: nach ihrem 
Figenthum verlangten, nur. wenige ed ungeſchmuͤ⸗ 
lert erhielten, und auch zumeiſt nur folche, Deren 
Privotbdiener felbk im Momente ber Gefahr. durch 
Abweilung jedes frechen Angriffs ihre legte Treue 
bewährten. Biele bekamen blos einen Theil ihrer 
Hobfeligfeiten, Einige gar nichts wieher. (in 
Baar Dffigieren blieb. nichts Anderq, ald was 
fie chen am Leibe hatten und mußten ihre Ra 
meraden fie mindeftens mit bem Mötkigften, wie 
Wäſche, Fußbekleidung menſchenfreundlich verfe 
hen. Pferde und Equipagen, deren Werth ſich 
bei Einzelnen auf viele Hunderte belief, wurden 
ſammt und ſonders confiscirt, und konnten die 
Eigenthümer von ferne zuſehen, wie man, Ge⸗ 
wait mit Hohn paarend, fpäter ihr fauer er 
worbened Habe im Hofraum der Feftung öffent 
lich verfteigerte. 

Die näcfte Maßregel war die Abforberung 
ſaͤmmtlicher ungarifcher Noten, natürlich ohne 
den geringfien Erſatz; höchftens ftellte man ben 


Betseffenden «eine Heine Befcheinigung un, ‚güktg 
für‘ nichts. u en) ne , 1 

"Die Unterbringung der: im Berhätenif. Mm 
bem Ddisponiblen Raume fehr zahlreichen Gefau⸗ 
genen hatte mittlerweile in dem Kejemasten ſtatu 
gefunden. .. ur J af 

Bekanntlich if: bie Gegend im Banad: u 
Temeswar und eben fo in nordöftlicher Richtung 
gegen Arad eine der ungeſundeſten bed ganzen 
Landes. Die Niederung ‚häufige Sümpfe, bie 
ftechende Site ‚det. Sommerfonne, Mangel reis 
nigenber Windftriche, häufiger und plößlicher 
Wechſel der Temperatur ſind felbft auf dem Lande 
ber Geſundheit nachtheilig, machen jedoch in bem 
abgeſchloſſenen Raͤumen der Zeitung: ein töhtliches 
Sieber herrfchend, das gar oft die Reihen ber 
Befatzung lichte. Welche Ausſicht hatten an 
einem folchen: Ort nun erſt Gefangene, bie. im 
ihren Bewegungen :: und Verrichtungen befchnändt, 
zu deren phyſtſchem Leib fich nahe Gefahren, eine 
troſtloſe Zufumft::und der unfägliche. moraliſche 
Schmerz . über ben Sat ihrre Baterlandes; ger 
— Br dene 

Die, Rnfemasten a: ‚gang: —E 
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Bebhaufungen und: gut im Schut :gegen die töbt 
liche Kugel. der: Belagerer, . im Uebrigen jedoch 
mehr Ähnlich: dem Kerker :für:.abgeurtheilte Ber 
brecher, wie. fe. Oeſterreich in feiner ;Begriffser- 
Elärung des oardere duro und: durissinge: wünfcht, 
als zu Wohnungen. geeignet. Zumeißk: mehre 
KAlafter lang find ſte wie hineingebaut in die Erbe, 
‚wit: einer ‚dichten: Lage‘ Erdreich. uͤberzogen, um 
bombenfeſt zu ſein und münden durch ein. ſchmal⸗ 
zulaufendes ſtarkvergittertes Fenſterchen in den 
tlefen Frſtungsgraben aus. Spuͤrliches Licht er 
halten dieſe ſchmalen, langhiugedehnten Räume 
von einem einzigen Fenſter, das die Ausſicht in 
den Hofraum bietet, ſie ſind alſo zumeiſt daͤmme⸗ 
fig, feucht uud mit einer Quantität Ks 
verſehen. 

Letztere vermehrte ſich noch ob der maffen⸗ 
haften Aufſpeicherung der Gefangenen, deren an 
vierzig ſich in manche Kaſematte drängen muß⸗ 
ten. Das Mobiliar beſtand aus einem oder zwei 
größeren: Tiſchen, . zwei: Holgbänfen und einigen 
Holz» oder Eiſenbetten. Aber. die vorhandene 
Anzahl der letzteren reichten. faum für ein: Drit- 
teil der Offiziere aus und fomit mußte die größte 


418 — 


Mehrzahl derſelben ſich duf der GErde das ig | 
zurecht machen, wozu jeer: Cinzelne einen 'nlten 
Sttohſack, Strohpolſter,, ein grobes: Linnentuch 
und hesgleichen Kotzen erhielt, Bitten und Draͤu⸗ 
gen um Bettſtaͤtten blieben: ſtets erfolglos immet 
fehlte die Bewilligung von QOben, und ſo halfen 
ſich denn; ſpaͤter viele, der Unglädlichen: dadurch 
daß ſie ſich aus altem weggeworfenen Holzwerk) 
zertrümmerten Kiſten nothduͤrftig eine Art: Ber 
geraͤth zimmerten, um mindeſtens dem verſchieden⸗ 
artigen Ungeziefer zu entrimen, dns: durch die 
Anhaͤufung fo.vider Menſchen und das Schlafen 
am :Dohen verheerend, um fi griff: inf 
Mam hatte ihnen: ie: ungarifche: Baarſchafe | 
und bei ferneren Erwerb genommien, ſomit mußte 
der Steadafär: ihren: Unterhalt Sarge tragen... Es 
erſchien⸗ auch. ein öſterrejchiſcher Armötbefehl als 
diesfaͤlliges Normativ; deſſen Kunde jedoch nicht 
bis: zu dem betreffenden Befehlshaber. in: Arab 
gedrungen zu: fein: ſchien, Da in. dieſer Beziehung 
bie; größte: Unordnung gepaart_imit einer empð 
venden Gleichgaͤltigkeit herrichte. Einige: erhielten 
etwas Geld, Andere mehr, wieder Anderr nichid 
Moͤlichwurde Cinigen etwasan ırüsfhiabenben 


Berdsrang veiguͤtet, "Anbesen:nlchte. Die Be 
nachtheiligten umapten: Wochen::lang: warten um 
indeñ Freunde und Belanute. eingeben, uns. dud 
Laben frißten: zu fönnen;: biR--Rerenibtld in die 
gleicht Categorie mit Anderen traten. Die Bde 
gebrhrungen. in Oeßerreich find -ja:beiunnt, amd 
wan: kann wohl wit Zumerfiht behaupten; daß 
Die. Rechnungserledigung bezäglid der Sufentas 
tiaw der Araber Gefangenen detinf ein wuͤrdi⸗ 
ges Seitenſtück zu fonftigen: ſchon vorhandenen 
renplaren liefern wird. Grſt in ſpaͤterer Zeh, 
al⸗ ſchon Graf Thun das Feſtungscommande 
fuͤhrte, kam einige Ordnung in: dieſen Wirrwart 
ab wurden in Gemaͤßheit des obigen Armeebe⸗ 
ßehls die Stabsoffiziere mit einem Gulden, bie 
Körigen mit vierzig Keuter täglich bedacht. 

: Im Uebrigen if Jedweden feine: Verpfle⸗ 
gung ſelber überlafſen, und da innerhalb bes 
Feſtungsrayens fünf Gaftwirthe zu verfchiebenen 
Preiſen eine tägliche Küche offen halten, fo fteht 
Jedermann die. Wahl frei, im Berhältni zum feis 
wer Beldmitteln in biefem oder: jenem Locale feine 
Mahlzeit: einzunehmen. Eins: berfelben if zus 
gleich eine Artı Kaffeehaus, einzig ſo benannt ob 
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bed Dtilatviſches¶. deun Birgitt ſonux⸗ 
Arcti eines Gafs o mangeln guaglichii rilich 
bleibrdie· den Sefangenen· gegẽbene Wuhl :Iw 
ihrer Wirkung illuſoriſch, da die Preiſe in ſaͤmmt⸗ 
lichen Caminen verhaͤlinißmaͤßig zu hoch find, et 
ſte alſo, iſt ev blos auf die vom Staate ihr 
angewieſene Verköſtigung beſchraͤnit, was bei ber 
Mehrzahl allerdings der Fall iſt, wicht eiſchwin⸗ 
gen lann. Das ik auch Urfache, weßhalb im 
Laufe der Tage mahre fogenannte Gemeinmena⸗ 
gen entſtanden find, wo die Gefangenen, gleich 
ben. Soldaten in: des Kaferne, feiber ihe Mit⸗ 
tagsefien beſorgen. Solche Heine Geſellſchaften 
erhalten täglich ‚etwas: Holz und koͤnnen den. m 
jeder. Sajematte befindlichen Burfchen zum Kochen 
verwenden; aber. natuͤrlich ‚Kiefern dieſe Berfuche 
ber. Kochkanft, “auch wenn die Interefſtrten felbes 
als Jünger auftreten, gar of ein " ungenichharee 
Ptodukt. 

Die Ueberwachung der Cauinen gehört ai⸗ 
Gegenſtand der militaͤriſchen Polizei im. das Rex 
fort des. Platzhauptmanns; welcheVerückſichti⸗ 
gungen jedoch audi: in dieſer Hinſicht ſtattfiuben, 
iſt daraus zu erſehen, daß ein. Wirt; angeblich: 
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wegen ungenießbarer Koſt und :theuren. Preifen 
die Feſtung verlaſſen mußte, ‚Aber in. Wahrheit 
nur um..ber: Schweſter des Plathauptmanns 
gleichfalls eine Wirthin, Das: Locqlzu räumen, 
gegen deren noch größere Uebervortheilungen ihrer 
Gaͤſte ‚natürlich feine Beſchwerde ſtattſinden konnte. 
5. Mllein trotz der Maͤngel dient /dieſe Einrich⸗ 
tung, die. zum mindeſten eine freie Wahl: ein⸗ 
chumt und der Umſtand, daß man von früh bis 
Abend innerhalb der. Feſtungsmauern frei :uud 
ungehindert: umherwandeln kann, dem Wefangenen 
zur großen Erleichterung. Der Hofraum nämlich, 
iR. mit einer Hauptaller varziert, zu deren linker 
Seite und ebenſo ober «und unterhalb des Klo⸗ 
ſters kleine anmuthige Gaͤrten das Auge erquicken. 
Die Belagerung hat zwar auch zwiſchen den 
Blumen und Bäumen arge Verwüftungen . vers 
urfacht und die gänzlich mangelnde Pflege über- 
haupt eine Art Verfall nach fich gezogen, ‚dennoch 
bot es jelbft noch im Spätherbfte einigen Troſt, 
in- ben entblätterten Laubgaͤngen, zwifchen fters 
benden Gräfern fich näher. der Mutter Natur zu 
fühlen, es minvdeftens für Momente zu vergeffen, 
wohin man geſtrebt und. wohin. man:gerathen. 


10 FDkefer: eu, —E sau ifo 
eimeh eimad:Tärsenden Ballſpieles⸗ feiteus.cinigen 
Gefangenen: bald mehr und mehr, zuletzt bis anf 
bie, fünfte. Rarhmittagsftunde beſchraͤnkt, wo fick 
bereitö Jedweder in feine Kaſematte, gm 
jeinen Kerker, begeben mußte. 

Feſtungscommandant war General⸗Major 
Howiger, ein:entjchiedener Soldat, der im Laufe 
ber. Jahre: dem: flereotypen. Gedanken der unbe 
bingten Subordination manches zartere und ſchö⸗ 
nere. Gefühl zum Opfer brachte. Hiedurch hatte 
fich: feiner eine: geroiffe Befangenheit bemeiftert,. 
bie ihm den Sinn: einer jeden Inftruction, Ver⸗ 
ordnung buchftäblich nehmen ließ, wie fie eben 
lauteten, was bie traurige Folge hatte, Daß bie 
Ungfüdlichen..oft einer größeren ‚Strenge unter» 
lagen, als er vielleicht: felbft und der Geiſt ber 
Inſtruction gewollt. : Und mit‘ welcher Starrheit 
er auf Beachtung feiner. Befehle jah, mag dat 
aus erhellen, daß, als ex .eine Zeit lang den Gat⸗ 

. tinnen bei. Örfangenen ben Zutritt in bie. eftung 
durchaus verwehrte,. e8 ibm .aber zu Ohren fan, 
wis: Die.muthvolle Frau eines ungarifchen Oberſt, 
als: Bäuerin: verkleidet, mit einem; Milchkorb auf 
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bein Köpfe fich hineingeſchlichen, er mehrrre Tage 
fang: an: dem Those ſelbet Wache: hielt ab feben 
Kommenden prüfte, um wagehälfige Damen yon 
ähnlichen Schmuggelftüdchen abyufchreden.::.:Ras 
tuͤrlich, daß anf ſolche Weiſe mamdge: brüenbe 
Befchränfungen die Stunden in Arad verbitterten 

Als fpäter durch Unvorſichtigkeit der: Mani⸗ 
pulanten in feinem Wohngebäude eine Exploſtonn 
ſtattfand, eilten trotzdem die gefangenen Offiziere 
muthvoll herbei, um ihm. ber. Gefahr zus entreißen, 
in ber er ſchwebte. Es gelang,“ aber. dvennoch 
ſtarb er in wenigen Tagen in Folge bes: Bein⸗ 
bruchs, Den. er fich bei diefer Gelegenhen heit durch 
einen Fall zugezogen. | 

Sein Nachfolger wurde General Graf Ihm, 
Bruder des Minifters für Cultus und Unterricht. 
Hier ſchlug die Bruft menjhlicher, und wem 
gleih Ariftofrat von Geburt, war er es. nick 
im Herzen und fchien das Unglüd achten gelernt 
zu haben. Während feines leider kurzen Aufents 
baltes wurden fo manche-Gefängnißqualen erleich- 
tert, manche Thraͤne trodnete, wenn. auch nur 
für Augenblide, manches Herz gab ſich freudiger 
einer noch ‚fchimmernden Hoffnung hin. Er war 


es, der das frühere: ehenſo grauſame als lächer 
ſiche Veabot, kraft deffen den oft aid: weiteſter 
Fernt und trag Aller: Meſſemuͤhſeligkeiten ange⸗ 
fawmenen: Damen ber Zutritt zu ihren gefange⸗ 
sin Gatten muteringk war, indeß frivole Dirmen 
in: der banalen Eigenfihaft als Waͤſchermaͤbchen 
ungehindert paffirten, ſtillſchteeigend befeitigte, der 
bei einbrechendem Winter, als der Eisgang anf 
ber Marofch die Ueberfahrt für. Frauen gefährlich 
machte, geeignete Vorkehrungen für Sicherung der 
Berfon beſorgen ließ. Er tröflete oft, wenn Das 
Herz: der Battin ob ber fchon gefallenen eiſernen 
Würfel in unfäglihem Schmerze zu zerbrechen 
drohten, und einzig feinem Linfluffe ift es zu ver« 
danfen, daß mehreren ungarifchen Stanbsoffizieren 
ein gluͤcklicheres 2008 gu Theil geworben. 

Schade im Interefie der Humanität und 
ber. armen Gefangenen, daß er fein Commande 
fo: ſchnell gegen eine freilich. frieblichere Sudung 
in Ofen austaujchte, 

Kine. ganz andere Erſcheinung if Suse 
auditeur Ernft, der ald folder ben Gang ber 
berüchtigten kriegsrechtlichen Prozeſſe leitet, uͤber⸗ 
wacht, in beflen Haͤnden ſich jene Faͤden concen⸗ 


1m - 

triren, welche die eifernen‘ Parzen im Karolyl⸗ 
ſchen Palais in Beh ſchon Fo erſchreciich fl 
entzweigeſchnitten. Ern ſtrruiſt ein: mittelgroße 
ſtaͤmmiger Mann, mit feſtem Blicke And: ſoldati⸗ 
ſcher Haltung. Seine Stimme klingt rauh, die 
Worte find kurz, zur Sad, An Verurtheilun⸗ 
gen ſeit Jahren gewöhnt, hat ſich endlich, wie 
das leider bei: fo vielen Richten ber: Fan iR, 
jene eifige Krufte um fein ‚Herz gezogen ‚ die 
fanftere Eingebungen. abwehrt und es ſtufenweiſe 
abſtumpft. Ernſt legt fich mit demfelben Stoi⸗ 
eismus die Acten eines zum Tode Verurtheilten 


zurecht, wie der Krämer ſeine Düten ordnet, und 


allgemein wundert man ſich, wo er denn jene 
kurzen aber maͤnnlichen Worte des Troftes ges 
funden,: ald man vierzehn ungarifchen. Oberften 
und Oberſtlieutenants das Friegsrechtliche Urtheil 
vorlas, das fammt und ſonders auf Tod durch 
Pulver und Blei lautete, von Haynau jedoch zu 
achtzehn und ſechzehnjährigen Feſtungsarreſt in 
Eiſen gemildert worden. Ernſt iſt auch Lebe⸗ 
mann, und traͤgt gerne die Sitten des Soldaten 
in das duftende Boudoir über. Er empfängt mit 
‚der größten Nondjalance im Morgenanzug am 
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heilen: Tape: bittende Daunen und finder os faſt 
fonberbar:, ‚wenn: fich :: die ungküdlichen Frauen 
ſtraͤuben, bie: um: Milderund Erbarmen. für ihre 
Batten‘ flehen, auf Fine ſchaternden Geſpeache 
eimushen· 

Seine rechte Hand Rent fich im Hauptmann: 
auditer Dau beck dar, einem Manne, ben fein 
finſteres Verhaͤngniß dorthin geſtellt, wo er eben 
wirkt. Es iſt ein marterndet Anblick, Menſchen, 
deren Herz milde :und.. freundlich, vom Schidfal 
zum Werkzeug’ der graufamfien Handlungen. aus⸗ 
erkohren zu ſehen. Faſt alle bedeutenderen Pro⸗ 
ceffe geben . buch. Daubecks Hand und koͤnnen 

wohl keinem gewiſſenhafteren Richter anvertrau 
ſein als ihm: Aber was hilft alles Gewiſſen, 
wo brutale Geſetze und Proclame, welche die 
Grauſamkeit eines Jrokeſen athmen, gar nichts 
anders zulaſſen als Strang. und Kugel. Die 
humanfte Geſinnung : Tann hier auf der: Bahn 
ber Rechtlichkeit leine Abhilfe bringen, . und: fo 
fommt 88: denn, daß in Arad ſchon an hundert 
ungakifche Staabs⸗ und Oberoffiziere zum Tode 
burch :den.: Strick oder durch Pulver: und Blei 
verurtheiltt worden, und es iſt "wahrlich ſchade/ 
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daß Eelbyangmeiller Hayau fe: miele Blutſenien · 
gen. it Yeftungdverweilag ‚begnabige, ‚bie : vater 
liche Regierung Ocherzeichä ſollte zum Nutz und 
Fronunen ber Verirxien ber Gerechtigleit wollen 
Lauf laſſen, um Europa zugleich an dieſet Hein 
tomben » Schlächterei zu erbauen. Weit ab liegt 
her Tod ohnebied nicht, vom diefer Begnabdigung 
für Maͤnner, bie.fo oft im Kanonenbynner dad 
Leben kaltblütig in Die Schamge geſchlagen. 

Die Proceßverhandlungen geben in ganj 
gewoͤhnlicher kriegsgerichtlicher Weiſe vor fü, 
Als einmal die vierzehn Generaͤle, worunter einer 
Namens Lenkey wahnſtunig geworden, zwöoͤlſe 
aber am 6. October 1849 als Opfer fielen, ab⸗ 
gethan waren, hatte man fortan leichtes Spiel. 
Es befanden fih dafelbft blos Offiziere, da bie 
fonftigen Gefangenen zu Mitte November nad) 
Pet transportirt wurden, die man einfach im 
zwei Kategorien theilte, in ſolche nämlich, bie 
ſchon vor Ausbruch der Revolution als 1. f. 
Militär gedient und den Eid der Soldatentreue 
geleiftet oder beim Austritt aus dem Militär 
bienfte ben befannten Revers, nie gegen das 
Haus Oeſterreich die Waffen zu führen, ausge: 
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Beitt: und jene / dien nut er > dien Saalderhebung 
Des. Baterlantbes gu Soldaten: gemacht. rt 
Samen: früher an: die Reihe.! : 7 : in 
en Man . betrachtet. fie ‚ganz. "einfac ale Ares 
—— als ſolche nach: dem Kriegsgeſetz bad 
Leben verwirkt, und hiemit iſt die Sache aus! 
Das iſt eigentlich des Pudels Kern. Gegen bies 
ſes Princip, das eine der großartigſten Revolu⸗ 
tidnen eines geſammten Volkes wegwerfend: mi 
mit dem:. Rameni: Rebellion“ brandmarkt und 
num ;mit .berfelben: Conſequenz die Vertheibiger 
bed Baterlandes als. Abtrünnige Des Kaiſers be⸗ 
trachtet, findet feine. Einwendung ſtatt. Einmal 
aber diefes Princip feſtgeſtellt, muß natürlich 
alles Andere Nebenſache fein und es Tann ſich 
höchſtens nur. mehr darum. handeln, ob das uns 
abweichbare Todesurtheil mehr oder weniger moti⸗ 
virt, durch bie Handlungen bes Delinquenten 
hübfcher oder minder herausgeputzt werde. Darum 
find die Verhandlungen in der Regel ganz Turz; 
Gar: oft .gemägt. ein ‚einziges paarftündiges Ver⸗ 
hoͤr, um ben Proceß auf Leben und Tod inflruirt, 
applicirt, discutirt und zum Spruche reif gemacht 
zu haben, mo ſodann das Kriegsgericht zuſammen⸗ 
II. | 13 
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Pryceſſe heſtohen einichlürßiich aller Beilagen kaum 
aus einem Bogen, manthelfind: mit fuͤnfzehm ode 
zwanzzig Zeilen erſchoͤpft. Rrifere und geftttetere 
Zahrhunderte, ſalls die. Geſchichte dieſe Meiora⸗ 
bilien aufbewahrt, werden freilich vor ‚einer Juſtij 
zurüchkſchaudern, die Motiv und’. Triebfeder einer 
Handling: außer Acht baͤßt, und; blos die nadte 
Thad an Ach. in Bauſch und Bogen zum :hady 
verraͤtheriſchen Verbrechen ſtempeltz aber: dad 
verſchlaͤgt fuͤr den Augenblick nichts. Die: Herr⸗ 
ſchaft muß geſichert werben, Damit, wie ea dr utfch 
heist, Ruhe und Ordnung wieher einfehre in Die 
Werkſtaͤtte des frieblichen: Buͤrgerd. | 

In fpäterer Zeit, als von Peſt fort und 
fort Mahnungen eintrafen, Die zwei, drei Audi⸗ 
teure: möchten Doch endlich die drei vierhundert 
Griminalprocefle zu. Ende bringen, womit man 
fich nun ſchon ein paar Monate befaßt, da ging 
die Gefchichte noch. ſchneller. Man nahm bie 
Gefangenen. fammt und fonders,. bie früher. bei 
bemfelben Regimente gedient, ohne jede Beruͤd⸗ 
ſichtigung eines fubjectiven oder quakitativen. Uns 
terfchiebes der Perfon⸗der Handlung, der Er 
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ſchwerniſſe, der Verſchledenheit au: Zeit. und Um⸗ 
ſtaͤnden und erledigte fie cumulativ vor den Krieg 
gerichten. So geſchah es, daß eines Tags fünf 
und: vierzig ungariſche Staabsoffiziere vor einem 
einzigen Kri⸗gsgericht ſtanden. Alſo ein Zeit 
raum von etwa drei Stunden, ber in. einem. ger 
tegelten Rechtsſtaate kaum hinreicht, die Vericht⸗ 
erftattung und Aburtheilung eines verwickelteren 
Polizeivergeheno in ſich zu faſſen, war hier ge⸗ 
nuͤgend, um über fuͤnfundvierzig Männer dus 
Urtheil vom Leben zum Tod zu fällen. . 

. . Meber ben abfolsten. Werth.. ber: Kriegoge⸗ 
tichte an fich noch ein Wort zu verlieren, wäre 
im dieſer Skizze am allerwenigften.. an . feinem 
Otte. Hierüber iſt Wiflenfchaft und Menfchheit 
bereitö im Klaren. Uber auch über die obigen, 
haarfträubenden Sonderbarkeiten Tann man ſich 
nicht wundern bei einer Regierung, die es Ange⸗ 
ſichts des Jahrhunderts wagte, eine ſubalterne 
Mannſchaft aburtheilen zu laſſen: ob. Graf Lub⸗ 
wig Batthyanyi, geweſener WMiniflerpräftdent. des. 
Könige von Ungarn und feiner Rebenländer als 
folder. der pragmatifchen. Sanction zuwider ge⸗ 
handelt. und den; geſetzlichen Verband gwilchen. 

13* 
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biefer Krone und den übrigen Erblaͤndern der 
Monarchie gelockert habe! Horribile detu 
17 Die Behandlung: ber. Gefangenen war durch⸗ 
weg; eine: ungarte, verletzende Von jener Ach⸗ 
tung, die man dem Unglücke ſchulbet, von irgend 
einer. Anerkennung, ihres Werthes alo Menſchen 
und: Krieger, mochten fie gleich . als Soldaten 
vom Öfterreichifchen Standpunfte aus verbammend- 
werth erſcheinen, von jener unfreiwilligen Hoch⸗ 
ſchaͤtzung, Die ſelbſt der Wilde der moraliſchen 
Größe oder: dem bewieſenen Heldenmuthe: zollt, 
war mitiwenigen Ausnahmen keine Spur. Man 
ſah in. dieſen Männern ſtets nur. Rebellen und 
ftellte fich ‚auf Diefen Stanbpunft vom Staabs- 
auditor Er n ſt angefangen bis zum untergeord⸗ 
netſten Feldwebel der Garniſon herab. Erſterer 
bewies überhaupt in feinem amtlichen Verkehr 
mit.den ©efangenen einen. Stolz, der an Hod- 
muth flreifte .und gepaart mit. einer oftentirten 
Gleichgültigkeit doppelt . fchmerzen mußte. Wie 
leicht der an fich Iobenswerthe esprit de corps 
ber. öfterreichifchen Offiziere andern Perſonen gegen- 
über in eine Ueberfchäßung feiner jelbft ausartet, 
ift befannt ;- hier aber wurde fie nach Möglich 
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teit.nöch erhoͤht, um fü dem Groll zuimerhörgen, 
den die Nothwendigleit ber’ Beihülfe von Keſaken 
und VIſcherkeſſen im ihnen erregter. 3: 88 
Be Sogar bie Echankwirthe ſammt ihrem: Dienfl- 
perſonale wurden ‚von :diefem Beiſpiele :angeftedt 
und behandelten: die ungarifchen Offiziere fo gan 
en bagatelle, indem fie ſich natuͤrlich auch Tein 
Gewiſſen daraus machten, deren Sädel mit vers 
doppelter Haft zit. leeren. In ‚einigen Lokalen 
hatte daſſelbe Table d’höte doppelte Preife, für 
bie Offiziere der Garnifon war ber nieberere und 
bie Gefangenen mußten theuerer bezahlen. 
Eine der giftigften Peſtbeulen des ſtaatlichen 
Rebe nein ‚Defierreiih,, die Spionage, Hatte ſich 

auch in der Feſtung ‚ängefet. Die Schmach | 
daß man folche Mittel gebraucht um Chatſachen 
zu erfahren, die aus dem Gehaͤndnifſe ber’ Ge⸗ 
fangenen nicht erhellten, oder um ihre Geſtunun⸗ 
gen in fortwaͤhrender Evibenz zu halten, iſt bei 
weitem groͤßer als der Umftanid bettuͤbend, daß 
ſich unter der namhaften Anzahl Gefangeher auch 
ein paar Unglüdliche vorfanden, "did motaliſch 
ſchwach und von der Hoffnung verloiſt, iger trau⸗ 
riges Loos zu.erleichtenn, ſich zu ſo peraͤchtlichen 


Berkzengen: : hörgaben.:: Webrigend :fanb "es: auch 
sin Ser, geziert mit: dem kaiſerlichen Borte / oͤpoᷣt 
nicht unter feiner. Würbe, .bei feiner oftmaligen 
AWenbrunde das lärmendere Geſpraͤch in ben. Kafe- 
matten .zu:  belaufchen ‚und hieraus “Daten. für 
a geheimen Rapporte zu fümmeln. 


gumein verkehren bie Gefangenen mit dem 
Brofoßen, der für ihre Außerlichen Bedürfniffe 
wie Holz, Schlafftaͤtte ıc. ſorgt. Auf welche er⸗ 
folgreiche Weiſe dies geſchieht, ift ſchon oben an 
gedeutet. Allein Beſchwerden gegen etwaige Fahr⸗ 
laͤſigleiten dieſer Petſon zu fuͤhren, ſo wie eine 
Recrimination überhaupt bleibt zumeift ‚erfolglos, 
und if fhon darum bedenklich, weil dann bie 
Klagenden felbft Leicht in den Verruf ber Störrig- 
feit. und des Auflehnens ‚gegen die Hausordnung 
gerathen, Bon welchen Folgen aber ein folches 
Renommee gegenwärtig in Ungarn fein fann, 
weiß man -nur zu gut, weshalb auch die Ge⸗ 
fangenen es vorziehen, Alles ſo lang nur moͤg⸗ 
lich in Geduld zu ertragen. 


Der Piahhauptmanne infpict öfters: Die 
Kofematten:, erkundigt ſich der Form wegen um 


biefes: ober: jenes, macht Heine: feparaten Vemern 
bangen und entfernt: fich: wieder. Das Benehmen 
dieſes Mauuen: iſt firta her richtigſte Batomeier 
für die momentanen Hoffnungen oher- Befürdy 
tungen: ber. :Bingelerferten. -. Das wiewohl ſteis 
unkegrünbete Berebe : einen: Ammeitie hat in Um 
gar ſchon zu wiederholten Malen um ſich ge⸗ 
griffen, und ſelbſt in beſſer unterrichteten Streifen 
Eingang: gefundeni: Was man wuͤnſcht, hofft 
mar. gern and: der hiſtoriſch großmuͤthige Cha⸗ 
rakter Des: länger iſt ſehr bereit: zu glauben, daß 
kalte: zwedwidrige Mrauſamkeit endlich. den ge⸗ 
fitteteen Geboten. Ber: Hamanitaͤt ben Platz ein⸗ 
raͤume. &o ‚oft: ſich alſo ein: derlei Gerücht vera 
breitete, laͤchelte unſer Mann und:fihien-gefälligeu3 
aber tft: nd ſcheoff war / ſein Benthmen, ſobald 
Die Enttaͤuſchungꝰ eingetreten und die Dinge wie⸗ 
der gang ihren gewöhnlichen Lauf genommen 

Wienmwtken alle: dieſe Unſtuͤnde amd dieſo 
Paerſonlichleiten auf den Qefaugenen ein? : Diefe 
Frage iſt vhnſiſch und pſychologiſch leicht Beamta 
wertets: Ungeſumde ohmnung/ Verkummerung hät 
unentbehrlichten Bedunfniſft groifem den Krper 
an, namenloſe Leiden nagen anı ben Seele⸗Mieich 


bei: dein Kinzug: in::Urab' gab. man ſtch in Be 
zug auf’ ſein Schickſal einiger Hoffnung hin; "in 
es verlatttete; des Kaiſers erſter Adjutaut Gruͤnt 
ſei in derngroͤßten Eile: von Wien grkommen, um 
der vorausſichtlichen Henkerarbeit Einhalt zuthun: 
Die firenge Abfonderumg der ungariſchen Gene 
raͤle flößte: zwar: Beſorgniſſe ein, ließ aber nicht 
das Schlimmſte befuͤrchten. GErſt det Sc: Oetober, 
wo mar. ihnen das empoͤrende Bluturtheil ver 
kuͤndete, wirkte: gleich einem elekttiſchen Schlage 
auf ſaͤmmtliche: Gefangenen. Der Uuniſtand, daß 
man neun Generäle. dem Galgemnzuſchleuderte 
machte: die Meinung: allgemein ‚daß: für: unter 
geordnetere Chargen‘ bie mohlihätige Kugel vor 
behalten fei. . Wer: hat ohne: Grauen und fleis 
gended Entjegen V. Hugo's mit ſolcher Meifter- 
(haft geſchilderte „letzte Stunden: eines Verur⸗ 
theilten“ gelefen? Man. ermeffe: hieraus. bie 
Empfindungen: biefer Männer, die jich nun gleich⸗ 
falls als unfehlbares Opfer :betrachteten, nur mit 
Dem. Zufage, daß fich noch Wochen bis zur Ver⸗ 
kündigung ihres Urtheils hinauszogen; fie alfo 
bie "Stufenleiter' ber Seeleninattern um # Oft 
durchlaufen. mußten!“ — DL NE Rn —— 
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*: Wie verſchiedenartig mußten auch: :die'nähenn 
Umftände ber Hinrichtungen am B. "Oetober auf 
fie einwirken. Nur bis zur Mittagäftunde des 
vorigen Tages konnten ſie von. ben Delinguenten 
Abſchied nehmen. :: Bon: ba. an: durfte fich..Riet 
mand mehr dem Gebäude nähern, wo letziere zier 
Opferung. aufbewahrt wurbett. :: Eine Verordnung 
befahl; ſich früher: als gewöhnlich in bie. Kaſe⸗ 
matten zurädguziehen und. biefelben: Morgens vos 
10 Uhr unter Androhung ſchwerer Befträfung 
nicht. zu. verlaſſen. An diefen fchauderhaften Mor 
gen werben auf ben.:Wällen Kanonen: mit der 
Mündung gegen bie Kafematten aufgepflanzt und 
bie. Kanoniere ſtanden mit brennender Lunie da⸗ 
neben. Ein Theil der Beſatzung hatte im Hof 
"raume in berfelben Richtung Poſto gefaßt und 
fogar eine halbe Compagnie in Tiraileurs aufs 
geläft, die man jedoch, das Lacherliche der !Sache 
einſehend/ bald zuruͤckzog. 
Als endlich der: Ausgang geflattet ı war, hat 
ten bie Märtyrer bereits geendet. Kiß, Schwei⸗ 
del, Deſſewffy und Oberſtlieutenant Läzär. lagen 
von: Kugeln zetriſſen im Feſſungsgraben; :; Leid 
ningen/ Lahuer, Aulich, Tötök, Knezich, Pölten 


berg: Rayy» Eanbön,: Damjanich) " Graf Boeſey 
hingen an algen Tau: bunberi — 
duperen Behungseingang entfernt. u" ir.:: - 
Die Feder verfagt hier den Dienſt um n Ger 
Ienfeiben zu ſchildern, der. Samen But noch zu 
ven: zu heftig... .... ' 
‚Mehr ald ein Monat verſtrich unter ſolchen 
Gefählen, als enblich der Eourier mit neuen Sen⸗ 
tenzen von Peſt eintraf. .. Die Todeöftrafe war 
au:achtzehn-, fechözehnjährigem Feſtungsarreſt m 
Eiſtu gemildert. Man hatte bie Rüdficht,. bie 
Berurtheilten bis zu weiterer Berorbnung in 
ihrer ‚früheren Lage zu belaflen. . Der eigentliche 
Werth dieſer Begünftigung ift ‚aus ber obigen 
Schilderung fämmtlicher Zuftände ju ermeſſen. 
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Roh kömmt Hinzu, daß vom Tage bes 
Iundgegebenen Urtheild bie tägliche Verköſtigung 
auf. acht Kreuzer herabgefegt if. Da Flingt es 
wohl wie theilmeife Ironie, wenn bie @ingangs 
dieſes Artifels erwähnte halbofficiele Kundmachung 
fagt, baß es den Verwandten ber Berurtheilten 
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onattetſei dieſen Beirig Bis: ur Amen Bude 
—— zu ergaͤnzen. ! uu 
Die Sranepartirung der. Abgang in 
bie, ‚verfihiebenen Feſtungen Sherekenfladt, : Ds 
müp,: Kuſſtein hat im Februar 2. J. begannen 
Hiet traten: die Berfchärfungen . des Urtheils ein; 
und ſchon um Wege dahin fah man edle Hände, 
Mer zum Zittern ihres Feindes dad. Schwert ge- 
ſchanungen, mit ſchweren Ketten beladen. | 
u, SR Arad werben bie Broceßwerhandlungen 
ſchneller al. je :betrieben. Beinahe. jede. Woche 
bringen die Journale eine. Anzahl. Blntfentengen; 
hie zumeiſt auf Tob durch Pulver und Blei laus 
ten, von Haynau aber in ‚obiger Weiſe aggras 
ttirt, Werden. In neueſter Zeit. andern ſich aber 
wieder bie. Zuſtaͤnde; und Hauk, nachdem er 
Fed. Moncmue in ſteter Ang nor dem Tode das 
hiageſtegt, iſt nun, da er den tagenben Morgen 
einer milderen Epoche zu ſehen waͤhnte, gehängt 
worden. Es wäre wuͤnſchenswerth zu wiſſen, ob 
er denn ſeine Skizzirung der neueſten Kriegsge⸗ 
ſchichte Siebenbuͤrgens, woran dem Gouverne⸗ 
ment ſehr gelegen (dien, und bei deren Skizzirung 
ed ihm einige Begünftigungen zu Theil werden 
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ließ, noch pflichtſchuldigſt vör feiner Begnadigung 
zum Galgen vollendet und welchem ‚feiner Gönnt 
er fie dedicirt habe. Es verlantet, DaB nun noch 
einige Ungluͤcliche Hauko Schichſal theilen wer⸗ 
den, deren Haͤupter noch vor einiger Monden zu 
fehr einporragten, als daß man fie nicht gelinde 
wegſchneiden ſollte. | 

‚Seit Graf Thun vom Commando. abgetretem, 
hat fich überhaupt: ber. Himmel über Arab. wieder 
umwölft. : Die Behandlung und. Beauffichtigung 
iſt ſtrenger geworben, den Damien ber :Zutritt: zu 
ihren Gatten. nur felten gefattet: und.. die Mus, 
fit auf eine baldige Erloͤſung gänzlich in Den 
Hintergrund getreten. Uebrigens werden . die 
Kafematten in Folge. der fortwährenden Trans: 
portirungen von. Tag zu Tag lichter,. und bald 
dürften die Letzten jenen trüben Ort verlaflen, 
dem es vorbehalten war, in den Annalen ber 
‚ Revolution eine fo laagiſche Bedentung zu er⸗ 

halten. 


Die Uniformen der ungarischen Armee; 





Die Rationalität der Magyaren beſteht nicht 
blos. in ihrer Abflammung “und Sprache, nicht 
blos in Sitten und Gebräuchen; fie iſt aud:in 
die äußere Erfcheinung .übergetreten, und hat 
eine eigenthümliche Form angenommen. Als in 
Wien: die Volkserhebung zur" Gründung einer 
Nationalgarde führte, wurden lange Berathungen 
gepflogen, welches Gewand man den Bewaffne⸗ 
ten geben follte; in Ungarn war das Kleid be- 
reits ‚vorhanden, und man kann fagen, daß in 
einem Momente die ganze Nation, ber Uniform. 
nash, eine Armee bildete. Der Schnürrod, bie 
Kappe mit der tricoloren Feder und der Krumm⸗ 
jäbel bezeichnen feit Jahrhunderten den. magyaris 
ſchen Streiter.. Man Hatte daher nicht lange zu 
berathen um eine zwedmäßige Befleidung, ale: 
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mit Genehmigung des Königs und des Statthal- 
ters bie erften Honved » Bataillone gebildet wurben. 

Dennod war bie Uniform mannigfaltig, theils 
wegen ber angebrachten Schnürverzierungen, theils 
weil die übergetretenen Regimenter ber Faiferlichen 
Armee Ühre. Uniform beibehlelten, theita sorgen 
ber verfchiedenen Hilfscorps, die ihr nationales 
Gewand beibehielten. | 

Die Honvéd⸗Infantrrie hatte einen braunen 
Attila mit rothen Schnüren; Blaue Beinkletder 
mit rothem Paflepoil,. Schnuͤrſtiefel; Iſchako mit 
einer trieoloren Roſe; dag Riemzeug ſchwatz. 

Der Gefreite hatte 1, ber Korporal 2 weiße 
Ligen am Kragen, ber Feldwebel 3 Liten und 
weiße ungarifche Knöpfe Chochgefponnen) auf dem 
Tuchtock. 

Die Lieutenants, Oberlieutenante und Haupt 
leute hatten Diefelbe Uniform, nur flatt Der tus 
chenen Ligen, goldene am Kragen. 

Die Staböoffiziere hatten goldene Kragen an 
den braunen Attilas, und in Spitzen zulaufenbe 
goldene Auffchläge an den Aetmeln; ber Major 
1 Aufſchlag, der Oberfllieutenant 2, ber Oberfl 
3 und auf dem Tſchako 2. Goldborten. 
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11121 ie Weneräte hatten. benfelben gewöhnlichen 
braunen Attilatock, mit rothen Schnuͤren beſetzt und 
eiagefaßt; eine goldene Borte. ſtatt des Krageno, 
undh 3: breite. ſpitz auslaufende golbene Aufſchlaͤge 
am Arm; goldene ungariſche Knoͤpfe und Schnur⸗ 
ofen, eine Art deutſchen Hutes mit Goldſchnur 
und’ weißer Feder; Beinkleider ad libitum. In 
Galla jedoch war der Attila mit rothbwechwirkten 
Bolbichnüren beſetzt, Die blauen Beinkleider mit 
Goldhorten verfehen;. der Tſchako mit 8 Golb- 
borten,. und in der Mitte der tricoloren Rofe das 
ungarifche Wappen. | 

Alle Feldbinden waren tricolor; die Kuppel 
ad ſchwarzem Leder, das Porte -Gépée der 
tntetoffigiere aus Harras tricolor, der Oberoffi⸗ 
ziere gold mit roth. 

Die Freicorps, oder freiwilligen Bataillons, 
hatten blaue Attilas; die Offiziere Silberfhnüre 
und Silberborten. | | 

: Die Offiziere des Generalſabs trugen ftahl« 
grüne Attilas, goldene Säbelfuppel, und bie 
Krägen waren bei den Oberoffizieren von vunkle 
Par Sammet. 

„Eine, folche .@leichheit ber Uniform war bel 


den Grenadieren und Infanteriften ber. frühern 
faiferlichen Truppen nicht herzuftellen; fie behiel⸗ 
ten ihre Kleider, aber ein Theil fehte ſtatt ber 
ſchwarzgelben Tſchakoroſe eine tricolore auf, an⸗ 
dere riffen die fchwarggelben Schnüre ‚von Tſchako 
und Hofen ab, ohne daß bie Offiziere deßhalb 
etwas Allgemeines anordnen fonnten und durften, 
Die meiften dieſer Soldaten fochten im guten 
Glauben im Dienfte des Kaifers, und wollten 
durchaus von ihrer Uniform nicht abweichen, fo 
wenig wie von dem einmal erlernten beutichen 
Commando, 


Die Hufarenregimenter (Würtembergs, Bas 
latinal», Hanover-Huſaren u. f. w.) behielten 
vollftändig ihre alte Uniform, und nicht ein 
Schnürden wurde daran geändert; hingegen er 
hielten die neuerrichteten Reiterregimenter eine ganz 
neue Ausftattung. 


Bocskay- Hufaren hatten tiefblaue Attila; 
weiße Schnüre mit Durchjogenem rothen Faden; 
graue Reithoſen; Tſchakos; tricolore Porte- 
epees; fchwarze Pferde, rothe Schabrafen mit 
dem ungarifchen Wappen in ben Eden, tricolore 
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Anſaſſurig. SGäbel und 2° Bifolen. — Die 
— trugen Silberſchnuͤre. 

7 Kärolyi» Hufaren.. hatten tornblumblaue Kr, 
nila⸗ ‚it: rothen Schnuͤren. Die Offiziere gol⸗ 
bene Schnuͤren und goldene Porte-Epees.. 

3; Zehels Hufaren hatten gradgrime Attilas, ros 
—— ; die Offiziere Gold. 

Hunyadi⸗Huſaren hatten blaue Cfikosſpenſer, 
* ausgeſchlagen, mit rothen Halsſchnuͤren und 
runden Bleifnöpfen, trugen runde niedere Huͤte 
mit rothen Federn und außer dem Säbel und 2 
Piſtolen eine kleine Hacke an langem Stiel, die 
in einer kleinen Schlinge vorn am Spenfer hing. 

j Außer diefer regulären Reiterei wurben auch 
die Cſikoſe (ſpr. Tſchikoſche) adjuſtirt und verwen— 
det; ſie trugen graue Jankerl und meiſt groblei— 
nene Beinkleider, oder weiße Hallmahoſen, nies 
bere breitkraͤmpige Hüte. Außer dem Säbel und 
den 2 Piſtolen hatten fie an kurzer, kaum eine 
Biertelele langer Handhabe einen 6 Klafter lan- 
gen dünnen Strick mit einer Bleifugel am Ende, 

Die polnifchen Lanciers hatten dunfelblaue 
Spenjer mit weißem Bruftlag und dergleichen 
Epauletts; rothe Auffchläge und rothe Schnüre, 

IL. 14 
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trleoloren Paffe⸗poil; ſchwarze Reithofen; edfige 
polnifche Uhlanenkasketnd; Die Lanzen theild ohne, 
theild mit ungarifchen Faͤhnchen. Die Offi- 
ziere trugert dunkelgrime Meaſſenrece: mit roihem 
Bruſtlaßz. 

Die deutſche Legion war: zum: heil iwie bie 
Wiener afademifche Legion geffeidet, zum Theil 
hatte fie "baue Waffentoͤcke mit ſchwarzen Auf- 
ſchlaͤgen, eine Reihe weiße Knöpfe, ſchwarz ega⸗ 
lifirt, graue Hoſen, deutſchen Hut mit ſchwarzer 
Feder. 

Die polniſche Legion hatte ſchwarze Cſama⸗ 
ras mit gelben Knoͤpfen, mit Molette und roth 
egaliſirt, graue Hoſen. 

Die Jaͤger hatten graue Waffenröde mit 
beinernen Knöpfen, graue Beinkleider mit grü- 
nen Borten, blaue Kappen mit Gemfenfebern. 

Die Guerilas waren wie Die Honveds ges 
fleidet, nur hatten fie zu größerem Schug gegen 
das Wetter dicke Tuchmäntel von afchgrauer Farbe, 
fogenannte Szuͤrs. 

Die Artillerie Hatte Attilas wie die Hon⸗ 
0608, blaue Beinkleider mit rothen Borten, an Den 
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Achabos lurze, vornhrrubhaͤngende Roßſchweife 
uud ſtatt der Roſe eine brennende Granate, ..: 

1 Die Pionniere hatten lichtgraue Attilas mit 
rochen Schnͤren, blaue Hoſen mit rothen Merten; 
am Tſchako einen langen, an ber linken Sei 
herabhaͤngenden Roßſchweif durch eine Spange 
feftgehalten, und ftatt der Roſe einen Schange 
Iorb mit übereinanbergefreugter Haue und Schaus- 
fel. Die Offiziere: trugen grüne Mühen mit Golb⸗ 
sipfeln. 

‚Das Ceniecorps hatte Blaue Attilas mit 
rethe Schnüren, carmoiſinrothe Aufſchlaͤge. 

Die Offiziere dieſer Corps trugen immer ſtatt 
rother Schnuͤre und Borten goldene. Im Winter 
hatten die meiſten mit Pelz gefuͤtterte und ver— 
brämte Attilas, furabe genannt, von einer 
tingsumliegenden rothgoldenen Schnur gehalten, 
Mentelöttd genannt. 

Außer biefen Kleidungsftüden machten fich 
noch rothe Kappen bei verfchiedenen Korps bes 
merfbar. Mehrere Bataillone, welche ſich befon- 
ders unter Damjanich ausgezeichnet hatten, er⸗ 
hielten als Ehrenzeichnung die Bewilligung, ro⸗ 
the Kappen fragen zu dürfen; es waren .bie 

14* 
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Honpédo⸗Bataillone Rummer 3, 9, 37 und. 99, 
und Die. vor: dieſen Truppen zu ‚andern: Batail⸗ 
tons ‚überfegten Mannfchaften. behielten: dieſe Aus⸗ 
zeichnung bei. Die :Rothfäppler gehörten. zur 
Elite der Armee. : Außerdem wurde Denen, Die 
den Tapferfeitsorden erhielten, bewiligt/ Die r ro⸗ 
the Kappe zu tragen. 

Goͤrgey hatte ſich eine gan eigene Uniform 
anfertigen ‚lafin. Im Winter irug er graue 
Beinkleider in hohen Stiefeln, bie bis über Die 
Kniee reichten;. braunen Attila mit rothen Schnü- 
ven, Goldfragen, Commode⸗Tſchako, Seehunds⸗ 
fell mit Kapupe. Nach der Erflürmung Ofens 
trug er meift eine hochrothe Bloufe, runden Hut 
mit weißer Feder. Er hatte immer die Brille auf. 

Staunenerregend ift ed wohl, daß Die Montur⸗ 
bedürfnifle für die ungarifche Armee wenigftens zum 
großen Theil fchnell befriedigt werden fonnten, Die 
Lieferanten ließen fich ungeheure Summen zahlen 
und eben fo die Arbeiter, da fie Die fchwanfenden 
und unfichern Berhältniffe nur zu gut berechneten; 
allein das fabrifenlofe Land, wo alle Behelfe zur 
Erzeugung größerer Maffen Tuche fehlten, hatte 
auch feine Borräthe, und dennoch) wurde Dem 
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Mangel abgeholfen. Taufende von Händen wurden 
in Bewegung geſetzt, und man kann nicht fagen, 
baß es den regulären Corps an irgend Etwas 
gebrach. Die Einnahme Ofens verfchaffte dem 
Heere den Zugang zu el reihen Magazinen in 
Det, unb ‚Die. Arheiter "der KHauptfaht sougben uib> 
litaͤriſch in Requiſitjon genommen. Haͤtten die 
großen Unterſchleife vermieden werden koͤnnen, ſo 
wären die Beduͤrfniſſe noch reeller befriedigt wor⸗ 
den, ſtatt daß die Mannſchaft ſich oft mit Maͤn⸗ 
teln begnuͤgen mußte, die kaum den Umfang bes 
Leibes bedeckten. Die gute und. reichliche Rah⸗ 
rung, welche überall im. Vaterlande den Kaͤm⸗ 
pfern dargeboten wurde, ließ Die manchmal man⸗ 
gelhafte Bekleidung weniger laͤſtig fallen, uud: ber 
Enthuſiasmus machte alle Bedraͤngnifſe vergeſſen. 
Wenn man die wohl und ſtattlich gekleideten Mrs 
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£ Komski hat ſich im letzten Kanye. als ber 
Schluͤſſel Ungarns bewährt; erft als man im 
Beige diefer Keftung war, konnte der Krieg bes 
gönnen werden, unb erft als fie übergeben war, 
war ber Krieg beendet. Wir übergeben hiermit 
Die Abzeichnung und Befchreibung einer ber flärk 
ſten Feſtungen Europa’s der Deffentlichkeit; eigene 
Anfhauung und ‚mehrwöchentlicher Aufenthalt 
prägten jedes Object dem Gedächtniffe ein, aber 
dennoch wollen wir nicht. Die punctuofe Genauig- 
feit behaupten, da die Aufnahme nicht mit Meß⸗ 
apparaten gefchah. Unſeres Wiffens eriftirt aber 
noch gar fein Blan diefer Vefte; und der beilie 
gende dürfte daher feinen Heinen Werth haben. 
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Da Komornen Komitat Sit: in derinöndlichen 
Hölle: ganz: Shen, mar die nordoſtliche Grenge 
wird Dunch: das Minde: bes. Hochwieſener Aftas ber 
rührt; ber fübliche Theil jenfeits ber Donan.:if 
bügelig und reicht: an das Vorteſer Eebirge. 
Im fuͤdweſtlichen Theile der. .Beipanikhaft lies 
das Dalouner: Webirge.:. Die Dongu durchſtrömt 
daB: Somitat::yon Tſetſo Bid Robvany,: und: ihils 
ber. ziel: Ame, die heinKomotn zufammenlaufen, 
verftänft. duch He WBaag.. Das: kerhte Donau⸗ 
ufm iR viel höher, als das linke, :auf welchem 
fi. vicle Maraͤge befinden; daher das ungeſund⸗ 
Klima, und bie. haͤußgen Fieher, woran die Gars 
nen: den Beftung ſtets leidet. Die Ebene zwi 
ſchen Guta und Romorn Aft.:6 Quadratmeilen 
groß; :Außerk fruchtbar, aber ſumpfig und häufigen 
Webarhinverunungen :außgefeßt,..: nam &ur. 
Stadt und Feſtung Kamera liogen: it üs 
Länder ‚Mesist Debi,Bomsorner Fomitais Der ga 
ben fruchtbarften Theilen. des gatzgen. Relihea ge⸗ 
hart zu ftörnerichte, Wein, Tabak und Bichzucht 
gedriht, hier« . Dies Hügel Monohor auf dem nech⸗ 
tens iInſer, unten. deme Renten: Sanbberg ale: Baus 
ſchanzung (ſ. 13. Nr. 1) befannt, vormidginf 


weldien die. Acſer: Schlacht Jum She. geſchlagen 
wurde, trägt‘ die edelſten Traubenforten, obwohl 
fie: jenen des vertan Reſznein ni gleic 
kommen. J 

De urbare Boden diefes. Gomitats —* 
420,000. Joch, worunter :150,000 Jh Wal 
dungen; ber ganze Flaͤchenraum beträgt 54 Qua» 
dratmeilen mit .125,000 GEinwohnern; meift: Mas 
gyaren, ‚barunter 6,500::Katholifen ‚40,000: Re- 
formirte, 15,000. Evangelifhe, 8000 Iuben.: : : 

Die königliche Freiftabt Komorn hat 20,000 
Einwohner; ſtarken Getreide, Wein⸗, Tabab⸗, 
Holz» und Fiſchhandel. Sie. hat 8: Kirchen. 
Die jonft häufigen. Erdbeben find jetzt feliener, 
und haben an Stärke verloren. 

Bon den nahen Drtfchaften, die auch in 
diefem leßten Kriege genannt wurden, erwähnen 
wir: Guta, Nagy Megyer, Uj Szöny und O Szöny, 
Ars, Almas, Dotis, Kis Ber, Babolna, Neſz;⸗ 
moly, Koch, Igmand u.a. 

Die eigentliche . Feſtung befindet. fi an 1 ber 
Spipe ber Inſel Schütt; fie :befteht aus ber alten 
und: neuen Feſtung, und in noch‘ nicht‘ volicandig 
nuögebaut. : in... DS. ion. 
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Zwiſchen der Feſtung und der Slabdt iſt ein 
großer freier Raum, theils mit einer Allee, theils 
mit nieberem Gefträuch bepflanzt. Einzelne Ge- 
baͤube dienen hier zu militäcifchen Seiten: Wir 
beginnen bier unſere Wanderung: bt 

' Fortificationsgebäube; im rſtein won 

27) apa‘; im feptern Oberft Pragah und 
u "1 Oberftfientenant Spitänyi, Zu 
ul. 8. Bas Eomitathaus im Innern der Stadt; 
bier lagerte der Regierungdcommifſär Nibay- u 
be 4 Berfepanztes Lager der Honvch am linken 

Donauarm; ; auf bem jenfeitigen. Ufer narneueſi 
Sumpf. 

5. Gavatterieflältungen. 

'6. Sciffmühlen, welche fortisährend unge: 
fört | im, Gange waren. 

J 7. Die bei dem Ausfalle im Yuguf 1849 
erpberten 14 Schiffe mit Früchten 6, . une 

ir 8 Schiffmühlen. — u. low ta 
no 9 Die Szigethen Inſel im rechten Donaus 
army; svorauf: ich. hübfche Bartenanlagen befinden); 
Sa. ende: nach dem: Plane Mads.. volftändig 
auist,:und hat r ihren Rusyen. arefflich hemdhal:r 3 
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nt ‚®B: .. en 
all: "Mair 0 wit; — 
en: :D° | 
10. S oplunder vahene a an: her. wi 
ben Spige der Inſel, vis::a::nis_ dem Eand⸗ 
heyxge, um. dieſen zu ſchützen. 
a; 44. Gine Ahtzehmnfinder- Baterie jur Bes 
ſtreichung des Thales am, Fuße vom Sendberg, 
der einmündenden Landſtraßen von. Acs und Ig- 
mand bis zut "Agmänder Schanze reichenb, 

| 12. Eine Sechöpfünder- Batterie, an der Ede 
der Allee⸗ zum Schut der Schiffbtlice weiche von 
nr Sidny auf bbie Szigethinfer führt. 

Dieſe 6 Batterien fanden mittelft einer durch 
die Mitte der Inſel gezogenen Straße in leichter 
Verbindung. 

13. Der Monoftorer‘ Sandberg; er wurde 
zur beſſern Bezeichnung:? Donauwerk Rr: T ges 
nannt, da von’ hier an die Verfihanzungen ber 
rechten Donaufeite begannen. Auf ber Spitze 
dieſes Sandberges follte ein Caſtell mä 4 Ed: 
thuͤrmen, 3 Etagen body, gehörig armirt, gebaut 
werben; die höchſte Tertaſſe ſollten mit Geſchütz 
bepflangt ſein; allein zuir ber: eine. Thurm gegen 
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Aes zu wurbe onögebaut, ba man bald Den Febr 
ler erkannte, daß der Feind, wenn er dieſen Berg 
esfürmt, den ‚geeignetften Punkt beſitzt, Stadt 
und Feſung zu befrhießen. : Es war heshaik 
in frähern Jahren im Plane, biefen Berg abtra⸗ 
gen: zu laſſen; die ungariſchen Fortificationsbe 
hoͤrden ließen ihn befeſtigen, und eine Kanonen⸗ 
batterie aufßellen.: Bald erkannte man das Ge⸗ 
faͤhrliche dieſes Baues, und er unterblieb. Der 
Fuß des Berges wurde mit Fleſchen, Zangen- 
werk, Pallifaden und Jaͤgergraben gefchlist; hier 
beginnt 1 bie Pußta Herkaly (ſ. 47) eine: Ebene, 
von der Acſer Straße burchſchnitten, an· deren 
rechten Seite der Acſet⸗ Wald beginnt, Siehe 
bie Shlagt vor bem : Mefer Wald,) 

14. Verſchanztes Lager. eh 

18, Doncuwer! Mt; II, Nedoute zum 
bar Mer Stenße, eben. fe! Ä 
: 136 Donauwerk Rr. III. nn 
Redvnteh mit © 


1219.) en IV. 
en ——— V Jya ſchutzen hinlaͤnglich 
.1.10. o ‚VI verſehen, und die Va- 





biadung herſtellend mit dem wichtigen Puntten 
+1 20 Donauwert RG. Vılk, Miet gmänksr 
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Schanze Es iſt nächft dem Monsftorer Sanb⸗ 
berg. der höchfte::dominivenbe - Punkt bdieſed Terz 
rains; ‚bie. Schänge deckt die Igmander Straße; 
und. die Gefchüge reichen über die Acſer Straße 
in. den Acſer Wald. Die Schanze war mit :2 
Kanonen⸗ ımb einer Keffefbatterie: seht, Bor 
berfeiben ift kurzes dichtes Geſtruͤpp. . 

“ 21. Ein unterirbifches Bid in de en 


mänder ange „u 
22.1. 3 VOR 


. F Dora x iur Vetindang mit 

26. XI 

27. XIII — 

28. Donauwerk XIV, die Sternſchanze 
genannt, oder auch der Brückenkopf. Dieſes Werk 
ift ganz aus folidem Material erbaut, mit. Kafes 
matten, Gräben, Schießſcharten verfehenz: mit 3 
Keflel- und A Kanonenbatterien beſetzt; 6 Feld» 
badöfen ꝛc. Diefe Schanze fperrte ben Strom, 
und hielt zugleich die. directe Verbindung mit ber 
Feftung aufrecht über die Floßbrüde (30). Die 
Landſtraße Tommt von Detis, Almas, Neſzmély 
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und: O Szoͤny, welch letzterer Ort hart an der 
Donau liegt. 

20. Pontonbruͤcke zur Verbindung der Szi⸗ 

gene mit der Stabt, | 

. 30. Floßbruͤcke zur Verbindung der Feſtung 

if: der Sternſchanze; blos fürmilitärifche Dienfte 
zu benützen, und da ſie von beiden Seiten durch 
die Gefchüge von den Seftungswällen und von 
ber Sternfchanze beftrichen wurde, vollftändig ges 
fichert zur ununterbrochenen. Kommunication. 

.. 38, Alte Seftung. In der Mitte ganz leerer 
Kaum; an ben Seiten befanden fih in ben 
Kafematten ; 

9. Die Gewehrfabrif. 

.b. Das chemifche Laboratorium. 

e. Das Berpflegsbepot nebft 4 Barköfen. 
d. Die Bulverlammer, unter dem Namen: 
die Spisbaftion oder Sta. Barbara. 

. e. Das Steinfohlendepst. Es gerieth im 
Auguft in Brand, und um ihn zu 
löfchen, mußte das Schanzwerf aus- 

| gebrochen werden. 

f._ Die Kanonenbohrerei. 
g und h. Das Transportfammelhaus, ik: 


_ 11 — 
keſes Rime ſich de Brack beſinden 


uͤber * 

i. ben Graben, ber die alte von ber neuen 
Feſtung trennt. 

x. Der Offigietspavilon, Aßenninnme Woh⸗ 
nung, Mad und Jungwirth; die No⸗ 
tenpreſſe. Ringsum ein großer Exer⸗ 
eierplatz⸗ | | 

l. Eine Kapelle. 

m. Die Kaſſa. 

n. Eine Dampfmühle, nähft dem Aus 
gang zum Waagthor. 

o. Hauptthor zum Glacis, mit dem ſtei⸗ 
nernen Bilde der Jungfrau Komorn. 

p. Zugbrücke zum Glacis gegen die Stadt. 

q. Das Waſſerthor, vor welchem Das eine 
erbeutete Dampfboot ſtand. 

Die Wälle der Feftung mögen beiläufig mit 
12 Befchüg- und 3 Keffelbatterien beſetzt gewefen 
fein; alles in vollfommenem Stande. 

32. Ein einzeln ftehendes Haus, worin Tally 
wohnte, Oberftlieutenant beim Ingenieurcorps. 

33. Eine Häuferreihe längs ber Donau mit 
der Fortificationskanzlei. 
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34. Das Franziskanerkloſter im Innern der 
Stabt, welches zum Verpflegsetabliffement benuüͤtzt 
zurde. 

35. Die kleine Fraueninſel im linken Donauarm 
nit der Waagbrüde, zur Straße nach Neuhaͤuſel. 

36. Der Waagbrüdenkopfmit 6 Geſchuͤtzen befegt. 
37. Die Feine Waagbrüde, mit 3 Gefchügen 
erfehen, blos zur leichten Communication Direct 
nit der Feſtung aufgeftellt, und leicht zu zerftören. 
38. Eine Häuferreihe in ber Waagdonaugafle. 
39, Goͤrgey's Wohnung. 
40. Damjanich's Wohnung. 


41. 

12 | Hebouten, jede mit 3 Geſchüuͤtzen beſetzt. 

43.\ 

44. Die Apalieninfel mit 4 Geſchuͤtzbatterien 
ach Guyons Plan angelegt, zur Beherrfchung 
eu Stromes und Des jenfeitigen Moorgrundeg, 
ie zum Schu bes nächftliegenden Vorwerkes. 

45. Die Koffuthlinte, mit 3 Reihen Gräben, 3 
ombenfeften Kafemattenlinien, mit Schießſcharten, 
usfallthoren ꝛc. ıc. Die Minengänge reichen auf 
ie Guttaer Bußta in der Schüttinfel, von welcher 
läche das Feftungswerf faum bemerkt wird. 
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